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Mit den amtlichen Bekanntmachungen der Deutfchen Militär- und 
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Der Erntedank des Führers 


Die Saat für das kommende Jahr liegt in deutſcher Erde 


Berlin, 19. November 

Der Führer hat folgende Kundgebung an das 
doutſche Landvolk erlaſſen: 

Die Ernte dieſes Jahres ift nunmehr beendet, 

Die Saat für das kommende Jahr befindet fid) trotz 
des ſchlechten Wetters und Mangels an Arbeltskräften 
bereits wieder in der Erde. 

Das doutſche Volk dankt feinen Bauern für dle 
große Arbelt, die in dem uns aufgezwungenen Kampf 
von entſcheidender Bedeutung ift. 

Mit Hliſe des Allmächtigen wird die deutſche Bolns⸗ 


ernährung aus eigener Scholle damit auch für das fol: 
gende Jahr ſichergeſtellt ſein. 
gez.: Adolf Hitler. 


Verlegung des Bußtages 
Kein beſonderer Felertag am Mittwoch 


Berlin, 19. November 
Amtlich wird mitgeteilt: Der dem deulſchen Volke aufs 
gezwungene Kampf nötigt zur Anſpannung aller Kräfte. 
Aus dieſem Grunde wird in dieſem Jahr der auf Mittwoch 
e Bußtag auf Sonntag, den 28. November 
verlegt. 


Sliegeralarm in Frankreich 


Luftangriff auf Wilhelmshaven vereitelt 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Welten geringe örtliche Gpähttunptätigheit. Der 
Vorſuch dreier britiſcher Flugzeuge, Wilhelshaven angue 
grelſen, wurde durch rechtzeitig einfehende Abwehr vers 
eitelt. Bomben wurden nicht abgeworfen. 

Eigene Flugzeuge klärten über dem geſamten frane 
zöſiſchen Raum auf. 


ASA⸗Schiffahrt unter Kontrolle 
4 Die Rürfihiolofigleit der Engländer 
ale Waihington, 19. November 


Das Stagtodepaxtement in Washington gab eine Liſte 
der amerifaniihen Handelsdampfer bekannt, die von den 


| 


Kriegführenden ſeſtgehalten worden find. Die Liſte ums 
Takt alle Fälle vom 1, September bis zum 16. November. 
Wie aus ihr hervorgeht, brachten die Engländer 38 
und die Franzoſen zehn amerikaniſche Dampfer auf, 
die Deutſchen dagegen nur den einen Dampfer „City of 
Flint“, der inziwſchen freigelaſſen wurde. Deutiheo 
Unterjeeboote hlelten die Schiſſe „Hybert“, „War 
coſta“ und Eglantine“ je ela zwei Stunden an, ohne 
jedoch die Ladung wegzunehmen. Die Franzoſen dagegen 
beſchlagnahmten die Fracht ſaſt in jedem Falle, und die 
Engländer machten es genau fo oder hielten die Dampfer 
wochenlang in Kirkwall, in den Downs oder in anderen 
Häfen feft. 


Sozialismus und Kapitalismus 


Dr. Ley gibt einen Ueberblick über die erſten zee. Kriegswochen 


Berlin, 18. November 

Neichsoraanifationsfeiter Dr. Robert Ley ers 

th an die Schafſenden Großdeutſchlands einen Mufe 
kuf, in dem er aus dem uns von England aufgezwun⸗ 
Rene Krieg nach gehn Wochen eine vorläufige Jwſſchen⸗ 
anz über den Erfolg und über die weiteren Mus- 
ten zog. Der Aufruf lautet daun: 

Unſer unverrüückbares Ziel ift: Sieg, Sieg und 
nochmals Cic, und damit die cndnliltine Bers 
Aichtung Englands und der Herrſchaft femes 
Weldſackes lber die fibrinen Völker des Erdbnlles. En - 
Malismus gegen Kapitalismus! Das ijt 
Anfer Schlachtruf. 

f Bichen wir als klardenkende Menſchen die Zwi⸗ 
benbilang der letzten zehn Wochen: 

pole, An einem beifpielfofen BIihkrien war die 
zolniſche Armee — von der das belnifche Militärblalt 
ma am g. September 1939 ſchrieb, daß fe eine der 
ürkfien Armeen der Welt und der dentichen Armes 


bel weitem überlegen fei — völlig vernichtet. 


im Often. und der Meſtwall? 
ich gelsant, daß Ihr Weſtwallarbeiler Tet 
und Entbehrungen, Dienſinerpflichtung 
iſtung auf Euch genommen habt! 
Men Die englische Einkreiſu na iſt georg 
90 N, Armes England! Wie ſchän war es doch im 
fein Ye 1014, wo man mit 45 Dundesgenoſſen eine 
cenie Treißiand auf bad chle bentidje Wilh 
alten konnte, Vorhel, vorbei! Die innere Front! 
api eltfrieg bat uns gelehrt, daß es mint neniat, 
Ie Soldaten zu haben und ante Matjen zu bes 
f tg , ſondern daß, ein moderner Krieg ein tos 
den er Krieg in, daß alle daran teilnehmen und daß 
ben bas gelemte Volk in der beſten ſeeliſchen und 
ben erlichen Verfaſſung zu fein hat und darin erhal⸗ 
werden mul. 
Naeh eder Mrica Bedeutet eine völline Umſtogung des 
mie Alle Bedilrfniſſe und Wünſche der Menfchen 
i En por dem einzigen Bic: Stärkung der 
er riihen Kraft der Nation, 
i ebenſo mijjen alle Quellen aur Erhaltung 


zurückſtehen. 


und Entfaltung der Geſamtkraft der Nas 
tion erſchloſſen werden. Das hat man 1914 nicht ers 
kannt. Zum Beifptel: Welche Kraft liegt darin, in 
einer ſolchen ſchweren Zeit dem Volke den unerſchöpf⸗ 
lichen Born feiner herrlichen Kultur zugänglich zu 
machen. 1914 ſchloß man die Theater und unterſagte 
jede Freude, heute öffnet man die Tempel der Kunſt 
und man ſtellt feft, daß die Nation mit vollen Zügen 
aus dem Quell feiner Natur trinkt und in Anftand 
genießt. k 

Die Innere Front ftcht! 

Jetzt muß die Partei Adolf Hitlers wieder einmal 
ihr Dafeinsrecht beweſſen. Und fie beweift es! 
Auf diefen Augenblick haben wir alle geradezu ge⸗ 
wartet. Was bedeutet es ſchon, wenn eine Organſſa⸗ 
tion in einer normalen Beit ihre Aufgaben löst. 
Gar nicht! Jedoch ſetzt mit weit verringertem Appa⸗ 
rat die weitaus größeren und ſchwierigeren Aufgaben 
zu meiſtern, das bedeutet etwas. 

Ach greiſe aus der unendlichen Fülle derartige 
wenige Beiſpiele heraus: 


Die Ernährung des Volkes 


Wir willen, daß die Ernährung unſeres Volkes 
einen Engpaß in der inneren Front bedeutet. beſon⸗ 
ders dann, wenn uns England durch keufliſche und 
hundsgemeine Hungerblockade die Gurgel abdrehen 
will. Deshalb war die erite Kriegsmaßnahme die Eine 
führung der Bezugs ſcheine und Lebensmit⸗ 
telkarten. Um ja dem Volke keinerlei falſche Soff- 
nungen vorzutäuſchen, legte man die engſten Stellen 
des Engpaſſes, d. h. die klelnſten Portionen von 
Fleiſch, Fett und Brot uſw. an den Beginn des Krie⸗ 
nes. Heute, nach zehn Wochen Krieg, ſtellen wir alle 
mit Genugtuung und auch mit Stolz feit, daß ſich die 
Portionen erhöht haben, daß alle fatt werden und 
daß Land- und Stadt⸗, Schwer⸗ und Schwerſtarbeſter 
beſonders aut und unbedingt reichlich beliefert merz 
den. 1014 bis 1918 war es leider umgekehrt: erſt aßen 
und lebten wir aus dem Vollen, dann wurde rativ» 
niert, die Portionen perkleinerten fid mit jedem neuen 
Kriegsmonat, und ſchlleßlich mußten wir aus Hunger 


Fortfekung auf Seite £ 


a Deuifht Denojtenkhafläbent RA., Lods Mnzelaennr 
die Monfogeusgabe am Gonnadend 18 hr, 


Sonntag, den 19. November 1939 


rde 


0, Aol, Ile dle 
Sigler Grundpreis [dr Famllisnangeigen. Für Melngngel ech 
A B. (M Ainzelaenpreldlifie Ar. 1 eie. 


Zwiſchenbilanz 


Das Oberkommando der Wehrmacht konnte über 
den Blitzkrieg in Polen ſchon vor etlichen Wochen einen 
abſchliezenden Ueberblick geben, der von wahrhaft pifto. 
riſcher Größe und Klarheit war. Und doch war au das 
nur eine Zwiſchenbllanz in dem n Geſamt⸗ 
geſchehen, das den Völkern nach dem Willen Englands 
nicht erſpart bleiben foll. Wir haben ja inzwiſchen auch 
ſchon miterlebt, wie die militärſſchen Creigniffe, ins⸗ 
befondere zur See und in der Luft, feitdem ünunter⸗ 
brochen weitergingen und wie auch in diefem zweiten 
Teile des Gefamtkrieges dem Feind der e ee 
Völker, England, bereits erhebliche und RR, liche 
Verluſte beigebracht wurden. Es hat fid) erfüllt, worauf 
wir ſchon vor 14 Tagen an dieſer Stelle hinweiſen konns 
ten, daß Deutſchland über eine ftändig erſtarkende Front 
verfügt und das entſprechend die Front Englands ims 
mer brüchiger und gefährdeter wird. 

Dieſe für Deutſchland ſo erfreuliche e des 
Kräfteverhältniffes wird nun auch durch die Zwiſchen⸗ 
bilanz beſtätigt, die Reichsorganffationslelter Dr. Ley 
ießt, nach zehn Wochen Krieg, für die innere Front zieht. 
Diefe innerpolltſſche Zwiſchenbllanz zeigt vor allen Dine 
en, wie die nationalſozigliſtiſche Führung, im Gegen: 
fis zu den deulſchen Regierungen in der Zeit. vor dem 
Weltkrieg, längſt weitblichend die deutſche Abwehr auf 
allen Lebensgebieten vorbereitet hatte. Gie hatte aus 
den Erfahrungen des Krieges von 1914 bis 1918 und aus 
dem dieſen abſchließenden Zuſammenbruch und vor als 
lem aus den Urſachen dazu die richtigen Folgerungen 
gezogen und dadurch nachhaltig vorgelorgt, daß es Reis 
nen November 1918, daß es, wie der Führer wiederholt 
betont hat, heine ‚Kapitulation für Deutſchland wieder 
geben kann. 2 

Nicht nur auf militäriſchem Gebiete — wle im, pol 
niſchen Reldaug, wie bel dem U:Bont-Norftof nach Seapa 
Flow und dem Fliegerangriff auf den Flrih of Forth =s 
ſondern auch auf allen Gebieten der Inneren Front ift 
daher gleichfam vom erſten Krlegsſage an die unendliche 
Ueberlegenheit Deutſchlands gegenüber feinem einentlis 
chen und Hauptgegner England zu erkennen. Denn 
England ift, wofür qud feine plumpen Verſuche der 
Propaganda immer wieder zeugen, in heiner Weſſe iiber 
das hinausgegangen, was es 1918 am Ende des Welt, 
krſeges darſtellte und für richtig hielt, heute fteht aber 
dem unentwegt geſchäftsgierſg gebliebenen hadykapitas 
Üſtiſchen England in Deutfchland eine ſozialiſtiſche 
Volksgemeinſchaft gegenüber, die weder den britiichen 
Sirenengefängen noch den dem Briten und feiner Natur 
näherliegenden Drohungen irgendwie nachgeben wird. 

Wenn daher Dr. Ley für Deutſchland eine Zwiſchen 
bilanz aufftellen konnte, wie fie ſtolzer und machtvoller 
und Zuverſicht weckender gar nicht gedacht werden kann, 
fo rückt diefe Zwiſchenbilanz erft in ihr volles geſchſchl⸗ 
liches Licht, wenn ihr gleichzeitig die von England ger 
penüberfteht. England vermag nämlich, trotz der Ein, 
richtung eines eigenen Zügenminifteriums, im Eenſt 
nicht mehr abzuleugnen, daß feine einft fo ſtolze Flolle 
kaum noch weiß, wohin fie fid) aus Augſt vor deulſchen 
Luft- und U⸗Boot⸗Angriſſen verkriehen foll, daß der 
britiſche Löwe, der angeblich Flügel bekommen kaben 
follte, zumindeſten unter der Abwehr der treſſſieheren 
deutſchen Flak überrafhend ſchnell wieder flünellahm 
geworden ift. wofür auch der geſtern vereitelte Juſtan⸗ 
griff auf Wiſhelmshaven ein neues, eindeulſges Beiſpiel 
bietet. England muß aber weiterhin eingeſtehen, daß 
nicht nur die von ihm gegen Deutſchland geplante 
Blockade ein offenkundiger Fehlſchlag ift, der im Abs 
rutfchen lediglich die an dem ganzen Krlegszuſtande pßl⸗ 
lig unſchuldigen Neufralen trifft, ſondern daß es, bereits 
felbft — nach zehn Kriegswochen! — mie Dr. Goebbels 
fo richtig auf einem Kameradſchaftsgbend von Arbeitern 
und Soldaten erft unlängst ſeſtgeſtellt hat, vom Blockle⸗ 
renden zum Blockierten geworden ift, und zwar mit 
allen Folgen, die eine Blockade auf das Mirtſchafts , 
und ſozlale Leben eines Volkes auszullben vermag. So 
betrachtet. ſchnellen die deutſchen Bilanzzilſern minde⸗ 
ſtens noch um das Doppelte ihres Wertes in die Höhe. 

Noch ein anderes als die weithlickende nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Kürforge gegenüber allen Möglichkeiten des 
modernen totalen Krieges läßt aber die Zwiſchenbilan, 
von Dr. Len erkennen. Die Tatſache nämlich, daß alle 
die Maßnahmen, die zur Erzielung einer fo ſtolzen rot 
ſchenbilanz erforderlich waren, vom ganzen deutſchen 
Volke richtig verftonden worden find, fo daß fie auch 
reibungslos durchgeführt werden konnten. Das aber 
wiederum war vor allem möglich, meil das deutſche Voll 
beherricht ift von einem grenzenloſen Vertrauen zu fet 
nem Führer und daß es weiß. wie alles, was der Ri 
will, richtig ift und zum Bellen des deutſchen Po 
dient. Es befteht im ganzen deutſchen Volke auch 
und nach dieſen Wochen erft recht nur der eine einm 
Glaube an das Wort des Führers, daß in dieſem K 
nur einer Gieger fein kann: Deutſchland! Die ein! 
endgültige Bilanz wird die Zwiſchenbilanz von Henie 
beftätigen und in ihrer Güte und Größe um vieles 
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Das zumäntihe Luftfahrtminiſterium hat über das 
geſamte Feſtungsgebſet der Hauptſtadt Bukareſt, das 
eine ſechs Kilometer breite Zone umfaßt, totale Luft⸗ 
[perre verhängt, 


Wie der Londoner Rundfunk aus Paris berichtet, 
wird die franzöſiſche Sondereinkommen⸗ 
Bach die Unfang des Krieges eingeführt wurde, um 
v. H. erhöht, 

E Mie der Amſterdamer „Telegraaf“ aus Kalro beride 
let, hat die ägyptiſche Regierung den Antrag der briti⸗ 
Then Regierung auf Ankauf von 210 000 Ballen Baum 
wolle zu den am 11. November in Alexandrien geltenden 
Preiſen abgelehnt. 


Der Staatspräfident von Ecuador. Aurelio Mosquera 
Narvaez, ift geſtorben. Er ijt 50 Jahre alt geworden. 
* 

Wie aus Inglewood (Kalifornien) gemeldet wird, 
erhielt die Norit-Ymerican Aviation Co einen Auftrag 
des brlttſchen Luftfahrtminiſterſums auf Lieferung 
von 400 Ausbildungsflugzeugen, die 17 
Millionen Dollar koſten. 


Pri 


ila * 
Weſtlich von Pathoi in Südchina gelandete japaniſche 
r Be bie in mehreren Kolonnen nordwärts vorgehen, 
durchſtleßen den etwa 80 Kilometer breiten, nach Indo ⸗ 
china reſchenden Zipfel der Kwantung⸗Provinz und ibers 
ſchritten am Freſtagnachmittag die Grenze der Kwangſu⸗ 

ſtovinz. 
* 


E Bel 1 in Unterwallis in der Schwei kene 


n 

eine Schuttma Mia über die Ufer getretenen Flüßchens 
das halbe Dorf Saxen; etwa 20 Häufer und Ställe wur⸗ 
den vernichtet. Perſonen ſind nicht verletzt. 


X 
È Britiſche Schur kenſtreiche 
Handelodampfer greifen deutſche U⸗Boote an 
j Amſterdam, 19. November 
Mangels ehrlicher Kriegshandlungen, die die englis 
ſchen Heper bekannlich nicht ſchäßen, entblödet man 90 
nicht, im Londoner Unterhaus als Eriak von angeblichen 
„Heldentaten“ 1 ſprechen, die bewaffnete britiſche Hans 
delsdampfer bel Angriffen auf deutihe U⸗Boote vollführt 
hätten. Man hält es alfo ſcheinbar nicht einmal mehr für 
notwendig — oder vielleicht auch für hoffnungslos —, vor 
ber Welt eine der brutalſten Völkertechtsverlezungen Eng ⸗ 
lands zu verbergen. 
Der Abgeordnete Nopner, gleſchzeltig Direktions, 
mitglied einer Reederel, brüſtete ia jeht im Parlament 
‚ganz offen mit gemeinen Attacken feiner Schiffe. Einer 
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Franzöſiſcher Rageniammer 


Eſelstritte für das „glorifizierte* Polen 


jb. Genf, 19. November 

Ein Artikel in der „Neuen Zürcher amen über die 
militärischen Ursachen des polniſchen Zuſammefbruchs hat 
in Paris ein eigenartiges und ſtartes Echo gefunden. Das 
Züricher Blatt hatte an der militüriſchen Organisation 
des ehemaligen Polen nicht viel Gutes entdeckt. Inter ⸗ 
eſſanterweiſe findet dieſe Anſicht in Paris jetzt Zuſtim⸗ 
mung. Der „Temps“ möchte nur das Urteit etwas gemil: 
dert haben. Dagegen läßt Pertinax im „Ordre, an 
Rydz⸗Smigly kein gutes Haar und ſtellt, ſogar 
feit: zwiſchen dem Zuſammenbruch Polens und der Regies 
rungsmethode feit dem Staatsstreich von 1026 beſtehe ein 
engerer Juſammenhang als man bisher angenommen 
habe. General Duval ſchlebt im „Journal des Debats 
alle Schuld auf die polniſche Regierung. Der polnische 
Feldzug hätte unzureichende Elemente auf allen Webieten 
enthüllt, außer was den Mut der Soldaten anbetreſſe. 

s 

Diefe Erkenntnis kommt reichlich ſpät, zumal doch 
eben dieſes Polen der einzige Aktivpoſten im Often des 
Einkreiſungstinges war. Wenn General Duval daran 
erinnert, daß die polniſche Armee mit franzöſiſchen 
Anleihen aufgebaut und mit franzßöſiſchen 
Inſtrukteuren ausgeftattet war, fo läßt fih 
der Katzenjammer vorſtellen, der jetzt in Paris zu jo ſpä⸗ 
ten Erkenntniſſen führt. Daneben müßte man nun jene 
Hehartlkel der gleichen „Fachleute“ vom Auguſt jegen, die 
das gloriftzierte Polen in die Kalaſtrophe trieben, 


Verſagende Führung 
Jugoſlawiſches Urtell über die Kataſtrophe der Polen 
hö. Belgrad, 19. November 


Die Belgrader Tageszeitung „Vreme“, die die größte 
Auflage von allen ſugoflawwiſchen Blättern hat, beſchäftigt 


Paß Dampfer habe vor kurzem dank ſeiner ſtarken Ber 
waffnung ein mehrſtündiges Geſecht mit einem deutſchen 
U-Boot geführt und während dieſer Zeit noch funfenteles 
graphiſch einen engliſchen Zerſtörer herbeigerufen. Auch 
ein zweiter „Handelsdampfer“ dieſer „Ropner⸗Flotte“ 

be ein anderes deutſches UsBoot angegriſſen und in die 
Flucht geſchlagen. Unter dem Beifall des Hauſes pries 
der Abgeordnete zum Schluß den ungeheuren „Mut“ feiner 


Belakungen. 

Von dieſem traur 105 n Mut dürfte wahrſcheſnlich 
nicht ſehr viel übrig bleiben, wenn unſere deutſchen 
U- Boot⸗ Kommandanten, deren vorbildliche Ritterlichkeit 
höchſte Bewunderung in aller Welt gefunden hat, den hin ⸗ 
Kerner lan Angriffen getarnter Piratenſchiſſe die einzige 
folgerſchtige Antwort geben ſollten. Es ſtiinde dann aller ⸗ 
dings zu bezweifeln, ob man ſich in dem ſehr erlauchten 
Parlament noch einmal fo offenherzig mit briſſſchen Schur⸗ 
kentaten brüften könnte. 


Nach. zehn Wochen Krieg 


Der Ueberblick des Reichsorganiſationsleiters Dr. Robert Ley 


m 
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und aus Mangel kapitulieren. England, wir Deut⸗ 
omn et, gelernt, Deine Blockade ſchreckt uns nicht 
r 


Produktions- 


——— `: A 
| ſchafts und Sozialpolitik 
Die Umſtellung der normalen Wirtſchaft und Pro 


die Kriegswirtſchaft, d. h. die Verminder 
rung der Produktion lebengun wichtiger Güter, und 
daftir die Erhöhung der Produktion lebenswichtiger 
Glitter und beſonders die Erhöhung der Rüſtung und der 
Munition, ift ſehr ſchwierig. Im Weltkriege dauerte 
dieje Umſtellung Über ein Fahr, ia, fie iit nie ganz die 
lungen. Millionen Menſchen waren arbeitslos, die 
Leiſtungen ſanken, die Verſorgung der Truppe geriet 
in Gefahr. Man erinnere fi der Aufſtellung jenes 
damaligen Pragramms, das in der letzten Stunde der 
Not über die Schwierigkeiten nur mangelhaft hinweg⸗ 
in Heute läuft die Wirtſchaft wieder normal, die 

eiſtung ift nirgends geſunken, dagegen wurde fie in 
einer Anzahl von Betrieben gewaltig erhöht, und zwar 
nicht infolge Ver onen des Betriebes, ſondern er- 
rechnet auf die einzelne Arbeitskraft, Die Arbeſtslo⸗ 
fen, die hier und da infolge Umſtellung der Betriebe 
auftraten, find verſchwunden. Die Stimmung der Ars 
Deiter und Arbeiterinnen ift eine ausgezeichnete, und 
ſie beſſert ſich von Woche zit Woche. Auch hier find wir 
den gleichen Weg wie in der Exnährungswirtſchaft ge⸗ 

fangen: Wir haben die kleinſte Portion, die größten Bes 
aftungen und Opfer, die engſte Stelle des Engpaſſes 
an den Anfang gelegt. 

Der Aufruf gibt einen Ueberblick über die babet 
erforderlichen Maßnahmen und führt fort: 

Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun die Bis 
lanz und ellen mit Genugtuung und höchſter Befrie⸗ 
digung folgendes fejt: A 

Von den Vollmachten, die das Kriegswirtſchafts⸗ 

eſetz vorſieht, tit Bisher nur ein Bruchteflin 
Na bruch genommen worden. In der Lohne 
litik geuigte ein allgemeiner Lohnſtob. Der Acht. 
Hunden ag foll in einen Zehnſtundentag — und 
zwar der mning des Generalfeldmarſchalls Göring 
entſprechend als höchſtzuläſſige Arbeitszeit — umge⸗ 
wandelt werden. olt 


duftion y 


Ganz dringende Ausnahmen. 


dann der Reich sarbeitsminiſter bewilligen. Bei zehn⸗ 


a, 


ſtündiger Arbeitszeit werden „Betriebe in die Lage 
verſetzt, eine warme Mahlzeit zu verabreichen, für die 
das e zuſätzliche Nah» 
rungs mittel bereitſtellt. Die DAF. ift beauftragt, 
in allen Betrieben mit zehnſtlündiger Arbeitszeit Bers 
pflegungsſtellen einzurichten. 


Gelöbnis für den Führer 


Mit unſerem geringen Anteil an den Kriegsopſern 
der Nation müſſen wir uns ſaſt ſchämen, vor allem, 
wenn wir an die Blutopfer der Soldaten denken. Um 
ſo mehr wollen wir Arbeiter und Arbeiterinnen, Be⸗ 
triebsführer und Gefolgsleute dem Führer geloben, 
alles zu tun, was er von uns verlangt, 

Führer! Du Haft der arbeitenden Klaſſe nur eln 
gen aa materielles Opfer auferlegt, um fo mehr wers 

en wir durch Fleiß und Leiſtung uns Deiner und 

Deines Vertrauens würdig erweiſen. Solange der 
Krieg dauert, wird Kein Arbeiter und keine Arbelterin 
verſuchen, aus der Not des Volkes Gewinn zu ſchla⸗ 
en. Das nationalſozialiſtiſche Arbeitertum hat mit 
jenem marxiſtiſchen Geſindel der Munktionsſtreiks des 
Weltkrieges nichts zu tun. Die zehnwöchige Kriegs: 
bilana auf Produktlons⸗, wirtſchaftlichem und ſozlal⸗ 
politiſchem Gebiet lautet: Mehrleiſtung, Erfüllung des 
Vierſahresplanes, eine auf vollen Touren lauſende 
Wirtſchaft und eine zufriedene, geſunde und fleißige 
Arbelterſchaft. 

Die Bilanz der inneren Front wäre unvollſtändig, 
wenn wir nicht das ſohſalſte Werk in den letzten 
zehn Wochen aufzählen würden: die Entſchuldung und 
Unterhaltung der Angehörigen unſerer kapſeren Sol⸗ 
daten. Dieſes Werk iſt einmalig und einzigartig. Es 
ift ein ngtionalſozſaliſtiſches Werk im wahrſten Sinne 
des deutſchen Volkes. 

Ich verſuchte, in kurzen Maren Darlegungen im 
Telegrammſtil eine Bilanz der Lage unſeres kämpfen⸗ 
den Volkes nach zehn Wochen des Krieges zu geben. 
Jedoch der größte Altivpoften in dieſer Bilanz tft die 
Tatae: Der Führer lebt! 

Deulſchland ſtand noch nie ſo gut da und England 
noch nie fo ſchlecht. Diesmal packen wir es! England 
wird geſchlagen, Deutſchland wird frei werden 

tbeit genen Geldfack t l 

Unferdie Freiheit! 


ſich in einem Artikel aus der Feder ihres militäriſchey 

Mitarbeiters mit der Urſache des polniihen Zuſammen, 

bruchs der in der Krlegsgeſchichte einfach beispiellos, fei 

In erſter Qinie macht der Verfaſſer die polniſche 

Führung für die Kataſtrophe verantwortlich, 

Ihre Verbündeten hätten nur von weitem dem Zuſam · 

menbruch beigewohnt, ohne eine Möglichkeit der Hilfelel 

fung. Die zweite Urſache für die ſchnelſe Niederkingung 

Polens ſieht das Blatt in der ſchlechten Mobilis 

erung, die nichts von dem aufwies, was die deutſche 
Mobilifierung ausgezeichnet. nämlich Schnelligkeit, Ord⸗ 
nung und Sicherheſt. Namentlich die deutſche Luftwaſſe 
habe bereits vom erſten Tage an den ganzen polnischen 

Luftraum beherrſcht und damit jede Konzentration polni⸗ 
ſcher Truppen verhindert. 


Nydz⸗Smigly zieht um 
Polniſche Anſchläge auf den geflüchteten Marſchall 


Madrid, 19. November 

Die ſpaniſche Telegraphenagentur EFE berichtet aus 
Bukareft, daß dem ehemaligen polniſchen Marſchall 
Rydz⸗Smigly ein neuer Aufenthaltsort zugewleſen, 
ift Er foll den Wohnſitz des rumäniſchen Patriarchen 
in Dragoflavele beziehen. In feinen bisherigen Wohn 
fig in Craiova rückt der ehemalige Staatspräſident 
Moscicki ein. Dieſe Umquartierung der geflüchteten 
polniſchen Reglerungsmitglieder fei notwendig gewor: 
den, weil Rydz⸗Smigly wiederholt Attentatsverſuchen pol 
niſcher Offiziere und Soldaten ausgefept war. UAn fei 
nem neuen Aufenthaltsort ift die pollzellſche Bewachung 
verſtärkt worden, da er ſich auch dort nicht ſicher fühlt 


Ginkender engliſcher Frachtraum 
Churchill belog auch das Unterhaus 
v. H. Den Haag, 19, November 

Der kürzlich ernannte britiſche Schiffahrtsminiſter Sir 
John Gilmour hatte dieſer Tage im Unterhaus einen 
ſchweren Stand. Von allen Seiten wurde das Schifſahrts⸗ 
mintiterium ſortgeſetzt für den Rilcgang an Frachtraum 
und ben fehlenden Eriak für die verſenkten Schiffe verants 
wortlich gemacht. Der ſtellvertretende Führer der Labour 
Party, Söln weil, ſtellte die von Ehurchlll im Unten 
haus gemachten Angaben, nach denen die Regierung ger 
genwärlig noch immer über 18 Millionen Tonnen Fra te 
‚raum verfüge, in Iweifel. Shinwell führte den Nachweis. 
daß Churchill dem Haufe falſche Angaben 
gemacht habe, Die von Churchill genannte Zahl entipredie 
nicht der Wahrheit, erflärte Shinwell, da von biefer aht 
die Tonnage ſämtlicher Hilfskreuzer der brliiſchen Flotte 
die Truppentransporiihiife, die Hoſpitalſchlſſe und zahl⸗ 
reſche andere Schiffe abgezogen werden müßten. 

Von verihiedenen Seiten wurden ferner ernftlide 
Befürchtungen geäußert, daß die Regierung nicht in der 
Tage jei, den notwendigen Erfah für die von deutſchen 
Tooten verſenkten Frachtdampfer zu ſchaffen. Das Rar 
tionierungsſyſtem, das die Regierung für den Bau von 
Frachtdampfern in der Vorkriegezelt getroffen habe, habt 
dahin geführt, fo erklärte der Labour⸗Abgeordnete, daß 
tatfächlſch die Fähigkeit Großbritanniens, tahtdampfer 
zu bauen, um 40 vom Hundert herabge unten fet 
Ferner wurde von perſchſedenen Abgeordneten das Syſtem 
der Begleitſchiſſe beim Transport von Frach dampfen 
das jogenannte Convoy⸗Syſtem, als ungünſtſg und alt 
elne fe 5 Behinderung des Handels bezeichnet, Di 
Debatte zeigte deutlich die n eating daß die Dritten 
Schiffahrtswerſten nicht mehr in der ge feien, den m 
wendigen Erfah, für die wachſende Zahl der vorſenkte 
brltiſchen Frachtdampfer zu ſchaſſen. 


Deutſchlands fporigeflählte Jugend 
Der Neichsſporkführer bei König Carol 
Bukareſt. 19. November 


Reſchsſportführer von Tſchammer und pit 1 
empfing am Sonnabend die Preſſe. um feine Freude 15 
aubrliden, bei Gelegenheit des Fußballtampſes Sutarelz 
Berlin einer Einladung des rumänſſchen Olympiſchen, fr 
mitoes folgen zu können. Weiter ſagle der Neicheſportf 
rer u. a.: 0 

„Sie werden fi vlelleicht wundern, daß Beulen, 
in Krſegszeiten eine körperlich To rüſtige und lch 10 
Maunſchaſt entſenden lonnte. Wir haben auch Thon und 
dere Mannschaften in befreundete Länder entjandt A 
werden auch weiterhin in der Lage ſein. Es fd Tii 
lange nicht alle Jahrgänge in Deulſchla in 
einberufen, und wer ſich über die Verpflegung en 
Deutſchland Sorge machen ſollte, möge ſich nur nd 
diefe wohlgenährten, kräftigen Spieler anjehen, Git el 
der N 55 F Kraft, die heute der 

n end eigen ift.“ 
y ania Carol von Rumänien empfing Soma, 
vormittag den Reichsſportführer von Tidammer 
Often in Audienz, 
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Wie ſtehſt Du zum Buch? / sn o. era: sis 


Ein kleines Erlebnis: 

In meiner Heimat lept eine Bäuerin, 
einer wahren Lefewut ergriffen iit. Wo fie auch geht, 
immer hat fie ein Buch in der Nähe. Die ganze Wirt⸗ 
[Dart leidet darunter. Aber es ift nicht nur nicht gegen 

teje Leſekrankheit anzukommen, im Gegenteil: fie hat 
bereits auf die 


bie von 


Kinder übergegriffen! 

Das ift genau das, was die, denen die Pflege des 
deutfehen Buches und feine Verbreitung am Herzen 
liegt, nicht wollen. 

Warum lieft denn Du? 

Lleſt Du, weil Dich nach „Stoff“ hungert? Ver⸗ 
ſchlingft Du Bilcher, bloß um der Erregungen willen, 
bie es vermittelt? Oder lieſt Du nur, weil „man? 
dieſes und jenes Buch nelefen Haben muß, um mite 
Teden zu können? Oder ſammelſt Du etwa nur, um 
der Außeren Schönheit der Büber willen, damit Du 
fe daun ſtolz in Deinem Biſcherſchrank dem ſtaunen⸗ 

en Beſucher darbieten kannt? Dann ift Deine Ein⸗ 
ſtellung zum Buche nicht in Ordnung! 

Sewip ift der Stoff eines Buches wichlig, und es 
nibt Bücher, dle in erſter Linie um ſeinelwillen ans 
ziehen; Reſſebeſchreibungen, Darſtellungen aus dem 
Leben der Natur, der Technik und was da alles aufzu⸗ 
zählen ift. Solche Bücher, die in erſter Linſe das Wif» 
ſen des Menſchen bereichern wollen, find wahrhaft 
unentbehrlich. Wo bliebe etwa der Techniker, der nicht 
verſucht, ſich mit feinem Schrifttum weiterzubilden! 
Er würde binnen kurzem hinter feinen Berüfsgenof⸗ 
en weit zurlickbleiben. Er würde deshalb auch von 

ich aus feinem Beruf keine neuen Werte zutragen 
önnen, Und damit find wir ſchon bei dem angelangt, 
was auch hei dieſen Werten über den Stoff Hinaus» 
weift, auf die Leiſtung, die hinter dem bloßen Stoff 
eeatt und auf die Keime für neues Schaffen, die in 
hum verborgen liegen. Und das fcheint doch bei allem 
Lefen das Weſentliche: daß es Keim wird m einem 
match, ganz gleich in welcher Richtung diefes Nene 
ent, 

Vielleicht zeigt auch hier ein Beiſpiel 
meinte deutlich. 


das Ge⸗ 


Ein Buch wie „Volk ohne Raum“ kann zunächſt 
any vom Stoffe her 
l verbunden 


elefen werden, Eine Reihe Ger 
170 die Geſtalt des Cornelius 
‚ricbott, laſſen fih leicht herausſtellen. Ereigniffe im 

eferland, im Induſtriegeblet, bel. der 
engliſchen Kolonfalgebſet, in 
telg nach der Novemberrevolle löſen einander ab. 
Zwelfellos bereſchert der, der fo lieft, ſein Wiſſen. Ob 
er wohl vorher jemals die Kämpfe in Dentſch⸗Sild⸗ 
Weſt fo eindringlich geschildert bekommen hat, wie in 
dieſem koſtbaren Werk? Ob ihm die Zeit des Auf⸗ 
Daues der Kolonien wohl jemals fo deutlich wurde? 
Und doch: Was will er etwa mit dem Zug des Haupt⸗ 
manns Friebrich von Erckerk anfangen, wenn er ihn 
nur als Stoff nimmt? Will er ihn einfach geiſtig 
regiſtrieren und in der Ede feines Gehirns aufbe⸗ 
wahren, die ex etwa für deutſches Heldentum freige⸗ 
halten hat? Jeoͤwedem wird das widerfinnig exichei- 


nen! 

Ein Pimpf auf der Straße. Irgendwo. Pfeſſt das 
Engellandlied. 

Eine Kamexadſchaft im Heim. In irgendeinem. 
Singt das Engellandlied. 

Heimmärts giehende Soldaten. Zum Bahnhof mare 
(Bierend, im Zuge ſitzend, in Autoholonnen — es dröhnt 
as Engellandlied. 

Wir hören und fingen es, hier, da, überall — und 
€s ſchlingt ein Band um uns und zu allen hin, die 
taufen auf den Meeren find, dle an den Wefts und 
[grenzen des Reiches wachen. 

Ein kleines Lied über Deutfchland! Nur eins von 
den ungezählten, die wir alle gemeinfam haben. Doch 
25 erſte, das wir mit feinem Aufkommen frei und 
Offen fingen dürfen. Kann fein, daß es darum bei uns 
äußerlich fo welt ab vom Schuß — nicht weniger oft 
und mit kaum geringerer An ee aufklingt, wie 


b den Männern, die in diefen Stunden verteldigungs- 
ereit vor Englands Külte flehen. 


* 
fü Ein Soldat beſuchte uns. Wieder einer. Und es 
peut einen, wie viele es find, die in unfere Schrift⸗ 
og fanden in dieſem Krieg. Nicht nur mit Fragen, 
andern mit Feſtſtellungen, mit Bildern, kleinen Berid 
Han und mit guten Wünſchen. .. „Weil es nun nach 
beben geht und einem eure Zeitung doch fo manches ges 
kr Ein Soldat kam diesmal zu uns mit großem Vers 
Ata, Gab uns als erſten Einblick in fein mit dem 

ten Kriegstag gewechtes und begonnenes dichteriſches 
en dien, fragt, ob feine Arbeit wohl anderen ſchon hel 

könnte, ob fie bruckreif ift, 

ten ine ſchwere Frage. Freudig und überzeugt konn⸗ 
Bel wir fie gier 01105 Nichts war in den uns vor⸗ 
dle dean dichten, das aus anderem Empfinden heraus 
das em Schreiben: und ShidernMüffen kam, nichts, 
Í Märg "echt und um kleinen Zweckes willen geſchrieben 


Marine, im 
Deutſch⸗Sild⸗Weſt, im 


Und daun das ſchöne Buch! 

Es ſteht außer allem Zweifel, daß die Kunſt, Bü⸗ 
cher zu geſtalten, in unſerm deutſchen Vaterland hog- 
entwickelt ijt. Es ſteht auch außer Zweifel, daß die 
falke am Buch umſo größer iſt, ſe ſchöner es ge⸗ 
taltet ift. Ich erinnere an die prächtigen Bücher von 
Pinder Heue über den Naumburger und Bamberger 
Dom, die in ihrer Geſtaltung vorbildlich find, Doch 
nun kommt das große Aber: aber dieje äufere Geftals 
tung darf nicht die Gebrauchsfähigkeit des Buches 
mindern. Ich erinnere an die Zeſten der Prachtaus⸗ 
gaben, der feltfam verſchnörkelt nezierten Klaſſiker⸗ 
ausgaben, die dann auf den Bücherborden der guten 
Zimmer ſtanden, flankiert von Goethes un illex⸗ 
büſten. Da ſtanden fie und mußten fleißig entſtaubt 
werden mit Tuch und Wedel, denn — geleſen wurde 
doch nicht darin! Das ſchöngeſtaltete Buch als Freund 
im ene das iſt wünſchenswert. Wenn 
aber der Geldbeutel nicht reicht, daun lieber den ilid 
ten Einband wählen als auf das Buch, das einem am 
Herzen liegt, verzichten! 

Und da kammen wir denn zu einem letzten Gin- 
wand: Mein Beutel iſt zu klein, als daß ich mir 
piger n en 11 8 1 

er Einwand gilt nicht! Einmal ftellt der deutſche 
Buchhandel dem Bllcherfreund eine fillle preiswerter 
Bücher zur Verfiigung! Yh erinnere an Reklam, 
Inſelverlag, Langen⸗Müller, Diederichs! Es gibt noch 


andere. 

Und daun find ja die ſchönen Büchereien, die 
ihre Leſer tatſächlich — es läßt ſich nicht anders 
ſagen — reich beſchenken. 

Die rechte Stellung zum Buche führt nicht zur 
Sereinnehing in der ftillen Kammer, führt nicht zum 
prahlerſſchen Blelwiſſen, führt nicht zum Genießen! 
Die rechte Stellung zum Buche ſtärkt unſere Einſatz⸗ 
bereitfchaft, erfüllt unfere Sele aufs neue, wenn wir 
in Gefahr geraten, uns zu verausgaben, und macht 
uns tüchtiger zum Dienſt an der Gemeinſchaft! 


Morgen 


Umſchließ mein Herz mit deinen kühlen Händen. 
Und fieh: das wilde klärt ſich zum Kriſtall 

und leuchtet. — Schier zerſtoben, ins Verſchwenden 
verflammt — verſöhnteſt du es heim ins All. 


Die jähe Vielfalt des verwlerten Tung 

ift nun gebändigt in ein herbes Handeln. 
Denn viele Bilder greifen ſtumm nach uns. 
In Eins iſt uns verordnet, uns zu wandeln. 


Ich gab mich dir, doch war ich nicht verloren 
im heißen Atem hoher Purpnrnächle. 
Nur inniger Beſehl und Werk verſchworen 


lieg ich ins Licht. Da fanfen rings die Mächte, 

die lauernden, die dunkel in nus wohnen. 

Du gabſt dich mir. Da wichen die Dämonen. = 
Gerhard Schumann 


Und in uns wächſt das Vertrauen an den Sinn jeder 


l proben Entwicklung, an die Segnungen, die jede noch fo 


ſchwere Zeit im Gefolge hat. 
* 


Geduld haben, Wartenkönnen will gelernt und 
beherrſcht fein. Nicht immer aber ift beides ſinnvoll und 
anwendbar. Wenn ſchwerſällige Zeitgenoffen mit fid 
wie mit den Geſchehnſſſen unferer Tage ag zurecht⸗ 
kommen und dann von anderen Geduld verlangen, fo 
werden fi nicht immer ganz auf ihre Regan kommen. 

Drei Tage nach Inkrafttreten der Anordnung, die 
ponme Firmenauſſchriſten feien, zugunſten beutfche 
prachſger zu entfernen, prangte 1990 an einem reprä⸗ 
fentativen Haufe der Halen eine große Ich pere 
Blastafel mit der aten pany hen Befi Fb n deren 
Mitte allerdings eine Vifltenkarte mit folgendem Text 
Aa e war: „Diefer Schild in deutſch ibt am Sonne 
ag Fertig!“ .. 

m Abend des dritten Tages (dev Sonntag war 
vorbei) fand ich das grobe ſchwarze Glasſchild bis auf 
die Unterlage zu der 
Vifitenkarte, die weiter 
an ihrer Gtelle gemato, 
in viele kleine Beſtand⸗ 
teile guest „am Ein⸗ 
gang des Geſchäftshaufes 
vor. 


Der Inhaber ſoll auf 
ut Deutſch gefhimpft 
aben, das feten barba: 
riſche Methoden... 


Weil von Barbarei die 
Rede ift, eine kleine Epi- 
jode aus der Lodzer Alte 
ſtadt. 


Stehen ein paar pol 
niſche Bauern am Markt. 
Aben ihre Produkte ans 
(Beine verkauft und 
langweilen ſich. Plötzlich 


NOE 


Kunſt und Kultur 


Am 180, Geburtstag Friedrich Schillers konnte die 
deutſche Schiller⸗Stiftung in Weimar auf ihr 80. 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Als ein im beſten, Sinne 
nationales Wohlſahrtswerk eröffnete die Stiftung ihre Tür 
tigkeit unter der Leitung von Franz von Dingelſtedt mit 
einer Ehrengabe von 400 Talern an den thllringiſchen 
Dramatiker Otto Ludwig, der bis zu ſeinem Tode im 
Jahre 1865 ihr Penfionär blieb. Groß iit die Zahl der 
Schriftſteller und Dichter. denen die Schillerſtiftung in 
ihrem oft bitteren Dafeinsfampf Hilfe und Ermutigun, 
bot, genannt u. a. Willibald Alexſe, Albert Brachvogel, 
Friedrich Bodenſtedt, Paul Ernſt, Cäſar Flaiſchlen, Lie 
v. Francois, Martin Greif, Klaus Do Karl v, Holtet, 
Carl Hauptmann, Wlhelm Kurz, Detlev v, Qilienëron, 
Hermann Linga, Eduard Mörike, Wilhelm Raabe, Adal⸗ 
bert Stifter, Ferdinand v. Saar, Frith Stavenhagen, 
Bruno Wille und Ernſt v. Wolzogen. Seit 1919 tft der 
Schriftſteller Dr. Heinrich Lilienfein Generalſekretär der 
Deutſchen Schiller⸗Stiftung. 


a 

In dieſen Tagen beginnt das Hamburg⸗Kontor der 
Nordiſchen Peſellſchaft wieder ſeine gewohnten 
Winterveranſtaltungen, die im Zeichen der Ahwehr des 
engliſchen Krieges ftehen. Die Arbeit der Nordischen Ges 
ellſchaft foll in der kommenden Zeit mithelfen, daß dle 
kulturellen Brücken zwiſchen Deulſchland und Stafidina⸗ 
vien zu beiderſeitigem Nuten weiter ausgebaut werden. 
Deutſchlands Wunſch tt wirkliche Neutralität der an dies 
fem Kriege unbetefligten Staaten. Eine Reihe bekannter 
Perſönlichkeiten Skandinaviens ift eingeladen worden, in 
Deulſchland Vorträge zum Zeitgeſchehen ſowie über kul⸗ 
turelle und wiſſenſchaftliche Themen zu halten. Die Bers 
anftaltungen in Hamburg beginnen Sonntag mit einem 
Nordiſchen Abend, der Muſik, Lied, Dichtung des Nordens 
zu Gehör bringt. Weitere Nordiihe Abende find im M: 
nuar und Februar vorgeſehen. Aus gum fommt der 
langlährige finniſche Generalſtabschef General Wallenius, 
der ſich im polniſchen Feldzug an allen deutſchen Oftfrons 
ten und am Weſtwall als Kriegsberichterſtatter aufgehal⸗ 
ten hat und darüber berichtet. Im Dezember wird der 
Leſter des Aufſenpolitiſchen Schulungshauſes der NSDAP., 
Reichsleiter Scheidt, Über das nordiſche Füprerpringip 
ſprechen. Ferner wird die Gattin des großen norwegjſchen 
Ilchters Knut Hamſun, Marie Hamfun, aus eigenen und 
Werten ihres Mannes fejen. Eine deutſch⸗ſkandinggiſche 
Feier unter Teilnahme zahlreicher in Hamburg anfäſſiger 
Skandinavier wird das Julſeſt bilden. 

* 


Auf die Senderreihe „Der junge Goethel, dle 
der Reichsſender Frankfurt im vergangenen Winter 
brachte, folgt jetzt ein zweiter Goethe⸗Jyklus Zum Sehen 
geboren — zum Schauen beſtellt“. Der Zyklus beginnt 
mit dem Auszug des 20 jährigen Goethe nach Weimar 
(1775) und führt bis zum Tode des Dichters im Jahre 
1832, Die ſechs Sendungen, die aus autobiographiſchem 
Material von Dr. Hans Malberg (Weimar) zuſammenge⸗ 
ſtellt worden find und deren erſte den Titel „Als Gaſt am 
Muſenhof zu Weimar“ hat, werden jeweils am erften 
Sonntag nach dem 15. jeden Monats vormittags von 11 
bis 12 Uhr erſtmals am 19. November gejendet, # 


fällt ihnen etwas ein. Sie gehen in einen 
ſchen Elſenladen und kommen bald wieder, 
Scheren in der Hand. -Greifen 105 S ange 
roche und fangen an, die ſich heftig Sträubenden ihrer 
Ringellocken und ihrer wallenden Bärte zu berguben. 
Die anfangs e eee uden ſpritzen in alle 
Winde auseinander. Mit den Geſaßten aber ijt die Pros 
zedur verhältnismäßig 51855 u Ende, fo daß ſich die 
Bauern nach neuer Arbeit umſchauen. Die Pfede eini 
ger verlaffener jüdiſcher Drofchken erblichen und fih 
mit den Scheren auch über fie hermachen ift eins. 15 
kurzer gelt liegen die Mähnen und Schwänze von vier 
Tieren im Straßenſchmuß. 

9 5 Verhehrspolizift berettet dem Treiben eln 

IR 


fübt: 
roje 


* 

Wir Barbaren aber ace uns mit der Kenn: 
gaang alles Füdiſchen und find froh, mit dem Volke 

| frael nicht mehr in Berührung kommen zu brauchen. 


pkp 


Einſt und iep: 


Felhnung: Ieldke-Code 


2. Beilage 


Lodzer Zeitung — Sonntag, den 19, Navember 1939 


Monſieur Camarade! / su Seins Stenuneit 


Als in Flandern noch Krieg war, damals, als der 
Zuenierkampf der Flieger noch ein männliches Helden: 
ſtück fein könnte, war auch ein kleines Jagdgeſchwader 
deutſcher Piloten aufgeflogen, um eine Saaffel bomben: 
legender Frangaſen zu vertreiben. Die Motore randas 
lierten in den Wolken, mit donnernden Schrauben wühl⸗ 
ten ſich die Rieſenvögel durch das Dickſcht der Schrap⸗ 
nelfkugeln, allen voran, flink wie ein Falke, der deuiſche 
Offizier Konſtantin Irwing, deffen Name ſchon zweimal 
in den Heerosberichten genannt worden war. Vor Yre 
wings Kühnheit bogen die ponr in fcharfen Wendün⸗ 
gen ab, bis auf einen, der ſich nicht weniger mutig 
wehrte als fein e Da verbiß fih Irwing in 
Ihn, fie jagten einander wie Habicht und Taube, der eine 
ftieß kopfüber auf den anderen, immerzu knatterten ihre 
Gewehre — ein tolles, ſchauerliches Spiel um die Ehre 
des Beſſeren! 

Konſtantin Irwing, der Deutſche, war der Beſſexe. 
Der Franzoſe brannte ab und Loch eben nat! im 
Gleitflug hinter der deutſchen Linie niebergehen. Er 
war Irwings ſlebentes Opfer, 

Doch war der Deutſche ein Soldat, der ſelbſt im 


furchtbaren Wirrwarr diefer Tage von der Tugend vor: 


nn 


zenun: bil- cel. 


nehmer Menſchlichkeit nicht laffen mochte; denn er 
pflegte dem überwundenen Feinde ſtets nachzufliegen 
und, wenn dies irgendmöglich gemacht werden konnte, 
neben ihm zu landen, ihm die Hand zu reichen und für 
Wunden zu ſorgen. Er tat es auch heute. Seine 
rollte über den Sand, Irwing ſprang aus dem 
erte fid dem vae CH Gegner, ſchnitt ihn 

ous den ledernen Gürteln. Und der Franzoſe keuchte; 
„Monſleur Camorade, es war ein 7 Kumpf, id) 
bin 1 97 Aber darf ich Sie etwas fragen!“ 

„Nun?“ 


„Sind Sie — edel“ 


Roman von Paulfiain 
21. Fortſoßung 


„Majeſtät“, fo ſchrieb fie da am Schluß, „werden mir 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht verllbeln, wenn 
ich für meinen e Eheherrn, den Herrn Haupt 
mann von Köderit, ein gutes Wort einzulegen ge. Ich 
ne erit ſpäter erfahren, welchen Vergehens ajetit ihn 

ſeſchuldigt: Er jol ein Seiner Majeſtät gegebenes Wort 
gebrochen haben! Mit Verlaub — das ijt gewißlich eine 
zu enge Auffaſſung. Ich ſchwöre bei Gott, der Herr 
von Köckeritz und ich ſchon vor feiner erſten M: teng bei 
der Königlichen Hoheit uns geliebt haben. Majeftät mer. 
den zugeben, daß ich als Mädchen das unbedingt willen 
muß. Und ich muß betonen, daß mir der Köderik nicht 
den Kopf verdreht hat, ſondern mich ehrlich liebt, ſo wie 
ich ihn, und daß ich mit Gottes Hilfe fein Ehegemahl 
werde. Wollen Majeftät in Gnaden nach einem guten 

lötenſpiel den Fall noch einmal überdenken. Preußen 

t nur ein kleines Heer, . Offizier ſteht mit dem 

egen hinter feinem König. Daß Herr von Köderig nicht 
der el von ihnen war, s weiß an Potsdam, 
Sollte der König von Preußen wirklich ſo leſcht einen Jets 
ner beſten Edelleute entbehren können 


Majeſtät werden mir dieſe Zeilen verzelhen. Sie 
tommen aus einem liebenden Herzen und appellieren an 
die Gilte eines gerechten Königs!“ 

„Potzbliz — man muß das wirklich ein paarmal les 
Ten“, murmelte 11 600 5 und lachte leſſe. Die Luft im 
Zimmer ſtand fi EN vor diciem unaemshnten und 
und unzeremontellen Lachen. 


Nachricht...“ 
fammen, 

Konſtantin Irwing rief durch Winkzeichen fofort 
einige Krankenträger herbei, befahl ihnen, den Schwer⸗ 
verletzten zu verbinden und dann ſorgfältig zum näch⸗ 
ſten Feldlazarett zu bringen. 

„Leute, ex hat fünf Kinder und war da oben ein 
tapferer Kerl!“ 5 

Dann hat der Deutſche feinen Gegner nie mehr wies 
dergeſehen. Wohl flog Irwing nach wenigen Minuten 
auf, wurde vom Feinde wütend perojn marf aber 
dennoch eine Briefkapfel ab, erfüllte alfo bas, was er 
dem Gefangenen verſprochen hatte, 

Und wußte nicht, warum er dieſe Tat ſpäter vere 
heimlichte, obzwar er fih feines ritterlichen Opfers nicht 
zu ſchämen brauchte. Es muß aber nachdenklich ſtim⸗ 
men, daß den Deulſchen irgendeine Gnade fortan bes 
gleitete; denn Konſtantin Irwing blieb unverletzt bis 
zum Kriegsende, obwohl er immer wieder in raſende 
Pilotenkämpfe verſtricht wurde. 

Eines Tags kam er heim. Sein Vaterhaus ſtand in 
einer rheiniſchen Stadt, die mit ſtiller Bedrückzung den 
Einzug der Beſatzungsarmee erwartete, Irwing war 
der einzige Sohn ſeiner betagten Eltern geworden, denn 
fein Bruder fiel kurg vor Krlegsende als Inſanterieſeld⸗ 
webel in den Vogeſen. Das Bild dieſes Toten hing über 
den Betten der Eltern, behangen mit einem 16 8 1 5 
Flor, geſchmückt mit bunten Ordensbändchen und wel, 
hen Blumen. In irgendeinem Kleiderſchrank ſtand auch 
noch der Säbel, den der Gefallene in feinen kurzen Urs 
laubstagen getragen hatte. Sein Bruder, der Pilot von 


Der Anierſchied 
Von E. C. Chriſtophe 


Oft hört man unter ſchlichtem Kleid das Herz des 
Volkes lauter ſchlagen. Kommt da eines Tages eine 
einfach gekleidete Frau auf die Ortsgruppe der 
NEDIN Gie druckſt und drndit und will nicht vecht 
mit der Sprache heraus. Endlich erblickt fie den Orts 
gruppenlelter, 

fragt er, 


Dann brach er weiß und ohnmächtig zur 


„haben Sie einen beſonderen 


„da,“ meint fie etwas fen und zieht ein Paket in 
fa ce aus der Taſche, „einen Wunſch habe 
b Schon.” 
„Ma,“ erwidert ex ewas verwundert, „was haben 
Sie denn in dem Paket?“ 
„Schuhe,“ antwortet ſie haſtig und wird ganz rot 
dabei, „in dem Paket find noch gute Schuhe. Ich habe 
fte mir gekauft, als noch kein Krieg war. Ich habe 


zwei Paar, die gehen jest noch. Und weil ich nun fein- 


Geld habe und alle chvas ſpenden, möchte ich ..“ ihre 
Stimme wird ganz leije, und ſchon hat fie dem Orts- 
gruppenleſtex die Schuhe in die Hand gebrlickt. 

Dieſer Ortsgruppenleiter hat das Herz auf dem 
rechten Fleck. Er joricht mit dem Echriftleiter der Zeſ⸗ 
tung der Heinen Stadt, und am nächſten Tage lieſt 
man diefe kleine Begebenheit in der Zellung: 

„Eine unbekannte Frau aus dem Volk ſtiſtete eln 
Paar Schuhe für arme Bolksgenoſſen. Wir drücken 
ihr ür diefe Gabe herzlichſt die Hand.“ 

Weder einen zo ipäter kommt eine Dame auf 
die DOxtsaruppe, Ich habe“, fant fie, ebenfalls ein 
pior noch güte Schuhe, die ich air Verfiigung ftellen 

e. 

„Danke,“ fant der dleuſttnende Paxtelgenoſſe ers 
freut, „ich werde die Schuhe für die NSV. entgegen 
nehmen.“ 

„Aber“, jagt die Dame, „bringen Sie meinen Nar 
men auch in die Zeitung?“ 


„Ein Rager, die Komteß Ilſabe! 
e ſoll ich mir die Sache noch einmal überdenken! 
ie fennt mich, der Rater! Sie kennt meine guten Stun⸗ 
den! Was ſoll man da machen?“ 
= ſtand auf, Die Hände auf dem Rücken. 
ret doch zu firen en den Köckeritz geweſen? 
Dieſes Mädel alle eln Yonstat werden orte! ae] 
Nachdenklich trat er an den Notenſtänder, auf dem die 
Flöte lag. 
Er nahm fte in die Hand und fehte Jie an die Lippen. 
Bin paar Triller flogen in die Luft. Leicht und bes 
nat. 
„Und appelliere an dle Güte eines gerechten Kö⸗ 
EPa 


Merkwürdig, daß er dieſen Satz nicht aus dem Gë 
dächtnis los wurde. 

Er ſetzte die Flöte ab und lauſchte dem letzten Ton wie 
einer kleinen Offenbarung. 

Sa, er hatte der Ilſabe von Seydlitz das Dokument zu 
verdanken! Es war ſchon was! Ein couragiertes Frauen» 
re diefe IMabe! Man konnte Reſpekt vor ihr das 

en, Handhabte die Feder wie ein Geheimrat. Haha! 

Plötzli geht er nach der Klingel. 

„Der etarius Finkler fol kommen!“ befahl er 
dem alaien. 

Und dann ſplelte er noch einige Augenblicke auf der 

löte, und als 1 erſchlen, die weiß gepuderte Perlicke 
ſehr ſorgſam ſrſſiert und Überhaupt in 1151 2 551 
von einer adretten Sauberkeit, zwinkerte ihm der König 

launig zu. 
in der heullgen 


Tisch. 


Nach einem guten 


Seite 2 


i Hie i 3 7 
Flandern, verbarg das teure Andenken in einem Koffer, 
den er unter mandherlei Gerümpel im Keller arate te, 
denn, fo wertlos der Säbel als Waffe auch war, die Gies 
ger verfolgten folchen Beſitz mit ſchweren Strafen, 

Es war das Verbienit eines Spitzels, eines lieder⸗ 
lichen Menſchen mit Pech an den Fingern und Haaren 
auf der Zunge, daß eines Morgens das Haus der Frs 
wings von Poilus mit Bajonetten umftellf wurde. Eine 
derbe Franzoſenfauſt zog an der Klingel und ein mage⸗ 
rer Hauptmann verlangte, namens höchſter Stelle, zu 
einer Hausſuchung ſofort e dere en zu werden. Die 
Eltern zitterten, Konftantin, der letzte Sohn, ſtand mit 
büftern Augen im Flur, ballte eine Fauſt in der Taſche, 
jagte: „In Gottes Namen, kommen Sie!“ x 

Und ließ den fremden Hauptmann mit feinen_ber 
waffneten Leuten ein, Freilich war der ee Offi⸗ 
ater höflich, legte die Hand an die Mütze, neftelte an den 
Knöpfen feines blauen Mantels und wußte nicht, warum 
er, der Herr der Lage, plötzlich ans hilfsloſe Sammeln 
kam, 

„Hausſuchung“, ſagte er noch einmal heifer, begann 
zu vifltieren, ließ aber die Mannſchaſten zurück. 

Irwing öffnete die Zimmer, die Küche, den Söller, 
die Manſarden, nirgendwo wurde etwas Belaſtendes ge⸗ 
unden. 1 
j „Den Keller noch“, ſchnarrte der andere und bes 
neanete dem heißen Blick des Deutſchen. Irwiig wich 
nicht aus mit den Augen, er ſagte vielmehr mit unges 
gewiſſem Lauern: 

„Monſteur camarade “ 

Der Sranzofe würde blaß. „Camarade von Flans 


. 
van 1 ijt nichts, camarade!“ 
„Bon! — — — 

Beide fahen is um, ob fie allein feien. Und dann 
fielen ſie fid in die Arme. — — — 


„Ach fo,” antwortet der andere ernſt, in die Bete 
tung! Sagen Sie, Verehrteſte, bringen Ete etwa die 
Schuhe nur deshalb, damit Ste mit Ihrem Namen in 
die Zeitung kommen?“ 

„Nein,“ lächelt die Dame eilte nn zich bringe die 
Schuhe vor allen Dingen, weil fie mich am Ballen 
dritten, ich habe noch elf gute Paare.“ 

„Gemacht,“ fant der Oxtönritppenlelter und ſtrahlt 
über's ganze Geſicht, „Sie folen, weiß Gott, auch in 
555 Zeitung kommen!“ Und fo ſtand denn andernkags 

rin: 

„Frau X, geborene P, ſtiftete ein Paar Schuhe, 
weil fie am Ballen drückten.“ 


er 
Ojo ; 
L add, B id Damm“ AAE 


"Sie (riger Wensch! Wie könen Gie fo etwat be⸗ 
unten?“ a 


= „Ste haben es ja ſelbſt geſagt!“ 

„Ja — ich ſagte es aber, ohne zu denten!” 
And ich dachte es mir, ohne es zu fagen!” 
N + 


„Sie baben in Ihrem Medaion gewiß em teures An“ 
denken. gnädige Frou?” A 
„Ja. Eine Locke vom Haar meines Mannes.“ 7 
„Aber der ift doch noch dale g 

„Allerdings. Nur feine Haare nicht.“ 
m 


9 855 verdlenſt deinen Lebensunterhalt mit der Feder, 

ar 

„Sawol, von Zeit zu Zelt ſchreibe ich on meine rotante!” 
* 


mi 
wanita Kart? 


Zwanzigſtes Kapitel 


hatte in feinem Leben noch nie einen Naum 
fo genau abgemeſſen wie die Zelle der men dle nm 
s Mohn: und Schlafraum diente, Fünf Schritte in ve 

Länge, vier in der Breite und von Ecke zu Ecke ſochs. 

Dah man in fo einem Käfig atmen konnte. Es war 
erſtaunlich. 

Aber es ging. in 

Man konnte Tag um Tag und Nacht um Nacht, 11 705 
haufen, ohne zu verreden, Man konnte gegen die Wine 
ämmern, ohne daß ein Laut draußen klang. Man laute 
aut fingen: 


„Im Park — im Part von Sansjeitci, 
Da geht im Mondenſchein 
Ein neues Flüſtern um und um...“ N 


Ohne baf; es jemand hörte Man fonnte ſlucen wie lt 
Hunne, ohne daß fih jemand darum beflimmerte. Es, te 
wundervoll — und es war zum Verzweifeln! Man tot 
verrüstt dabei werden. Man konnte mil dem Kopf 
die Eiſentür rennen, Konnte mit den Fäusten am 0 
gitter tütteln, Es nutte alles nichls. Wan war wehiy 
ft biefen Rafematten, war ein gefangenes Tier, das vf 
gebens nach Freiheit brüllt. al 
Alltäglich kam der Auſſeher und brachte zwei 
Eſſen. täglich ſchrie Kögeritz ihn an: i 
„Iſt das Krlegsgericht ſchon zuſammengelreten? 
Und immer dle gleiche Antwort: 
„Noch nicht!“ teten 1 
Oh, das Kriegsgericht hatte Zeit, So schnell arbeſtelel 
die Aktenſucher nicht, a He 
Köceritz verfahte lange Eingaben. Er perlan bela i 
7 5 ver! langte erechtigkeit! 1 Sin fein, 1 wo 
tieb er, „den man ſchofl vor dem Urte 
= ſcnellſe Eile 


1 


tern ſich herausnehmen kann, Ich verlange 
digung der Ae = = 


Der Brief 
Ein kleines Erlebnis im Alltag 


Jüngſt wollte id) einen Kameraden beſuchon, den ich 
feit meiner Schulzeſt nicht mehr geſehen habe, Ich traf 
ihn aber nicht an, Seine Mutter bat mich, jedoch unbe⸗ 
dingt auf einen Augenblick hereinzukommen. Ihr Geſicht, 
auf dem Leld und Entbehrung Furchen eingegraben Hat: 
len. ſtrahlte, fo ſehr vor innerer Freude, daß ich im erſten 
Augenblic die Spuren nicht bemerkte, die Tränen und 
Mächte voll Wachens darauf hinterlaſſen hatten, Sie cre 
zählte, Hans fei bereits im März als Reſervlſt in das pols 
nihe Heer eingezogen worden. Seit drei Monaten habe 
fie von ihm kelnerlel Nachricht gehabt, ſo daß fie ihn ſchon 
tot glaußte. Vor einer halben Stunde fet nun endlich 
ein Brief von ihn gekommen. 

Ich hielt ihn in den Händen. Eigentlich war er nicht 
viel mehr als eln ſchmucziger Nehen Papier, auf dem 
einige wenige Worte mit Bleiſtift gekritzelt waren: 
ge. leben bin geſund .., bald helmkehren. ..“ Troß 
dem genügte das, um einer Mutter das Lachen wiederzu« 
geben. 

Mande Menſchen fehen die Post, lediglich als einen 
Apparat an, der unſerer Bequemlichkeit dient. Daran, daß 
ii auch ein Gllcſpender fein kann, daran denkt kaum 
einer, 

Und doch ift es Jo. Heute erft recht. 

Daran mußte ch denten, als ih die Mutter meines 
Schulkameraden verließ, der bie Poft aus einem Gefan⸗ 
genenlager einen Brief ÜUberbracht hatte. d. u. 


Unſer Winterobſt 


Rur ſachgemäß aufbewahrtes Obſt hält ſich 
In mancher Familie trifft in pe Tagen ein Korb 
mit Aepfeln ein. den gute, garten efikende Verwandte 
oder Befannte von ihrem diesjährigen Ueberfluß ſpen⸗ 
deten. Bei aller Freude erhebt ſich bei den meiſten Haus⸗ 
frauen die bange Frage: „Wo ſoll ich nur mit den Aepfeln 
Hin, und wie halten ſie ſich am beſten?“ In den Ke er, 
tit da die einzig richtige Antwort, denn in warmen, beſon⸗ 
ders Hentvalheizungswohnungen halten fie ſich niemals, 
Die Böden fallen ja wegen der Luftſchußbeſtimmungen als 
Aufbewahrungsraum fort, Es wird ſich in den alien 
ſten Fällen b laſſen, im Keller einige alte Tife 
platten oder dergleichen aufzustellen und darauf die Aepfel 
au legen, Die Früchte dürfen fih aber unter keinen Ume 
ständen berühren! 4 — 6 Grad Celſtus ift die befte Tem ⸗ 
peatus fiir ſämtliches Wintergbſt“ Man muß alfo minder 
tens alle zwel Tage Hinunterfteigen, die Temperatur tons 
trolfteren, die Fenſter mehr oder weniger öffnen — Dijen 
RAN müſſen fte, ſolange froftfreies Welter Aft, Tag und 
acht, damit auch die nötige Luftbewegung ftattfindet — 
und vor allen Dingen bie ſchlechten Früchte au, jortteren, 
damit fie die guten nicht artiteden. Gerade in den erſten 
Lagerwochen verliert jedes Obſt einen gewiſſen Progents 
KR NR an abet ee 
tgl er Beobachtung Ar e 
meiſt auch bis ins Salba: bindim 55 


l Wir erfahren... 
, Berunglidt, Die 18 Jahre alte Arbeitertochter Sa 
bina Blewonſka (Pabſanleka⸗Slraße 88) aba, raus Te 
ener Straße 10 von einem Jungen geſtoßen und fiel fo 
In Das eee de eee ee lebe 
er ewnicta Stra racht. 
Plötzlicher Tod. Der 00 Jahre alte Sulhan. pic 

plöhlich. Die 


od. 
tarb in der Targowaſtraße 31 

! une een 5 
Beerdigungen ' 


n das Proſektor 
peule werden beftattel: um 2 uhr Emil Hermann 
Bartſcht, 74 Rane alt; Wilhelm Van e 855 und 
Ida Johanna Welt, geb. So 69 Jahre alt, auf dem 
ger en an p i un 0 Kriſtof, I 
re alt, um r auf dem neuen enangelis 
ſchen Friedhof in der Wiefnerſtraße, e 


inn 


Jahlzeiten des Arbeitsamtes am Dienstag 
Büt Kommende Zahlungen keine Aenderung vor: 

Die Zahlgeiten des Arbe 
tag, den 21. d. M. ausnahm 
den vorverlegt. Für die kommenden Zahlungen gelten 
die bisherigen Termine Wir verweſſen auf die Be- 
kanntmachung in diefer Ausgabe. 


Die Ausgehzeit für Juden 

Aueſchllehlich von 8 bis 17 Uhr 
Polſzelpräſidium f 

bah. die Ausgehzelt, für Juden 

Herrn Negiern räſtd, 

8 bis 17 Uhr ſeſtgeſeht ift, 

den, die im Beſitze von einigungen 

andere Ausgehzeſten angegeben find. 


Es wird 


ſind, in denen 


Zn? der Lodz 


Choiny 
Anmeldungen zum Deutſchen Selbjtihuh 


Alle unverheirateten volksdeutſchen Männer in Chojny 
haben lach lo fort zum Deulſchen Selbſtſchuß in Chojny, 
Broniſtawaſtraße 6, zu melden. 


Pabianice 
Schulbeginn in der deulſchen Volksſchule 


In der früheren ftaa n „deutſch“ prachlichen Volks ⸗ 
ſchule Nr. 9 konnte der lunterricht bisher nicht begins 
nen, da das neue Gebäude — die „Note Schule“ in der 
Pulafkiſtraße — noch nicht frei ijt. Der Unterricht wird 
nunmehr nachmittags in den Räumen des Deutihen Gym: 
naſiums in der Pufaſkiſtraße (gegenüber der Turnhalle) 
nachmittags ſtattſinden. Schulbeginn ift für alle Klaſſen 
am Montag, den 20, d. M. um 2 Uhr. 


Kampf mit den Schwarzſchlüchtern 


Im Zuſammenhang mit dem Selbſtſchußz 
Pollzei einen unnachſichtigen Kampi mit den Schwarz. 
ſchlüchtern. Allein im Lanſe des Freitags konnten Über 
300 Kg. Schweinefleiſch beſchlagnahmt werden. Folgende 
6 en wurden ſeſtgenommen und ſeheſt ihrer 
Beſtrafung entgegen: Franclszet Kubiſtar aus der Ge, 
meinde Blaſchti, Jan Petra aus der Gem. Pruſchtow, 
Staniſlaw Staſiak aus dem Kreis Baluez, Marian Idzl⸗ 
kowſti aus Nowemfaſto bei Adunfka⸗Wola. Kazimierz Wis 
derkiewicz aus Lodz, Radomfkaſtr. 21, Ignacy Szezepa⸗ 
niat aus dem Kreis Sleradz, Stefan Woſeik aus Laſt, 
Narutowiczſtr. 7, Lucſan Wittowili aus dem Kreis Wies 
lun, Paul Schotor aus Lodz⸗Retlinſa. Jan Wisnlewfki 
aus Lodz, Zagajnifowaftr. 11, Marie Szaffli und M 
nina Nowacka, beide aus Lodz, Napiorkowfkiſtr. 194, 
Ignaen Lidner, Lodz, Helenaſtr. 34, Gugeniusz Bednar⸗ 
Ha Ruda⸗Pablanieka, Kosclusztoſtr. 32/36, Jan Bonus 
flawitt aus Kolona⸗Dobſe, Tadeusz Levy, Lodz Mazurfſta⸗ 
ltr. 7, und Joſef Turbinſti, Lodz, Wyfockiſtr. 18. Der 
Jüdin Friger Tinebaum aus Kolumna wurden 7 Gänſe 
A ahmt, weil fie diefe zu Wucherpreiſen in Lodz 
verlaufen wollte. Die Gänſe wurden der NERV zur Ber 
fügung geſtellt. 


Beitnahme eines Schwerverbrecherg k 


Nachts wurden dem Bauern Jurek im Dorf Mogilns, 
Gemeinde Dobron, verfhiedene Stoffe und 112 Zloty Bars 
eld geſtohlen. Alle Bemühungen des Selbfiſchutes, den 
teb zu ermitteln, blieben ohne Erfolg. Zwei Tage [pr 
ter ſuchten dieſelben Diebe abermals den Bauern Jurek 
auf. Diesmal erbeuteten fle awel Schweine. Detſelbe 
Selbſiſchuß nahm fofort die Verfolgung der Täter auf, 


führt die 


Die Volizei greift durch! 


Vergehen am Doll werden geahndet 


Labenſchlteuug und Verhaftung von Wucherern und 
6 Schleichhündlern 
Daß der Kampf gegen das Yud 
die jüdifche Axt, die in Unſauperkei 
And Wucher ihren Ausdruck findet, nur eine 
rage der wirlſchaltlichen Gefündung unferer Stadt, 
fonder guch eine Angelegenheit der körperlſchen Ge 
hunderhattiiig der Bebölkerung Aces . iit, beweiſt 
ie Tal ache, daß geſtern die Schlächteret des F. Frobel 
Nefehloffen werden mußte, weil fie vor Schmut pe 
een starrte und Fröbel feinen Kunden verdorbenes 
Hleiſch verkaufte, 
o Ater ähulſchen Umftänden betrieben folgende 
zuden und zudengenoſſen Schleichhandel zu Wücher⸗ 
Melfen: Galie Borensatain, Penda Silberberg, J. 
Arſerszon, Lebkadia Saliman, ga e Friniel, Zog⸗ 
punt art Moser Bradzlak, Dominfar und 
pitat, 


nhim und gegen 
t, Snleichten el 
nicht 


Deviſenſchieber und Falſchgeldverbrelter 
68 hälte der Ildiſchen „Tradition“ widerſprochen, 
Wären unter den Verbrechen, die ſich die Lodzer Mue 
en zuſchulden kommen laffen, keine Devifenſchiebün⸗ 
n ka, wurde geſtern wegen Mer: 
de, Der Jüde Bela Lipka wurde geſtern wege . 
Athens” aigen das Deoffenfiguäneieh verhattee 


Antoni Srukowſkt verfuchte Falſchgeld unter die 
Leute zu bringen, Er wurde aber babet gefaßt. Er 
wurde in das Poltzeinefännnis eingellefert. 


Ein Laienbruder als Heger 


Der Lalenbruder Mieczuſlaw Drzemieekt aus dem 
Laglewnlker Kloſter wurde verhaftet, weil er ſich ftaats⸗ 
feindliche Propaganda zuſchulden kommen ließ. 


Diebſtahl und Einbruch 


Szmul Bergmann, ein bekannter _fübifcher Cin 
Precher, verſuchte in der geſtrigen Nacht einen Mod 
nungseinbruch, wurde aber dabei e Außerdem 
gelang es den Wäſchedleb Zygmunt ſönſewſti zu 
EN ten, 

In der Nacht zum 16. d. M. drangen Diebe durch 
Eindrilden en in ein Geichäft in der Napior⸗ 
kotwſklſtraße 56 ein und entwendeten Strümpfe, Sweg⸗ 
ter, Strickweſten und Handſchuhe im Werte von 4000 
Zloty. Da die Diebe es verſuchen werden, ihren Raub 
an den Mann zu bringen, wird vor dem Ankauf diejer 
e S a Verkraulſche Miftellungen über die 
fen Einbruch nimmt die Kriminalvolſaef K IB, Rime 
mer 21, 3, Stock, entgegen. 


Theaterkarte ift Nachtauswels 
Keine Sperrſtunde ſür Theaterbeſucher 
Es ſel noch einmal bemerkt, daß die Thesber,Ein⸗ 
ürittskarten vom Sonntag und Montag die „Beſucher 
dazu berechtigen, auch nach der ſeſtgeſetzlen Polizeiſtunde 
die Straße zu betreten. 


Das Fuß ballſpiel fällt aus 
Handballſpiel heute um 1 Uher 
Infolge der plötzlichen Abreiſe der Fußballmann⸗ 
dhe heute ae eine Elf von Unton-Touting, ſple⸗ 
Ten follte, fällt diefes Fußballſpiel aus. Das Handballs 
foler zwischen einem Polizeibataillon und der Loder 
Auswahlelf findet ſedoch wie angekündigt um 1 Uhr 
ſtatt. Die Mannſchaſten haben eine halbe Stunde vor 
Spielbeginn an Orf und Stelle zu fein. 


er Umgebung ; 


und zwar diesmal mit Erfolg, Die Schweine konnten 


dem Bauern wieder ben Gan werden. Den Selbſt⸗ 
ſchußleuten kam dabei ein pann ohne Begleitung ente 
gegen. Die Ladung waren etliche Zentner Kartoffeln, 
zwei Zentner Roggen und ein Zentner m Wie es ſich 
herausſtellte, waren diefe Sachen in der Gemeinde Dius 
tow geſtohlen worden. Das Diebesgut wurde dem Be⸗ 
ſtohlenen zurildgegeben. Am Sie; wurde anfangs eln 
junger Mann gefehen, der aber flüchtete. Ein paar Tage 
ſpäter konnte dleſer Mann feſtgenommen werden. T 
hatte noch 100 Zloty bei ih. Er ift als „ſchwerer Junge 
bekannt. Obwohl er erſt 20 Jahre alt ift, wurde er bereits 
mit vier Jahren Gefängnis beſtraft. Leider wurde er zu 
früh aus der Haft entlaſſen. 


Verſteckte Waffen . 


Der Weber Felix Koloszynſti aus Tawerow und ber 
Händler Staniſlaw Vores aus Alt⸗Gatka wurden feſtge⸗ 
nommen, da fie Waffen verſteckt hatten. 


Tomaſchoto 
Mörder an Volkoedeutſchen ſeſtgenommen 


Dank der Umſicht und Nührigkeit der Polizei konnten 
am 16. November die erften Spuren eines ſcheußlichen 
Verbrechens an Volksdeutſchen aufgedeckt werden. Es gas 
fang der Keiminalabtellung der ſtädiſchen Polizel im 
Dorje Jaborow eine Reihe von Perſonen dingfeit zu 
machen, die zu Krlegsbeglun eine Anzahl Volksdeutſcher 
in beſtialiſcher Welſe verſtümmelt und ermordet hatten. 
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es ſteht aber 
felt, daß die Mörder ihrer gerechten Strafe werden zuge⸗ 
führt werden können. 


“Wiederaufnahme des Schulbetrlobes 


Nachdem unter de neu ein ſeſetzten tatkräftigen deutz 
| en Leitung der Stadt die größten Kriegsihäden inzwi⸗ 
en in zäher Kleinarbeit befeitigt worden find, und eine 
neue Ordnung in Tomaſchow hergeſtellt ift, tft es u. a 
auch gelungen, nunmehr das umfangreiche Schulweſen der 
Stadt wieder in Gang zu bringen. Die Stadt Delikt an 
mittleren Schulen: ein privates, eee 
das unter Direktor Palla ſch einen neuen bewährten 
volksdeutſchen Lelter erhalten hat, ferner ein Realgymna⸗ 
fium mit Lyzeglaufbau, ein privates kaufmänniſches Gyms 
naflum und eine gewerbliche Forthildungoſchule. Ferner 
10 zehn Voltsſchülen vorhanden, darunter eine ar f 
te gleichfalls insgeſamt wieder arbeiten, und zwar im 
Bor und Nachmittagsunterricht, da eine Reihe von Schul⸗ 
1 für militäriſche Zwecke in Anſpruch genommen 
nd, Die ehemaligen jüdischen Schulen der Stadt find und 
bleiben ge offen, 
„ Alleſn du 
1 15 über Kinder betreut, Durch entfprede 
Geftaltung der Q Ka iſt durch die Behörde il 
Sorge getragen, daß der Unterricht nach neuen Geſichts⸗ 
unkten und im neuen Geift erteilt wird. Es 5 
11 Dal ent 


die Volksſchulen werden von 88 ae 
für 


er 
dabel die deutſche Sprache im wi ichen 

tere Verilgſichtigung findet, als früher. Es ift in ers 
reulſchem Mahe bei Eltern und Kindern 
werter Wille zur Schule A der 
ſreulſchen Anzahl Neuanmeldungen zum ulunterticht zu 
exkennen gibt, fo daß biefem Werte der Befriedung des 
Landes weiterhin der befte Erfolg zu wünſchen bleibt. 


Brkudiſhe Belhäuler niedergettannt 

Kürzlich wurden die Bewohner der Stadt du, 

FJeuerſchein aus nächtlichem Schlaf 2 Cs 

die Soragone und ein zum Bethaus hergerichtetes Be⸗ 

fee e d f 
e Feie it 

fen des Feuers verhindern. in 


ein hemerkens⸗ 
Ni, in einer er 


hellen 
rannte 
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Die Neuordnung im Lodzer Einzelhandel 


Wie die „Ledzer Zeitung“ gestern berichtete, ist 
von der Industrie- und Handelskammer Lodz eine Neu- 
ordnung des Einzelhandels in Angriff genommen wor- 
den, indem Leiter und Obmänner für den Handel und 
einzelne Gruppen, sowie 30 Amtsträger für den Textil- 
und den Lebensmittel-Einzelhandel eingesetzt wurden. 
Gleichzeitig sind Werbegemeinschaften gegründet wor- 
den, von denen der Einzelhandel, im besonderen der 
Textil- und der Lebensmittel-Einzelhandel, betreut 
werden, Und schließlich sind Industrie, Handel und 
Werktätige zum Eintritt in die Deutsche Arbeitsfront 
aufgerufen worden, 

Der Lodzer deutsche Einzelhandel tritt damit in 
einen neuen Abschnitt seiner Entwicklung ein, in eine 
neue Zeit, in der wieder Treu und Glauben und ehr- 
liche Arbeit, Einsatz des einzelnen für alle und der 
Gemeinschaft für jedes ihrer Glieder oberste Pflicht 
ist und allein das Recht verleiht, in dieser Gemein- 
‚schaft zu bestehen und zu arbeiten, 

Der deutsche Einzelhandel in Lodz hatte immer 
einen guten Namen. In früheren Zeiten war das deut- 
‘sche Geschäft führend in jeder Beziehung und ange- 
‘schen wegen guter Anlage, umsichtiger Leitung, Ver- 
läßlichkeit und kaufmännischer Solidität, Man wußte, 
dag man gut und ehrlich bedient wurde und daß der 
deutsche Kaufmann sich dessen bewußt war, daß der 
in. erster Linie für seinen Kunden und in zweiter Linie 
erst für sich arbeitete. Im Laufe der Jahrzehnte aber 
veränderten sieh die Verhältnisse immer mehr zuun- 
gunsten des deutschen Einzelhändlers. Je mehr und je 
schneller die Stadt wuchs, je mehr das Deutschtum in, 
dieser Stadt verhältnismäßig geringer wurde, um so 
mehr wurde der deutsche Einzelhändler in die Defen- 
sivs gedrückt, Fremde Einflüsse hemmten die Ent- 


wicklung des deutschen Einzelhandels, der Jude drängte 
sich in die Wirtschaft hinein, 
händler die 


verringerte als Groß- 
Vordienstspanne des Einzelhändlers und 
anach, den Großhandel ganz in seine Hände 
n, versuchte als Einzelhändler durch 
re Leistungen den Kunden zu sich her- 

rA hon, te die normale Preisentwieklung 
Alusch Unterbietung mit allen und vorwiegend. mit un⸗ 
ichen Mitteln. und untergrub durch, skrupellose 
barung“ das Vertrauen in der Lodzer Wirt- 
Vom jüdischen Großhändler bevorzugt, der sei- 
zeuger betrog, zahlte der jüdische Ein- 
r keine Steuern und Abgaben, zwang seine 
tellten zur Annahme von -Hungerlöhnen und 
seine sonstigen Geschäftsunkosten durch zeit- 
weilige eigene Bedürfnislosigkeit- so stark herab, daß 
dar ehrliche Kaufinann nicht mehr mitkonnte. Wir er- 
inmern uns d daß „die Altstadt“ noch bis in die 
ante Zeit als die billige Einkaufsquelle galt, in der 
Bevölkerungskreise ihren Bedarf „besonders 
vorteilhaft“ deckten, während der ehrliche deutsche 
Einzelhändler immer mehr herunterkam, Kein Wunder, 
wenn sich zahlreiche deutsche Geschäfte zu Tode wirt- 
schafteten, während andere Kaufleute auf die schiefe 
Bahn der unreellen Geschäftsführung gerieten und dem 
erfolgrelcheren Konkurrenten durch Anwendung ähn- 
licher undeutscher Kniffe den Rang abzulaufen ver- 
suchten, 

Neben diesen Vertrauen und Ehrlichkeit im Handel 
zerstörenden jüdischen Einflüssen waren es deutsch- 
feindliche Einflüsse der polnischen Seite, die den deut- 
schen Einzelhandel in Lodz in die Enge zu treiben ver- 
suchten und besonders nach dem Kriege zeitwellig zu 
Boykottaktionen griffen. Die polnische wirtschaftliche 
„Tüchtigkeit“ setzte bekanntlich diesen“ Bestrebungen 
In den letzten Monaten vor dem Feldzug 1939 mit der 
massenweisen Demolierung deutscher Geschäfte die 
Krone auf. 

Erst im Jahr der Machtergreifung, in der Zeit des 
Umbruchs auch in unserem völkischen Leben, begann 
es dem deutschen Einzelhändler etwas besser zu gehen. 
Der Lodzer Deutsche besann sich wieder darauf, daß 
der Volksgenosse unterstützt: werden müsse. So blüh- 
ten in den Jahren 1935 bis 1937, nicht nur zahlreiche 
deutsche Geschäfte wieder auf, sondern es kam auch 
zu Neugründungen. Im Jahre 1938 und in verstärktem 
Maße in diesem Jahre brachte dann der vereinte pol- 
nisch-jüdische Haß den deutschen Kleinhandel an den 
Rand des Verderbens. f ? 

Und nun ist für den-Lodzer deutschen Einzelhandel 
der Tag angebrochen, an dem der Kaufmann wieder 
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken darf, Alles, was 
an Fremdem den deutschen Einzelhandel unserer Stadt 
wie eine schlechte Tünche überzogen hat, muß abfallen, 
alles, was undeutsch war, muß, verschwinden. Der 
deutsche Einzelhandel in Lodz tritt vereint an die Lö- 
sung seiner Aufgaben heran, die trennende Konkurrenz 

cd von dem einenden Gemeinschaftsgedanken abge- 
n der allein und unter den heutigen Verhältnissen 
onders geeignet ist, eine gesunde, in jeder Hinsicht 
„ewinnbringende Entwicklung zu gewährleisten. 
` Markgraf 


- WIRTSCHAFT ur 


Nicht Konkurrenz, sondern Gemeinschaft 


Der Fall des französischen Franken 


Vor einer englisch-französischen „Pump-Offensive“ in USA - 


Durch den in den letzten Tagen eingetretenen 
scharfen Fall des französischen Franken, wobei für 
100 Franken nur noch 2,18 Dollar bezahlt werden, hat 
der Franken nahezu den Tiefstand der Septemberkrise 
wieder erreicht. Ebenso wie in der Außenpolitik hat 
sich Frankreich auch in der Währungspolitik weit- 
gehend in die Abhängigkeit von England begeben. 
Während eine allgemeine Flucht aus dem Pfund Ster- 
ling-Block einsetzte, wurde der Fräfiken bei Ausbruch 
des Krieges an das Pfund angehängt, Der- Franken 
macht nunmehr den Niedergang des Pfund: Sterlings 
mit. Darüber hinaus gibt es noch einige besondere 


französische Ursachen für den Ausbruch der neuen 


Frankenkrise, Die Zahlungsbilanz hat sich infolge der 
katastrophalen Schrumpfung der Ausfuhr und der 
Stockung des Fremdenverkehrs, sowie des gewaltigen 
Steigens der Einfuhr. außerordentlich verschlechtert. 
Für die nächsten Monate wird mit Rinsetzen der fran- 
zösischen Kriegsmaterjalkäufe in USA.. ein weiterer 
groger Aufwand für die Bezahlung der 'zusützlichen 
Einfuhren notwendig werden 

Die Hoffnungen," daß auf Grund der erlassenen 
Steueramnestie froße franzüsische Fluchtkapitalien zu- 
rückkehren würden, haben sich nicht erfüllt. Finanz- 
minister Reynaud hat zwar in einer Rede vor, dem 
American Club in Paris gehr schwungvolle Ausführun- 
gen über den Kapitalrückluß gemacht und erklärt, daß 
seit Beginn des Krieges die Devisenvorräte Frankreichs 
sich um eine Milliarde. vermehrt hätten. Diese Mit- 
tellungen haben jedoch &ehr enttäuschend gewirkt, da 
früher erklärt worden war, daß jetzt mindestens mit 
einem Kapitalrickfluß von 10 Milliarden zu rechnen 
sein werde. Um den Kapitalrlickfluß anzukurbeln, hat 
man den Kapitalflüchtigen nicht nur eine, weitgehende 
Steueramnestie gewährt, sondern auch versucht, das 
Fiuchtkapital aus Holland, Belgien und der Schweiz 
durch Alermmeldungen übelster Art über ‚angeblich 
bevorstehende deutsche Angriffsabsichten gegen diese 
Staaten aufzuscheuchen. Zudem wurde auch noch di- 
rekt den in der Schweiz, Belgien und Holland ansäs- 
sigen ‚französischen Staatrbürgesn von ihren zustän- 
digen ‚Stellen nahegelegt. in diesen- Ländern befin- 
liche Wertpapiere und Barkonten nach Frankreich zu 
überführen. Das alles hat abor wenig genützt, denn — 
wie Reynaud zugeben mußte = die-ftanzösischen De- 


7 * A Nee are 


49 Millionen Rft-Krupganleſhe 
Mittel zum Ausbau der Werkanlagen ! 

Die Friedrich Krupp AG. Essen hat eine 4%½ /eige 
Anleihe im Betrage von 40 Millionen RM. aufgelegt, 
wozu das Reichswirtschafisministerium seine Genehmi- 
gung erteilt hat, Der Anleihöerlös dient zur Finanzie- 
rung des Ausbaus der Werkanlagen, Die Teilschuld- 
verschreibungen werden von einer unter Führung der 
Dresdener. Dank stehenden Bankengemeinschäft in der 
Zeit vom 20. 11. bis 4. 12. 1999 zur Öffentlichen Zeich- 
nung zum Kurse von 97% zuzüglich Börsenumsatz- 
steuer und Stückzinsen aufgelegt. Der Zinslauf bo- 
ginnt am 1. 11. 1939. Die Anleihe hat eine Laufzeit 
von 25 Jahren, Die ersten fünf Jahre sind tilgungstrei. 
Alsdann erfolgt die Tilgung durch Auslosung zu 
102% im 20 gleichmäßigen, jeweils um die . 
Zinsen anwächsenden Jahresraten. Verstärkte Tilgung 
ist auch im Wege des freihündigen Rückkaufs, zulässig. 
Die Einführung der, Teilschuldverschreibungen an den 
Börsen zu Berlin, Düsseldorf, Frankfurt und Hamburg 
soll alsbald beantragt werden. 


Der Reichsbankausweis 


„Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 
15. November 1939 stellt sich die Anlage der Bank in 
Wechseln und Schecks, Lombard- und Wertpapieren 
auf 11398 Millionen RM. Im einzelnen betragen die 
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichs- 
schatzwechseln 9888 Millionen RM., an Lombardforde-, 
rungen 22 Millionen RM., an deckungsfähigen Wert- 
papieren 1127 Millionen RM. und an sonstigen Wert- 
papieren 363 Millionen RM. Der Deckungsbestand an 
Gold, und Devisen beträgt 77. Millionen RM.. Die Be- 
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen. werden 
mit 176 Millionen RM.,-diejenigen an- Scheidemünzen 
mit 373 Millionen RM. ausgewiesen, Die sonstigen Ak- 
tiva sind auf 1233 Millionen RM zurückgegangen. Der 
Umlauf an Reichsbanknoten hat sich auf 10346 Mil- 
llonen RM: vermindert. Die Fremdengelder betragen 
1592 Millionen RM. 


Außerkurssetzung von Zweimarkstücken 


Nach einer Verordnung des Reichsministers der 
Finanzen vom 14.'November 1939 gelten die gemäß der 
Bekanntmachung vom -17,, April 1925 ausgeprägten 
Reichssilbermünzen im Nennbetrag von 2 Reichsmark 
ab 1. Januar 1940 nicht mehr als gesetzliches Zahlungs- 
mittel, Bis zum 31. März 1940 ‚werden diese Münzen, 
von allen Reichs- und Landeskassen noch in Zahlung? 
genommen und umgetauscht. Es wird darauf hinge- 
wiesen, daß nicht alle Münzen von zwei Reichsmark 
außer Kurs gesetzt sind, sondern nur die alte etwas 
gröbere Münzsorte, die auf der einen Seite die von 
einem Eichenkranz umgebene Wertbezeichnung und auf 
der anderen Seite den Relchsadler trägt, Ihre Gültig- 
keit behalten die in weitaus größerer Anzahl im Um- 
lauf. befindlichen etwas. kleineren 2-Reichsmarkstücke, 
die das-Kopfbildnis des Generalfeldmarschalls von Hin- 
denburg tragen. 


visenbestände haben sich nur um eine Milliarde Fran- 
ken erhöht. In der letzten Woche ist der Kapitalrück- 
fluß nicht nur zum Stillstand gekommen, sondern es 
hat sich, trotz der scharfen Devisenkontrolle, eine neue 
Kapitalflucht aus Frankreich entwickelt, T 

Der Frankenpessimismus ist vor allem auf die Be- 
sorgnisse über die weitere Kriegsfinanzierung in Trank- 
reich zurückzuführen, Im Hinblick auf das wenig be- 
friedigende Ergebnis der Emission der Rüstungsbons 
sieht das französische Schatzamt keine anderen Mög- 
lichkeiten zur Kriegsfinanzierung als die Inanspruch- 
nahme der Notenpresse. Wie aus dem Ausweis der 
Bank von Frankreich hervorgeht, haben sich in der 
letzten Woche die staatlichen Vorschüsse bei der Bank 
von Frankreich erneut um 2,3 auf 7,3 Mig. fir. erhöht, 
Diese kurzfristige Kriegsfinanzierung wird sich nicht 
allzu lange fortsetzen lassen, und es werden neus Geld- 
beschattungsmöglichkeiten gesucht werden müssen. Die 
Aussichten auf eine erfolgreiche Auflegung einer lang- 
fristigen Kricgsanleihe sind außerordentlich gering und 
infolge der Kriegsunlust der französischen Bevölkerung, 
sowie der weitgehenden Zerrüttung des Wirtschafts- 
lebens wagt Reynaud nicht, umfassende Steuererhöhun- 
gen vorzuschlagen. Offenbar im engsten Tinverständ- 
nis mit England wird nunmehr eine propagandistische 
Offensive in USA. vorbereitet, um die USA. nicht nur 
zur Aufhebung der cash and carry-Klausel, sondern 
auch zur Gewährung von Kriegsanleihen zu veranlas- 
sen. Die Rede des Finanzministers Reynaud im Ame- 
rican Club, in der die Kreditwünsche Frankreichs recht 
vorsichtig formuliert wurden, bildete den Auftakt für 
die beabsichtigte Pump-Olfensive in USA. Schon jetzt 
wird den Amerikanern klar zu machen versucht, daß 
sie auf längere Sicht kein Interesse an der Uebernahme 
der englischen und französischen Goldbestände für 
Kriegsmateriallieferungen haben könnten, da sie damit 
schließlich das Gold als internationalen Wertmesser 
völlig ausschalten und die Grundlage der Wirtschafts- 
demokratie zerstören würden. 

Es bestehen jedoch vorerst wenig Anzeichen dafür, 
daß man in USA,, im Hinblick auf die Erfahrungen, 
die man mit Kriegsanleihen für die Weststaaten im 
letzten Kriege gemacht hat, den wachsenden Kredit- 
teile Englands und Frankreichs entgegenkommen 
W. han nt 4 k v 


Neue Etfolge der deutschen Faserpflanzenzucht 
Besscrer Hanf und faserergiebige Nessel 


Professor Dr, Bredermann von der Hanscatischen Unis 
versität in Hamburg hat Mitteilung über neue bedeutende Er- 
folge in der deutschen Faserpflanzenzucht gemacht, die in 
letter Zeit erzielt worden sind, 

Bei den in der Umgebung Hamburgs durchgeführten Vers 
suchen konnte Mank mit einem Fasergchalt von rund 18 v. H. 
gegenüber einem bisherigen Fasergehalt von 10 v. H. durch 
besondere Auslese und Züchtung erreicht werden. Besondere 
Bedeutung kommt auch auf Grund der Hamburger Forschuns 
gen der Fasernessel als einheimischer Spinnstoffpflanze zu. 
Bereits im Weltkrieg angebaut, war damals der Fasergehalt 
der Nessel bei nur 3 bis 4 v. H, ungenügend. Man 
verarbeitete die Ernte, um eine größere Ausbeute zu erreichen, 
nicht gut genug, es blieben zuviel Holzteile an den Fasern 
und die daraus gewonnenen Stoffe krabten unangenehm au 
der Haut. Das Hamburgische Institut für angewandte Botas 
nik hat in den letzten 20 Jahren an der Verbesserung dieser 
Pflanze weitergearbeitet und verfügt nun über rund zwei 
Meter hohe, unverzweigt und üppig wachsende Pflanzen mit 
einem Fasergehalt von 13 bis 14 v. II. Die Fasern dieser 
Nesseln sind unvergleichlich schöner als die des Hanfes. Sie 
| ähneln der Baumwolle und sind auch auf den vorhandenen 
Baumwoll- Spinnmaschinen zu verspinnen. 
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: Baumwollbörsen 

New York, 16. November. Loco 9,85 nom., Januar 9.55, 
Februar 9,48, März 9.449,46, April 9.34, Mai 9.24—9.25, Juni 
9009 


Juli 8.94—8,95, August, September, Oktober, November 
n Dezember 9,64—9,65. Tendenz: fest. 

$ Zufuhren in Goll. kläten 19000 Ballen, Export nach dem 
t übrigen Kontinent 4000 Ballen. K 

New York, 17. November. Loco 9,83 nom., Januar 9:53, 
Februar 9,77, März 9.41—9.42, April 9,30, Mai 9,20—9.21, Juni 
05, Juli 8.90—8.91, August, September, Oktober, November 
„Dezember 9,62, Tendenz stetig. Zufuhren in Atlantischen 
| Häfen 3000, in GolfsHäfen 47.000, in Pacifi-Häfen 4000, Ex, 
port nach dem übrigen Kontinent 2000, Export nach Japan un! 
China 17 000 Ballen. 

New Orleans, 16. November. Loco 9.73 nom., Januar 963 
bis 9.65, März 9.53, Mai 9.55, Juli 9.04, Oktober —.—, Dezem 
ber 9.72, Tendenz; fest, 

New Orleans, 17. November. Loco 971 nom., Januar 
9.61—9.65, März 9.50—9.51, Mai 9.32, Juli 9.05, Oktober — m 
Dezember 9.69. Tendenz stetig. 

Alexandria, 16. November. Sakellaridis: Januar 1444 
März 14.58, Mai, Juli, September —.—, November 14,0. 

i Giza 7: Januar 13.55, März 13,82, Mai 13.97, luli 141, 
September —.—, November 13.26, 

Ashmouni: Februar 12.34, April 12,52, Juni 12,53, August 

Oktober —.—, Dezember 12.08. 


Alexandria, 17. November, Sakellaridis: Januar 15.18, 
März 15.29, Mai, Juli, September —.—, November 15,37. ` 
Giza 7: Januar 1389, März 1423, Mai 1441, Juli 1456 


„November 13.65. 
Februar 12,63, April 12.74, Juli 12,74, August 
Dezember 1242 


September —, 
Ash: 


. Beilage 


das Codzer Sutenberg-Haus 


der ſtattlichſten Häuſer, das 
Lodz beſitzt, iſt das Guten⸗ 
berg⸗Haus in der Petrikauer 
Straße 86 — das Haus, in 
dem die „Lodzer Zeitung“ 
hergestellt wird. Gutenbergs 
Hauͤs heißt es deshalb, weil 
es an der Stirnſeite ein 
Standbild des Erfinders der 
Buchdruckerkunſt aufmeift. 
Damit ift die Beſtim⸗ 
mung des Gebäudes als 
Druckerhaus auch für den 
Außenſtehenden deutlich AR 
kennzeichnet. Außer dem Gus 
115 T tenberg⸗Standbild weſſt die 
Jalſade noch ein anderes Büchdrücherſymbol auf: einen 
Bären, der in den Tatzen zwei Karbenreiber hält. 


Seit feiner Erbauung bis heute ift das Zeitungs⸗ 
haus feiner Beſtimmnug treu geblieben. Zunädjt wurde 
in ihm die erſte deutfche Zeitung unferer Stadt, die 
„Lodzer Zeitung“ hergeſtellt. Dann erſchlen hier die 
„Deutfche Lodzer Zeitung“. Später die „Lodger Freie 
Preſſes, die dann — infolge eines Verbots der „Lodzer 
Freien Preſſe“ — zur „Freien Preſſe“ wurde. Dann 
gab es wieder eine „deutſche Lodzer Zeitung“, die ſchließ⸗ 
lih die „Lodzer Zeitung“ wurde. Nur während des 
Weltkrieges diente das Haus vorübergehend anderen 
Zwecken. 

s Pe S 


Die Geſchichte des Grundftücks läßt fih ein ganzes 
Jahrhundert zuriick 1 1 

Vor dem 15. März 1839 gehörte es einem Johann 
Veſſert. Dieſer hatte ein Weberhaus darauf flehen, wie 
einige wenige heute noch in der Nelrihauer Straße vor» 
handen find. Von Beffert erwarb das Vefibtum am ge⸗ 
nannten Tag Jofef Müller, der es am 19, Dezember des 
HARTA Jahres an den Ruda Goldtrank weſterverkaufte. 
um 20. Februar und 4. März 1870 ging das Grundftllck, 
das bis zur Daikaftraße, der heutigen Sſenkiewiezſtraße 
reichte, in den oe des aus Deutſch⸗Böhmen einge 
wanderten Philipp Lihner und feiner Frau Amalie geb. 
Bayer über. Am 17, Oktober 1882 erfolgte die Teilung 
der Llegenſchaft, Der an die Dzikaſtraße angrenzende 
Teil des Grundstücks, auf dem fid) ein Garten befand, 
wurde an Wenzel Lißner verkauft. Das Ehepaar Lißner 
ſcheint jedoch aus irgend einem heute nicht mehr ſeſt⸗ 
tellbaren Grund den Verkauf bereut zu haben, denn ſie 
ſtrengten einen Prozeß auf ngültigerklärung des Pers 
aufs an. Durch Urteil des Petrikauer Bezirksgerſchts 
vom 22. April 1883 gewannen fie das Gr N 


Das Ehepaar Lißner befaß damals einen ganzen 
Komplex von Häuschen in der Petrikauer Straße. Ein 
Nachkomme hatte noch im Vorjahr eins in der Petrie 
auer Straße 94. Es 190 der ſogenannten Ordnungs⸗ 
aktion zum Dale und murde abgebrochen. Heute 
ſchmücht die lebende Reklameanlage eines Gärtners das 
noch nicht wieder bebaute Grundſtilck. 

Am 15. Dezember 1893 verkaufte das Ehepaar Rife 
ner den in der Petrikauer Straße 86 belegenen Teil ihrer 
Grundstücke an den Zeſtungeverleger Johann Peter 
filge, der darauf das Gutenberghaus erbaute. Zwei 

abre ſpäter — am 22. Februar 1806 — erwarb er auch 
en Reſt des Grundſtilcks mit dem Garten in der Dziha⸗ 
Straße. Dleſer Teil wurde — ſchon von den Erben. 
ohann und de feinen Söhnen: Alexander, Dimitrij, 

ladimir und Michael ſowie den 11 1 Nadiefhba, 
Maria Ouber und Olga Rufecha — am 21, Oktober 1928 
verkauft, und ba an Amſel vel Adol 1 
Am 12. November 1936 wurde das Grundstück von den 
obenerwähnten Erben Peterſilges an die Brüder 
Waclaw und Alexander Müller verkauft, in deren Beſitz 
es ſich zurzeit befindet. 


„ „ „ 


Das war in kurzen Worten die Geſchichte des 
Grundftichs felbft. a 199 
Ueber das Gebäude läßt fih das folgende fagen: 

Im Jahre 1895 erhielt die Lodzer deutſche Baufirma 
‚Neftler und 11 vom eg der 1 te der 
n Johann Peterſilge, der ſeine Druckerei bis da⸗ 
in in der Konſtantiner Straße 28 (heute 11.90 Liſto⸗ 
pada) unterhielt, den Auftrag, ihm ein Verlagshaus zu 
erbauen. Der Bau war vom Entwurf bis zu den Lat 
Neinigkeiten der Innenausftattung Sache der Baur 
firma, die ihn in der Zeit von Juli 1895 bis Oktober 
1896 ausführte. Die Koften des Baus betrugen etwa 
eine halbe Million Rubel. Für den Bau wurden ins- 
geſamt rund zwei Millionen Ziegel verwandt, die alle 
bon den Ziegeleien der Lodzer Umgebung geliefert wur⸗ 
den. Der Kalk wurde aus Sulejow bei Petrikau bezo⸗ 
En, der Zement aus Oppeln, da er aus einem näheren 
tt nicht zu erhalten war. Die Maurer waren faſt 
durchweg eigens aus Leobſchütz gekommen, woher die 
gulmeiſter ſelbſt ſtammten; fie wohnten die ganze Are 
deitsdauer über in Baracken beim Bau und kehrten nur 
für den Winter in ihre Heimat zurück, von wo fie beim 
arten Sonnenſchein wieder uud Lodz kamen, um den 
au fortzuſetzen. Es waren insgefamt etwa 40 Maurer 
und 100 Hilfsarbeiter beim Bau tätig. 5 
Die Redaktionstäume der „Lodger Zeitung“ wur⸗ 
den Im Zwiſchenſtock untergebracht, die Setzerei und 
ruckerel im rechten Hinterhaus, das feinerzeit von den 
heleuten Lißner als 1 erbaut worden wax. 
Troß der Bedeutung diefes Auftrages war er do nich 
einer der größten Bauten, die die Firma „Neſtler und Jer⸗ 
denbach“ in jener Zeit ausführte. Ungefähr in der ‚gen 
en Zeit würden von bt Großbauten für die folgenden 
auherren ausgeführt: e e pijes, Peon: 
hard, Woelker und Girbardt, Klinge und Schulz. gulius 


tüd zurllck. 


der Zeitung — Sonntag, ben 10, Rauember 1030 


Kindermann, Markus Kohn, Karl Bennſch. Dazu ka: 
men noch 14 Sabrikfhorniteine. 
Re 

Johann Peterfilge wurde 1830 in Dresden als Sohn 
eines Goldſchmieds geboren. Noch in Jünglingsjahren 
überſiedelte er mit ſeinem Vater nach Warſchau, der 
dort ein Juweliergeſchäft eröffnete. Der junge Peters 
fine wurde Lehrling bei Heinrich Hirſchel und ging 
aun nach Deutſchland zurück, wo er eine Kunftgewerbe⸗ 
ſchule beſuchte. Er wurde Sleindrucer. Um 1858 beie 
ratete er. Gegen 1860 kam er nach dem damals noch 
recht kleinſtädliſchen Lodz, um hier fein Glück zu ver 
ſuchen. Er gründete eine Lithographieranftalt, die bald 
in Blüte ham. Durch Gründung einer Buchdruckereſ 
und Erwerbung einer Papierhandlung konnte fein Uns 
ternehmen beträchtlich arraro ert werden. 1863 grün- 
dete che n auf Vorſchlag des damaligen ruſſiſchen 
Militärcheſs in Zoda, Oberſtleutnant Baron von Broem⸗ 
fen, eines Balten, das Halbwochenblalt „Lodzer Anzel⸗ 


Tellanſicht der Steahenfeite des Outenberghauſes 


r“. Das Geld für die notwendigen Anſchaffungen 
ſlifteten: Car! Scheſbfer, Jakob Peters, L. Fehler, T. 
Grohmann, Carl Steinert, Eduard Braun, Auguft Hent: 
ie iel. Kruſche, Karl Keßler, Johann Merchens, 

„ Hentſchel. 

Damit ſchenkten Angehörige desjenigen Volkes, dem 
Lodz feinen Aufſchwung verdankt, der Stadt die erfle 
Zeitung überhaupt. Die pagen Gefhidts reige 
Unſerer Stadt, die den angeblich polniſchen Charakter von 
Lodz mit allem Nachdruck betonten, gingen über dieſe 
Tatſache mit Stillſchweigen hinweg. Aus diefem Wo: 
chenblatt angger Anzeiger“ wurde in der Folge eine 
Tageszeitung, ie „Lodger Zeitung“, deren Betrieb 1896 
in das Gutenberghaus überfiedelte, 

EEE 


Ueber die erſte Lodzer Zeitung ift folgendes zu bes 
ten: 


en: 

Die erſte Nummer des „Lodzer Anzeigers“ eridien 
am 2. Dezember 1869. Die Zeitung, die die Milftärbe⸗ 
hörde dringend als Publihatſonsorgan benötigte — cs 
wütete damals der dritte Auſſtand — war ein Blättchen 
im Quartformat und erfchlen in deutſcher und volniſcher 


brachte es nunmehr auch lokale Nachrichten und 
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Sprache. Es begann mit 300 Beziehern. Schon im 
woch Jahr vergrößerte fid) der Inhalt des Blattes: 
Neben Sen Bekanntmachungen ſowie Gerste 
aus der ganzen Welt. Vom 1. Januar 1805 ab erſchfen 
die „Lodzer Zeitung“, mie fie nunmehr hieß, ſchon drets 
mal wöchentlich, und zwar nur noch in deutſcher Sprache. 
2⁵ ganre ſpäter war das Lodger Deutſchtum bereits fo 
ſtark, daß man daran gehen konnte, das Blatt täglich 

Ueberhaupt begann damals, Unger, 
n Nuffifisierungsbeftrebungen Wars’ 
des Auſſchwunges des Lodzer 


erſcheinen zu laſſen. 
achtet der ſchärff 
ſchaus, eine Periode f 
Deutſchtums un thin auch feiner Zeitung. (A 

Zu ihrem jährigen Jubiläum brachte die „Lodger 
Zeitung“ eine ftattlicye Feſiſchriſt heraus — die erſte 
deutſche Monographie der Stadt Lodz. 1904 ging das 
Blatt zu täglich zweſmaligem Erſcheinen über. 


Als Johann Peterſilge ein alter Mann geworden 
war, zog er fih von der Leitung feiner Zeitung urüdi. 
1905 ftarb er fünfundſtebzigſährig. Un feine Stelle trat 
fein Sohn Roman. Schon ein Jahr darauf ſtarb auch 
er — als Opfer der politiſch⸗ſozlalen Nevolution, die 
damals Lodz erichütterte, è 

Die „Lodzer Zeitung“, einft eine tapfere Vorkämpfer 
rin für das Veulſchtum, fank in der Folge auf das Nie 
veau eines bloßen Nachrichtenblattes herab. Ihre Grün⸗ 
der waren Deutfche geweſen, ihre Söhne aber waren es 
nicht mehr; die einen waren Ruffen, die anderen Holen 
eworden, Was Wunder, daß unter ſolchen Verhältnis 
en ihr Blatt aufhörte, ein deutſches Kampforgan, au 
ein. 5 
} 1913 erſchien, gleihfam als Schwanengeſang der 
„Lodzer Zeitung“, eine Feſtſcheiſt aus Anlaß ihres 50jühe 
rigen Bestehens. Die glanzvolle Geſchichte des Lodger 
Deutſchlums fand darin eine Darſtellung in Wort und 
Bild. Dieſe Veröffentlichung gehört zu den Quellen. 
{driften zur Geſchichte des Lodzer Deutſchtums. j 

m Februar 1915 brachte die „Lodzer Zeitung“ eine 
unzulrefſende Nachricht über die Kriegslage und wurde 
von den deutſchen Beſatzungsbehörden geſchloſſen. Der 
verantwortliche Schriſtleſter Boleflam Meterfilge, ein 
Sohn des Gründers, wurde nach einem beutfchen Kriegs ⸗ 
gefangenenlager abgeſchoben. a 

In die Räume der „Lodzer Zeitung“ zog ein neues 
Blatt ein, die „Deutſche Lodzer Zeitung“. Gie. wurde 
im Auftrag der deutſchen Militärbehörden hergusgege⸗ 
ben. Die „Deutfche Lodzer Zeitung“ war ein Blatt, das, 
den Vergleich mit den beften großen reichsdeutſchen Zei. 
tungen nicht zu ſcheuen brauchte. Ir 

1016 wurden die, Nebahtton, die Drucherel und die 
Geſchäftsräume der „Deutſchen Lodzer Zeitung" in das 
Halls Pektihauler Straße 85 berlegt, in dem die Deutſche 
Staatsdruckerei ihr Heim gefunden hatte. — 2 

Das Gutenberg⸗Haus war zeitungslos geworden. 
Die große Ahzideng-Dructerei und Lithographie, dle es 
hier zu Lebzeiten Johann und Roman Peterfilges ges 
geben hatte, war ſchon früher eingeſtellt worden. Im 
Lauſe der Jahre 1916, 1917 und 1918 wurde, auch le 
Zeitungsdrucerei aufaelöft. Nur die alte Rotalſons⸗ 
maſchine war noch vorhanden. ’ 

Erſt 1918, und zwar am 28, November, kam tm 
Outenberg⸗Haus wieder eine Zeitung heraus. Die 
„Lodzer Freie Preſſe“. Dieſes Blatt hatte non allen 
Zeitungen unferer Stadt die bewegteſte Geſchlchte. j 

Die deutſchſeindlichen Kreiſe, die in jener Zelt, kurz 
nach der Wiedererſtehung Polens, beſonders aden wa“ 
ren, talen alles, um das Erſcheinen des neuen deülſchen 
Blattes zu vereiteln. Durch Drohungen wurden „die 
deutſchen Druckereſen veranlaßt, die Herſtellung der Rei 
tung, die man im vorhinein als ſtaatsſeſndlich begeich, 
nete, abzulehnen. Es blieb den Herausgebern nichts 
übrig, als eine eigene Drücerei zu ſchaffen. Diefe 
wurde, wie geſagt, im Gutenberg-Haus errichtet, Seh 
verdient machte fih darum der nicht mehr lebend) 
Lodzer Volksgenoſſe Ritter. Er mußte das Schrift 
material für die Setzerei eigens aus Warſchau beſorgen, 
weil die Lodzer Druckereimgterlalhändler fid welger⸗ 
ten, für das „Halatiſtenblatt“ Satmaterlal Au verhaus 
fen! Setzmaſchlnen gab es bei der „Freien Preſſe“ da. 
mals noch nicht. f 


. 


1 F ee Zeltung — Sonntag, den 19. Navember 1939 — Seite 4 
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und zerriſſenen Bücher und Schriften wurden auf den ] rigkeiten. Der Schriftleitung wurden von den die Preſſe Acht Tage erſchlen bie „Frele Preſſe“ nicht. Alg dle 
Hof Nein e Auch in der Drucherei wurde A 1 15 enden alien ehördlichen Stellen te deutſchen Trüppen Lodz beſeßten, entfernte Aüguſt Uta, 
P und Rein geſchlagen, Die Setzmaſchinen wurden ſchwer | tungsmahtegeln gegeben, die gleſchbedeutend waren mit | der Vorfigende der Verwaltung der die „grele Mreffe 
H befchäbigt, das Schriſtmaterſal für den Handfah wurde der völligen Nnebelima der freien Meinungsäußerung. herausgebenden derbe aft „Libertas“, die Gies 
k ouf den Hof 5 Diefe Untat — die Rache für Es wurde verboten, Über die Real ein deutſcher el uns veranlafte das Wiedererfcheinen der Zeitung. 
t die bewußt deutſche Haltung des Blattes — folite Wohnungen und Geſchäfte und Mißhandlung deutſcher ine Behelfsredanktion aus bewährten Freunden bes 
| 2 Be begangen worden fein — ein rechter] Menſchen in Stadt und Land zu berichten. Ueber die | Blattes beforgte die Schriftlettung. 
1 


er läßt fih nicht fo leicht unterkriegen — einen | mafjenhaften Entlaffungen und gewaltfamen Entfernun« © * 
i Tag nad) der N kam bereits eine Sonbderaus | gen ln ai 90 An eiten aus den Betrie⸗ eee ee 
N ga £ heraus (allerdings in einem fremden Betrieb nes En durfte gleichfalls nicht gesch eben werden. Die An, einem neuen, von den deutfchen Stellen eingeſetzten 
l rucktſ, die das regelmäßige Erſchelnen des Blattes flit | griffe der polniſchen, jüdiſchen und Renegatenblätter auf Hau iſchriſtleiter, 
* den nächſten Tag in Aüsſſcht ſtellte. Und tatſächlich:] die „Freie Preſſe“ wollten kein Ende mehr nehmen. K 7 h die Verfchleppt ach 
Zaum Erftaunen nicht allein der Deutſchenſeinde erſchien] Wiederholt rotteten fid) vor dem Gutenberghaus auf- Am 26. September kehrten die Verſchleppten nach 
2 90 Tage nach der Zerftörung die „Freie Preffe* wieder, | geregte Maſſen von Polen und Juden zufammen, um Lodz zurüd, > . 
N obl in verringertem Umfang und kunterbunt hand | den Betrieb der „Freien Preffe“ abermals zu demolier Am 12. November erſchien die Zeitung unter abers 
k geſetzt, aber fie war dal ren. Doch diesmal kam die Polfzei nicht, wie bei der | mals geündertem Titel. Lodz war inzwiſchen in bas 
ji Im Mal 1097 — es war damals der Höhepuntt des Demolierung am Palmfonntag 1983, Stunden nach der | Großdeutſche Reich eingegliedert worden. Die Betor 
® Kampfes gegen die Poloniflerungsarbeit des Leifers der Ser rung, ondern rechtzeitig genug, um die Greuel zu | nung des deutſchen Charakters der Zeitung in ihrem 


1 edan nde Kirche, P. Burſche, und die „Freie verhindern. H 17 hien moger überjlüjfig. Sie heiht feitdem 
ji Preſſe“ würde im Zufammenhang damit rund Smal be⸗ Diefer ungewohnte Eifer der Lobzer Polizei beham | "008 * * 
4 (ha mahmt — beanftandeten die Behörden die Räume fpäter feine Erklärung durch eine vorlaute Indiskreiſon hd 
ér Druckerei und der Schrſſtleitung, die verfiegelt wur⸗ des wiftleiters des Lodzer Renegatenblattes „Deut So vlelerlel an Schickſalen ift in dem Gebäude In 
den. Verlag und Nedahtion ee ich auch durch biefen | fher Wogmweifer", Höſig. Diefes Wochenblatt follte näm: der Metrikauer Straße 86, das das Gulenberg⸗Haus ge. 
N fhneren Schlag nicht unterkrienen. Da die Lodzer | lich Tageblatt werden und den Betrieb der bisherigen nannt wird, erlebt worden. Wie diefe auch waren, gut 
l- Druckereien fid) fürchteten, die „Frele Preſſe“ zu druks | „Frelen Peije, dum Gefchenk erhalten. Das unermar oder böfe, immer waren fie mit dem Schichfal“ des 
E ken, wurde diefe in Poſen hergeſfellt. Zwei Monate | tet ſchneſſe Erſcheinen der deutſchen Truppen machte Deutſchtums von Lodz eng verknüpft. Ging es ben 
* Danera diefer Zuſtand, der dem Verlag ſchwere mate | diefe Abficht zuſchanden. Lodzer Deutſchen gut, fo Blüte auch ihr Blatt auf, ftand 
i rielle Opfer auferlente. _ Am Nachmittag des 1. September wurden vier Mit- | es um die Lodzex Deutfchen ſchlecht, fo hatte auch ihr 
Dem Hauptſchriſtlelter wurde von dem Lelter ber | glieder der Schriftleitung mit dem Haupiſchriftlelter, | Blatt ſchwer zu kämpfen, um fih zu behaupten, 
E olitifhen Nolizei ungweſdentig zu verftéhén gegeben, | ferner der Geschäftsführer und der Druchereileiter ver Die Lodzer Deutſchen find durch den Willen bes 
{ da gegeben, 


er als Gtaatsfeind angefehen und entſprechend hart | haftet und am 9. September zwechs Internlerung im | Führers frei geworden. Das Blatt der Lodger Deulſchen 
beſtraft werden miltbe, man es den e order ene ger Breft-Litomfk in das Innere des | mird Brlec fein, im Dienft für Volk und Reich ein 
Wuürſche weiter fortfehen follte, Landes verſchfeppt. Die Räume der Zeitung wurden] Werkzeug Adolf Hitlers zu fein. 

Der deutſch⸗polniſche Konflikt brachte neue Schwle⸗“ verfiegelt. 


Adolf Kargel 

Freude für das ganze Lehen 
hat jeder Käufer beim Kauf von 
Teppichen aus dem Teppichhaus 


i Zawadzka-Str., 
Richard Mayer, Eeke Fette., 
finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
Auswahl zu billigsten Preisen, 


Das Haus der großen Auswahl 


MARTIN Q NORENBERG 


Petrikauet Strásse 160 und 290 x 


mu Bebleidung und Stoſſe 
Wollen Sie 
Deutsche Genassensihaffsbank 
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Yelzmanter| A Mius Hoflman 3 Söhne 
in Dolen l-i en Bee H Brunnenbauunternehmen 
à a Wo deutfche Rürfchnerwertftätte “Hl Lodz, Kilihski-Str. 119, Tel, 143-35 
@.KkoWoLlik, f Hl 
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Neuanferligung aus eigenem oder 
mitgebrachlem Fellmaterial. Sperialiikt: 
Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte, &marbeitung und Reparaturen von 


— m Aeran ME Tiefbohrungen 


Einführung der m 10 U um I 


5 hp i o und ältestes Unternehmen 
À z em Platze: 


Gegründet 1895 Gegründet 1895 
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Bau jeglicher Art von Brunnen; 
Ausführung sämtlicher Reparaturen. 


Führung von Sparkonten zu günstigen 
ur“ Bedingungen. 


ee 


Einziges deutsches 


SCHWEIZER 


Vermietung von Safes. 


ta, 70% Arbeltgerſparnis 
Täglich Bilang 
Kartel- Lohnbuchhaltung 
Einführung anderer Methoden 
Abſchlüſſe Kontrollen 
O. R. PFEIFFER 


Lodz; Kopernikus-Str. 57, 


Die Sapbuſcher Papierfabrik 


„SOLALI“ 


H.-G., Sapbuſch 


Deulſche! Unterſlützt die Heiminduftrie! 


Die Gonoſſenſchaft Deutscher Helmar beſter, 
Handwerber und der Kleinindufteie 


„GE DE HA. 


— —— we 


i Tel. 166.83. Bauft nach wie vor 
LODZ, PETRIKAUER STRASSE 51 — 
füet: gottes alert Oberbemden Damenfcneider Zeinenhadern 
$ Ban Pre) 2 Johann ROTH auf Fabeilsfortierung in größeren Mengen. 
Tife u. Bettdecken Staub- ul. Scheuertlichen ante ; Roflektanten wollen ihre Angebote direbt an die 
Wolldecken Welßwaren an e e eee Fabrib einsenden 
Kundschaft. Domenpel liche . 
Wolfiofie Ae fie sebene See Meta 


auf Lager, 4673 


Café GEORGE ® 


| 
n nn — Doull hes Sotal „ 
| Se E | Wolistotfe, Seiden- u. Baumwollwaren 
Herren- u. Damenſtoſſe | ; i i 
| Deutthe Radio wee in allen Qualitätslagen empfiehlt 


prima Qualität — feſte Preife N Ch. Trautmann, Kiki. Str. 214 


Paul Geisl Dae ma mi 
g au EIS er A geräte, Antennenanlagen. | 2 ~ À R 1 Petrlkaber Str. 142 
Derbauf von Tuch⸗, Woll- und Seidenſtoſſe Antofcheiben in leder Größe m Gernruf 162-83 


F d ditlet: 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a, Fernruf 257-09 niet Ster aient, Vs). 


e Wolezanſta 109; Eei, 21008. 


Groß- und Kleinborbauf 
Werdet Mitglieder der „&a d e h a“ 


; * 
De. ; 


Elin kannte das ſchon: Alle Automobil⸗Ausbeſſe⸗ 
rungen koſteten ſtets erheblich mehr Zeit und Geld. 
als die Wiederherſteller vorher annahmen, und als 
man ſelbſt erhoffte und glaubte. Das war ein Ges 
duldsſpiel, bei dem fih keiner ausfannte, 

„Sind Ste ſchon damit gefahren?“ fragte fie ne- 
ſpannt und erfreitt, 

„Natürlich!, Wir haben das halbe Land burde 
fahren heute frith! Und dann kam zu guter Letzt doch 
noch eine dicke Panne, die uns gut zwei Stunden ge⸗ 
koſtet hat! — Ihr Winkler ift Übrigens ein feiner 
Berl, nur mit feiner ran ſcheint es ein bißchen zu 
hapern!“ T 

„Na, er hat es nicht leicht mit ihr“, fante Elin 
langſam. Dieſe Frau Winkler war wirklich ein böfes 
Doi, Wenn man allein daran dachte, wie fie nente 
lich Peter anguckte .., Langſam ſtleg der Verdacht in 
Gin boch, daß möglſcherweſſe Fraun Winkler dem 
Herrn von Erdmaunsdorf ——— 

In Manfred ſtieg auch ein Verdacht auf, aber er 


Am ſchnellen Neuaufbau oder an der Modernifierung 
non Induſtrie⸗Werken helfen wir gern durch bevorzugte 
Lieſerung von: $ 
Silio 1110 Elserzeugungs⸗Anlagen bis zu den höchſten 

eiflungen, 

Wale effeln modernſter Ausführung und für hohe 
rüde, 

Dompfmaſchinen, Bauart Kerchove, mit Kolbenventil« 
ſteuerung, Lentz⸗Ventilfteuerung ete., 

Worfertuebinen, Wehre, Schützen uſw. 

Kochern und Diffufeuren für Zellſtoffabriken, 

Mevolverdrehbänken für 30 mm Materialdurchlaß, 

Gewindeſchneldmaſchinen verſchiedenex Größen. 

Unfere feit 1811 beſtehenden Werte befaffen fid mit 
dem Bau dleſer Anlagen und Maſchinen als Spezialität 
feit vielen Jahrzehnten. Entsprechend groß find unfere 
Erfahrungen und die erworbene Seiftungsfählgkeit. 

Profpehte und Neferenzliften auf Anf: 
Maschinenfabrik Germania 1. 5, SCHWALB| 


Als wenn Sie newe FAR hätten! 


nach Elnmassleren mit „Bewal* gegen aller Art Fuß 
beschwerden, Müdigkeit, kalte Füße; auch wenn 
Ihre Beine nicht mehr recht mitwollen, erhalten 
sie neue Kraft und Stärkung. Fl, 1.—, donpelstark 
1.50 RM. Monate reichend, — In Apotheken und 


Drogerien. Wo nicht vorrätig, versendet Chem. 
Fabrik Schmittner, Berlin W, 15, Postfach 2. 


Bekanntmachung 


Die Direftion der Lodzer Elektriſchen 
Bufuhrbahnen A.⸗G. 


albt hiermit bekannt, daß Ihre Züge auf den einzelnen 

EN bis auf weiteres nach folgendem Fahrplan vers 

ehren: 

Loda—Rabianice — alle 20 Min: ab Lodz 6.20 
bis 19,00 Uhr, ab Pabianice (Bahnhof) 6,10 bis 18,50, 

Lodz Tusznn — alle 60 Min.“ ab Lodz 6,30 Bis 
18,80 Uhr, ab Tuszyn 6.30 bis 18,80 Uhr. 

Lodz — Ruda Pabianicta — alle 20 Min; ab 
Lodz 6.0 his 19,00 Uhr; ab Ruda Pabianicta 6,40 
bis 19.00, Uhr. 

Loda— Aalerz — alle 20 Min.; ab Lodz 0,20 Bis 
15,40 Uhr, ab Zgierz 6.10 bis 18,10 Uhr. 

d — alle 40 Min.: ab Lodz 5,50 bis 
17,50 Uhr; ab Ozorkow 6,30 bis 18,30 Uhr. 
Lod : — Alexandrow — alle 20 Min.; ab Lodz 5,15 
bis 17,55 Uhr, ab Alexandrow 5,55 bis 18.95 Uhr. 
Loda—Konftantgnow—Lutomierit — alle 

30 Min.; ab Lodz 6,00 bis 18,00 Uhr, ab Qutomierft 
6.45 bis 18,15 Uhr, ab Konſtantynow 6,15 bis 18,45. 
Die Züge bis zur Stadigrenge verkehren alle 10 Minulen. 


ROMAN VON JENNY SATTLEREKONIG 


0 
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bewegte fich in einer ganz anderen Richtung. „Warten 
Sie hier auf jemand?“ fragte er mißtrauſch. 
Elin nickte. „Ja, auf Peter! Wir hatten uus auf 


„Seite 3 


vorhin, als er kam, da war es einmal anders. Da 
war es fo, wle fie ſich in ihren Träumen ein Zuſam⸗ 
menſein mit ihm ausmalte. Aber es ſchien fo, als 
könne Manfred Corvin auf die Dauer nicht freundlich 
mit ihr fein, als müſſe er workkarg und unliebens⸗ 
würdig zu ihr ſein. 


Stumm zog Manfred Corvin den Wohnungs, 
ſchlüſſel aus der Taide., A er ihn gerade ius 
Schloß ſtocken wollte, hörten fie drinnen in der Wohe 
nung einen dumpfen Fall, einen fo heftigen Fall, daß 
der ſteinerne Boden unter ihren Füßen ſchwach aits 
terte. „Was war das?“ flüſterte Elin erſchreckt 
Ich weiß nicht!“ gab Manfred haſtig und leiſe 
zurlick und hörchte vorſichtig in die Wohnung hinein, 


halb vier Uhr verabredet, aber ich glaube, er hat mich] Nichts rührte ſich mehr. Nach einigen Augen 
idon wieder einmal verfeht!” Sie lächelte mithfam: | Oliden hergeblichen Lanſchen lüſterte Elin wieder: 
„Und dabei fante er, er hätte mir etwas Wichtiges | „Da muß doch ein Menj geftürzt fein!“ a 

mitzuteilen!“ „Ja, aber es iſt doch gar niemand in der Wohnun 


Verordnung 
über den Betrieb von Fabeltunternehmungen, Hans 
delsunternehmungen, Handwerksbelrieben und 
Gaſtſtätten 
vom 17. November 1039 


Fir den Bereich des Reglerungsbezirks Kalisch 
ordne ich folgendes an: 3 1 


Der Betrieb vn Fabrikunternehmungen, Handels, 
unternehmungen aller Art, Sandwerkäbetrieben und 
Gaſtſtätten bedarf meiner Genehmfgung. 

82 

Die Genehmigung ift bis zum 91. Dezember 1090 
zu erwirken. Betriebe der vorgenannten Art, die bis 
ai diefem Termin die Genehmianmg nicht erhalten 
haben, find au ſchlieſſen. Die fir die Erteilung der 
Genehmigung zuſtändige beauftragte Stelle ift berech⸗ 
tigt, die Schließung eines Betriebes ſchon vor dem 
31. Dezember 1990 zu verfügen. 

8. 


89. 

Schadenerſatanſprſiche aus der Vexſagung einer 
Genehmigung und Schließung eines Betriebes auf 
Grund diefer Vervednung find ausgeſchtoffen, 5 

9 4 


Zuwiderbandlungen gegen dieje Verordnung wers 
den ſtreng beſtraft. A 


Die Verordnung tritt ſofort in Kraſt. 
Lodz. den 17. November 1099 
Der Roniermunspräfident zu Kaliſch 


geg.] "Dr. Moſer 


Bekanntmachung 
Die Finanzkommſſſton der Stadt Lodz, gibt hier- 
mit bekannt, daß weitere Geſuche um Darlehen nicht 
mehr angenommen werden. 
Lodz. den 17. November 1099 
Die Direktion 


drin“ gab Manfred zurſick. „Meine Geſchwiſter fin 
nicht daheim, und die beiden Untermieter find Bank, 
beamte, die fahren übers Wochenend ſtels nach Haus! 
= Ich muß gleich nachſehen, was los it! Er 
ſchloß nun raſch die Titr auf. 

Einen Augenblick hielt ihn Elin am Aermel feft. 
Mir fällt ein“, ſagte fie, „daß doch iemand in der 
Wohnung drin it! Me fante ez mir ja, als fie forte 
ning, Ein Herr wartet auf Sie, glaube ich, der Sie 
ſprechen will.“ — Eie hatte Augſt um Manfred, Am 


llebſten hätte fle ihn nicht hineingelaſſen, aber ihn fo 


richtig feſtzuhalten, das wagte fie ſich natürlich nicht! 
Fortſetzung folgt 


Dom Arbeitsamt Lodz 
Die für Dienstag, den 21. d. M., 
Zahlzeiten werden um 11, Stunden 
Darnach hat folgender Plan Wiltigkeit: 
Von 8—9 Uhr Selbſtſchutz⸗ und NSW.⸗Tütige 
Aufangsbuchſtaben 
der Männer (Deutſche) 


feſtgeſetzten 
vorgeſchoben. 


9-10 „ A B F und Q M 
0-1 „ DE ff „ N 8 
11-12 „ G SJ „ RT ug 
12—13 R n.& 


Die vorſtehend genannten Zeiten find unbedingt 
einzubalten, da nach 18 Uhr kein Anſpruch auf Uus: 
zahlung mehr beſteht. 

Für die kommenden Zahlungen verbleibt es bel 
der geſtern veröffentlichten Bekanntmachung. 


Das Arbeitsamt gibt bekannt: 

Zwecks Einſetzung von Pflichtarbelſern haben, fid 
am Montag, den 20. 11. 1989 um 18 Uhr in der Wib 
ezanſkaſtr. 12 die männlichen Angehörigen der Berufs 
uppen 21 und 23h zu melden, ſoweſt fle nicht ‚bereits 
eiugetelft worden find, und die ſchon Unſorſtülhung er. 
halten haben. Es kommen nur nichtdeutſche Unter⸗ 
ſtützungsempfänger in Frage. 

Die Meldekarten find mitzubringen. 


Bekonntmadung 

Der Aufforderung zur Abgabe der Schliehfachſchllüfſel 
für die Schliehſächey beim Poſtamt in der Przeſazdſtraße 
find bisher nicht alle Schliehſachinhaber nachgekommen. 
Es ergeht hiermit eine nochmalige Aufforderung, alle im 
Sei befindlichen Schlüſſel veftlos abzulteſern und fie 
195 er Ablieferung mit einem Rumnierſchiſd zu vers 
ehen. 

Die Abgabe hat zu erfolgen am Montag, den 20, 
und Dienstag, den 21. November, von 8 bis 12 Uhr beim 
Poſten am Hoſeingangstor. 

Wer der zweiten Aufforderung nicht nachkommt, hat 
mit Anzeige zu rechnen. 


Damen- u. Hervenſtoche 


für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preifen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


Führerbilder 
Bildereinrahmungen 
geſchmachvoll — billig 

Leopold Nikel 

P abtentaseii Główna 17 
Fernſprecher 183-11 

Rafiermeffer, Scheren, Ffleiſchmaſchinen, Ther ⸗ 

mosflafhen, Eßlöffel, nichtroſtende Meffer, Mar 


nltureIubehör, Vutterdoſen, Feuerzeuge uſw. 
empfiehlt in großer Auswahl 


p Verkauf von Bildern Neyi e Reibverschlússe |) SUMMER, LODZ 
6 d k d T erkat religiöfen) fowle € er Przejazd 2, Ecke Petrikauer 

rdenket der oten Blldereinrahmungen. Gerahmte Fübrerbilder in Plastik- und Metallausführung, sowie Auffelfhung, Aa e SEEN LESE 

i „chrom wer! r t. Schär. 

am Totenfonntag! in allen Preislagen. Bilderrahmenfabrlt . und Druckknopf 10 N RA a N ein ausgeflhr 7101 


Kranze und Strauße 


empfioblt dis Blumenhandlung 


Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Główna) 


Gebr. G. u. H. 


Käthe Löffler, Lodz 


Gluwnastr. 29, Fernruf 189-31 


Telephon 2458.95 — ODeutſches Geſchäft 
= — — 
Uhrmachermeister 


Metallwarenfabrik 


Lodz, Limanowskistr, 129, 


Fettlöserselfe und Schmierselfe 


für Wäschereien, Spitäler, Haushalt, Milie 
tàr- und Testilzwecke empfiehlt 


GAMA - Chemische Industrie b. m. b, M 


ROSNER 
Tel.185.52 


z a 
ohann Chmiel ~ bed, Dream alas ne 
Sefuct Schlaf, Speifer u. Herren: Tode, Nawrot 2 Der 2 8 Bilder _Mengen unter 200 kg Geläsee miibringen! 
5 5 e b F Munſigegenſtände Verelnsabzeichen und Madaillen 
amerikaniſcher Ofen, Staub: atetten aller oret 
fanger, Tafelſerviee, Sliberbeſtec, Trikotwäscheverkauf Teppiche 95 a 5 rein e 
liget oder Piano, Schreibmaſchine eigener Erzeugung uso. nimmt in Kommiſſion Silber, Aber vel dee 
und Radio, nur in allerbeſter Gattung. zu Fabelbpreiſon Max Kumert Ronm, Emallleſchlder, Kautſchür⸗ und 


Angebote telephoniich 141.96, oder 
berſönlich Petribauer Str. 154, Wohn. 4. 
eee, 


ALF O 


Lodz, 


NS GEBAUER 


Rzgowskastr, 47 


Petrikauer Strasse 87 


Metallſtempel. 


ALFRED DYTBERNER 
Lodz, Petritauer Stegße Nr, 11% 
im Hofe, Tel. 231-08. 


CL Br Un a aa tn tue 


on ba a te DK a the 


4 * 
— 


ru 


22.9. 


welt 


2. Bertage 
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Warenhaus 


R. Zimmermann: £: 


Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 


empfiehlt; Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren der 


Julius Kindermann A.-G., Weisswaren, Damen- 


Wollstoffe, Seidenstoffe und 


Reichhaltige Auswahl! 
Gute Qualität! 
Engros- und 


Tatra 


Kammgarnstoffe. 


Paul Schönborn 


Detail-Verkauf 


—d 


Sanatorium Ur. Gurt Sprengel 


Obernigk bei Breslau 


Klinisch geleitete Kuranstalt für Nerven- 
Iniden jeder Art und innere Krankheiten 
6 Häuser in grossem Park — 3 Arzte 
Leitender Arztı 

Ob.-Reg.-Med.-Rat 8. D. Dr. HAUPT 
Facharzt für Paychiatrie und Neurologie 


Mässige Pauschalpreise Fernruf 212 


Billige Einkaufsquelle 


vonguten Herren-undDamen-Wollstoffen 


BERNHARD 


SCHWALBE & MILDE 


Glöwnastr. Nr. 8 


EMILIE 


Glöwnastr. Nr. 8 LODZ 


Auguststr. 39, Fionia 


DerWagen für Kenner! 


Lancia 


Alleinvertreter 
für die Wojewodschaft Lodz 


Alfred Hermans & Co. $ 


Lodz, Kilinskistraße 138 


Strinfanhen 


aller Art für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt Steſckerel 

Nawrot⸗Str. 7 
Telephon 221.31 


Spo:themden 
E EI TER PETE 
Groß- und Kleinverkauf 


Stricksachen 


aller Art für Herren, Damen u. Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 


Trikotwäsche 

Strümpfe, Handschuhe sowie 

Schüler- und Kinderbekleidung 
e 


SI. WEILBACII 


Petrikauer Str. 154, Tel. 141-96 


Parkettfußböden 
Reparaturen — Putzen 
Alexander Aier 


Lodz, Kilinji-Sfr. 186 
Fernruf 126.58. 


II. Etage 


Beichsdienffahmen 
Führerrüften 
liefert prompt 
FAHNEN-HOFFMANN 
E 


Deuce Abteilung, 
Bilpheuer Adir, 


DolEsdeutfhe 


Wieder- und Delallverkäuler 


können fih zweds 


Ankaufs von Zigaretten 
Peirikauer 104, im Hofe links 


melden. 


Der erfte Schnee 


macht noch keinen Winter, er mahnt und, in ber 
Zeit für warme Meldung vorzuſorgen. 

Das haben wir getan, tun Sie es jest 
bei uns! — Konfeltionshans 


Hugo Schmechel u. Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 138, Tel. 272.13 


DAMENSTOFFE 


in Seide, Wolle und Baumwolle 


Amfchlagfücher, Wolldecken, Schals, 
fücher, Frotteehandtücher, Bademäntel billigſt bei 


O. S TEGHHANN, Gtówna23, Tel. 226.41 


Einkaufsvertreter 


welcher in der Lodzer Textilindustrie 


gut eingeführt iſt, von großem deutſchen 
Texlilhaus geſucht. 
Angebote u. H. 991 an ALA, 
Anzeigen- A.-G., Dresden A. 1 
le 


| 6 en 
für Altreich 


einer nur erſiklaſſigen und leiſtungsfäbigen Weberei von 
ſerioſem ariſchen, bestens eingeführten Kaufmann mit 
eigenem Krafgpagen und Büro geſucht. Ta Referenzen, 

Gefl. ausführlide Angebote unter „N, K.“ 23900“ 
an Ala Anzeigen A.-G., Chemnit, Innere Kloſterſtr. 14. 


Die führende Kleinschreibmaschine fir Büro, Helm u. Reise 


„LONTINENTAL” 


Sotrut, weil Wanderer sio baut! 
Alleinvertretet 


ERWIN STIBBE 
Lodz, Potrikaner Str. 130, Fernspr. 245-90 


> Eigene Reparaturwarkstätte, Umarbeitung 
der polnischen Schriftzeichen — deutsche 


Steinnußk öpfe 
verkauft die 


Codzer Knopffabriß W. Matecki® Co. 


Petrikauer Strasse 156 


Stemnpß⸗ 
Säubermeihter 


Wolle ſowie 
„198“ an 
14416 


möglicht Deutscher, für Natur- und Kunffeide, 
plattierte“ Strümpfe ſofort geſucht. Angebote unter 
die Lodzer Zeitung. 
Geſucht ſofort für eine Zuckerfabrit in einer 

Kreisſtadt: 

2 Ghemifer 

2 Laboranten 

1 Vetriebsingenleur 
außſerdem: 


Gelerute 
Dompfaffen 


prima, 2 Eleder Ane 


1 Betriebsleiter für ein Kalktverk 

i Moltercifahmann 
1 Bankbeamter als Leifer einer Sparkafle. Aug, 1 6 Orc, 
Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften Ben Als- 


fene i gons aam, 
lieſert unt, Garawie 


unter „185“ an die Lodzer Zeitung. 143221 feld (Seulſchl.) 


' 


Patent : Sparöfchen 


GNOM” 
"WW 
— auf Lager 


— 75 Ewald, Zamenhof-Str. 17, W. 15 


Fernsprecher 245-50 


Warne gleichzellſg vor ſchlecht nachgeahmten 
en liher Art. 


Zajchen- 


Gründlich gebildeter, reich erfahrener, erſtklaſſiger 


Sertilinnmann 


Gubetenbeutfiher, Urker, a Wer Heſſinateur, 

Erzeugung don Modewaren (Mol Wahre Ja ehe 
— Baumtvolle) Spezlalſſt, zurzeit Direktor einer Mode 
waren Weberel, in ungekündigter Stellung, fugt fih 
u verändern. Gel. Angebote unter „Energlſch Er 770 5 
titig” an Ala Anzeigen A. G., Vi 0 as Pots. 


erlin 
damer Str. 68. 


— — 


Bei Berliner Behörden, 
Anſtalten, Großindustrie beſtens einge 
führter 


= Hmnelsuerireier 


ſucht noch Teiftungsfähige Firmen file 
Militärtuche, Wolldecken, Leinen und 
Baumwollgeweben, Strichwaren, Trihor 
tagen, Strohſäche und Wäſchegarntturen 
zu übernehmen. Angebote unter E. 9407 
an Ala Berlin W 55. 


Verkaufstüchtig 
Herren 


fönnen ſich burd den Bertrich von der eh 
genehmigten Führer, Plakette einen guten Per, 
dienſt ſchaffen. Intereſſenten melden fid Wit 
tag von 9—11 Abr bei 15 Groneberg, CA 
Carlo, Petrikauer Straßſe 8 14 


— 


15 8 e 


is 


naar Ana 
Ate Musik 
Pless nait 
Iingenthal-Sa. ACS 
i 


Su beslanjen: 


ſchönes Sabriesterunin 


das fih auch zur Pars ee Ea, eignet, im Süden 
der Stadt, an Halteftelle der Elektrischen gelegen, 
eine Villa 
mit $ Simmern, 2 Bädern, allen Dequemlichbeſten und 
ſchönem Obftgarten ſowie 
ein Miethaus 


Yermilkfung erwünscht. Anfragen fhriftlid an die D: L. Sl 
unter „Ne. 13% 


3. Beilage 
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Der Sport der Woche 


Es ift nicht ganz einfach, in der Zuſammenfaffun 
11 Sportwoche alles rückläufig verſtändlich a um 
’ er auch nur zu streifen — wenn feit Kriegsbeginn 

as Gebiet des Sportes und der Leibesübungen natur⸗ 
gemäß in den Hintergrund trat vor vordringlicheren 

Kufgaben und Biclen, Es gab zwar keinen Stillftand 
auf Spielplätzen und Kampfbahnen, in den Turnſälen 
und Schwimmhallen: allein die Tatſache, daß zahl⸗ 
eide der akttoſten Turner und Sportler ünfres Vol⸗ 
es auf der Wacht an des Reſches Grenzen ſtehen, 
brachte es mit fih, daß ein Notipielpronramm 
aufgezogen werden mußte, um allen Volksgenoſſen 
den Sportbetrieb zu erhalten, der für die allgemeine 
Gefunderhaltung wichtig ift. 
Es zeugt aber für die innere Kraft der deutſchen 
portorganifattion, daß fie nunmehr nach wenigen 
Wochen wieder einen Spielplan aufzieht, der ſich kaum 
bon dem früheren unterſcheidet. In allen Sportarten, 
im Fußball und Handball in Leidt- und Schwerglhle⸗ 
if, im Schwimmen und Boxen, kurzum: überall 
herrſcht bereits reger Betrieb. 

„Das größte Intexeſſe wendet ſich natürlich Ate 
nächfe dem Fußball zu. In einigen Gauen des 
Alkreichs hat man ſchon mit den Punkteſpielen begon⸗ 
nen, und bis zum 31. März ſtehen dann die Gaubeſten 
fejt, die unter ſich in den Gruppen- und Endkämpfen 
am 16, Yuni den exſten Kriegsmeiſter ermitteln, Dazu 
gehen die abgebrochenen Kämpfe um den Tſchammer⸗ 
Pokal weiter. 

Vor rund 43000 Zuſchauern ſtanden fih am Sonn⸗ 
tag die deutsche Auswahl und die Elf des Protekforals 
Böhmen Mähren gegenüber, In mitreißendem Spiel 
und nach fait ausſichtsloſem Stande erkämpfte die 
deulſche Elf mit 4:4 ein ehrenvolles Unentſchieden, 
Nachden die Tſchechen ſchon 3:0 und bei Halbzeit 4:2 
gefiihrt hatten. Die Tieden erwieſen ſich im großen 
gangen leicht überlegen. Durch die Erkrankung Cos 
nens konnte dleſer Kampf aber nicht zur erhofften Ges 
neralprobe für den Länderkampf mit Italien werden. 

Auf der anderen Seite (wenn auch aus ganz ans 
derem Grunde) beſtand auch Italzen feine „Generals 
N 5 zum Länderſplel mit Deutſchland nicht. Muh 

en ſich doch die Azzuxis in Zürich von der Schweiz 

1:3 (1:1) geſchlagen geben. Wobei allerdings au be⸗ 
rllckſichtigen tit, daß die Ftalfener diesmal beſondere 
Schwierigkeiten bel der Aufſtellung ihrer Mannſchaft 
hatten. Die vielen Verletzungen b 5 Spieler, 
wie Plolas, Biavatis, Locatellis uſw. bedingten die 
DEN ee ae eimi g 

as Pokalſpie „Gleiwitz gegen BB, Gleiwitz, 
daß der ſchleſiſche Meiſter mit 670 ⸗Toren glatt für ſich 
entſchied, gewann infofern an Intereſſe, als zum ers 
ftenmal für die Rafenfportler der frühere „polniſche“ 
Notiopalipieler Moftal ſplelte, der ſich auch ais Mittel. 

Ion che bewährte und allein drei Tore 
„In, Kattowitz wurde eine Reſchsbahn⸗Spork⸗ 
gemeinſchaft gegründet, in der auch gablreiche volts: 
1 0 Sportler aus Oſtoberſchleſſen erfaßt werden 

it, 

Hei Reichsbundſportlehrer — Jäger und Jobs — 
Ind feit drei Tagen in Kattowitz an der Arbeit, den 
un ien Turn- und Sportbetrieb zu unterſtützen und 


Rudolf Kobs wird die Ausleſe und die Ausbildung 
von Spitzenkönnern auf dem Gebiete des Turnens 
vornehmen. 

Wie wir erfahren, iſt auch die Entſendung von 
Sporklehrern des DNS, in den Warthegau und beſon⸗ 
ders nach Lodz für die nächſte Zeit vorgefehen. 

Nicht weniger als ſteben große Berufsboxvergn⸗ 

ſtaltungen (in Berlin, Leipzig und Königsberg) find 
fiir die nichſten ſechs Wochen vorgeſehen. Mehr als 
ute Worte und Hinweiſe beweiſt auch dieje Tatſache, 
aß das Leben in der Heimat weltergeht, auf allen 
Gebieten, auch im Sport. e beweiſt zugleich die Un⸗ 
ternehmungsluſt und Zuverſicht, die ſich durch Krieg 
nicht und Verdunkelung abſchrecken läßt. 

Die crite Veranſtaltung stieg bereits in der Deutſch⸗ 
landhalle. Sie brachte als Hauptkampf die mit Spans 
nung erwartete Auseinanderſetzung Kölblin — Lazek. 
Einen nicht ſehr überlegenen Punklſieg konnte Mölblin 
buchen und ſich damit das Recht zu einem Herang: 
forderungstreffen gegen Meiſter Neuſel erobern, 

„Man fragt ſich allerdings nach dem verhältnis» 
mäßig ſchwachen Kampi, ob gölblin den ſchwexen 
neuen Kampf mit einiger Ausſicht auf Erfolg heſtehen 
kann. Um fo mehr, als ja Nefer es ſeinerzeſt war, 
der Kölblin feinen zweiten Meiſtertitel nahm... 

Sollte es Kölblin jedoch wider Erwarten gelingen, 
ſich zu behaupten, fo ſtehen ihm „alle Türen offen“, 
Sogar ein Kampf mit Schmeling rückt daun in Reich ⸗ 
weite, Und es kann für einen deulſchen Schwergewicht; 
ler kaum ein erſtrebenswerteres iel geben. 


Wie wird es mit dem Wintorſportl? 


Es wäre aus mancherlei Gründen ganz falſch, 
wollten wir während der Kriegszeit dem Winterſport 
Nr 

Wir find keine Propheten und können demgemüß 
auch noch nicht vorausſagen, ob es einen Epprtwinter 
mit Schnee und Eis gibt. Immerhin ift die Zeit an 
gebrochen, da in den Gebirgen die erſten Flocken vom 
Himmel fallen und die Berge mit einer feinen, weißen 
Decke Überziehen. Und fo ift es wohl auch nur zu ver» 
ständlich, wenn hier und da die alte Sehnſucht nach 
den heißgelſebten „Brettern“ ſchon wachgeworden it 
und man die Wochen herbeiſehmt, da man von hohen 
Bergen ber Sri di Schgllen zu Fate fahren kann. 

Natürlich find DULA den rich eine gauze Meine 
von kleinen Bedenken laut geworden. Bedenken, die 
die Winterſportausriiſtung, die Skijacke, die wetter⸗ 
feiten Schuhe und die unnermeidliche Skimütze ans 
gehen. Aber über diefe Bedenfen darf man ſich wohl 
am eheſten hinwegſetzen. Wer langſähriger Sportler 
tit, der hat feine Bergkluft ſicherlich nicht in den Müll⸗ 
eimer geworfen, ſondern hat fie fi — zumindeſt als 
Erinnerungsſtülck an ftolse Fahrten — fein ſäuberlſch 
aufbewahrt. Verlaßt Euch darauf, dieſes alte gute 
Stück geht auch diesmal noch! Sport und gerade Win⸗ 
terfport golt ia keine Modenngnelenenheit 
fein, ſondern eine Sache, die Körper und Geiſt bes 
ſchwingt und zu neuen Taten befähigt. Mio an der 
Kluft ſoll's auch diesmal wirklich nicht liegen, Sooft 
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Lodzer Sportler für das Kriegs⸗ WAW 


am Kaliſcher 

uſtaltung fite 

eriunern uns 
r einem Monat 

haller zum erſtenmal uach 

dem Kriege den Soldaten bezw. dem Arbeitsdlenſt ge⸗ 

genüberſtanden und daß diefe Beranta! 

ganz gefallen konnte. Damals ý 

ler einen wertvollen 

des Arbeſtsdienſtes, die 


Henle findet auf dem ortpletz 
Bahnhof bereits die vierte 
das Rriegswinterh 

Noch alle gut daran, als v 
Lodzer Handballer und 5 


Morgen ſtehen unſere Jungen einem ‚ngfähelte 
cheren“ Gegner gegenüber, u. zw. feinem anderen als 
der Polizei, die bekanntlich in der deutſchen Hand⸗ 
ballwelt ein gewichtiges Wörtlein mitzureden hat, Ein 
Polizeibataillon Lodz gegen Lodzer Auswahlelf heißt 
die morgige Parole, und wer der Sleger dieſer Begeg⸗ 
nung ſein wird, iſt heute kaum feſtzuſtellen. Wir als 
Lodzer kennen unſexe Handballer und wilfen, daß fie 
— an friiheren Verhältniſſen gemeſſen — eine gute 
Mannſchaft bilden. 

Die komplette Polizei⸗Elf für heute ſteht wie 
folgt aus: Miiller; Hartmann: Petzold: Zucker; 
Krelſchmer; Hunger; Martin, Fritſche, Zemellza, Rafe 
mann, Brauer. 

Dieſer Mannſchaft werden folgende Lodzer Jun⸗ 
nen gegenüberſtehen: Grubert; Matſchle, Mees (Grys 
alas); Hintz, Koch, Rape; Feſſe, vin Grubert, Mas 
fobi J, II und Ii, Vogel. e) 


man fih mitſamt feinen Brettern auf den Hoſenboden 
fest, denke man daran, wie ſchlecht wohl dabei die 
neue Garnitur weggekommen wäre, Er 

Doch nun zu den „Brettern“ ſelbſt: Es gab da 
von jeher liebe Mitmenſchen, die die Skipflege Air 
einer Art eigenen Wiſſenſchaft entwickelt haben, Sie 
kaunten jedes Oele und Teermittel, fie ſtüdierten ferie 
denlang das zweckmäßigſte Abzilehverfahren und 
behandelten die Breiter wie eine ſyiſch balſamlert 
Mumie. Der richtige Skifahrer hat über dicie Spe. 
Aralwirfenichait immer ein bißchen gelacht. Ex beſaß 
ein Ski, das ſportgerecht gearbeitet war und aus ete 
wandfreſem Holz beſtand. Während der Zeit des Ger 
brauchs hat der Sportler feine Bretter ſachgemäß Der 
handelt, im Sommer hat er daftir geſorgt, daß fie nicht 
zu warm oder gerade unter dem Dach ſtanden. Er hat 
aufnepaßt, daß die Bretter nicht in einer feuchten Kel⸗ 
lerede Schimmel anſetzten, und das neninte ihm, Ein 
Gebrauchsgerät bedarf ſchließlich keiner Übertriebenen 
Pflege. Es will nachgeſehen und in Ordnung fein 
und damit bafta! 10 20 Kr. 

Fraglos ift beute in Kriegszeiten die Skihehand⸗ 
lung nicht ganz fo einfach, Sorafältiger denn je müſſen 
die wirklich „edlen Teile“ der Bretter gepflegt werden, 
das gilt vor allem für die Leder der Bindungen, für 
die Melallteue und die Stahlkanten. Die Metallteile 
dürfen keinerlei Roſt dulden, denn es tft fraglich, ob 
wir ſie uns mühelos erneuern können. So mancher, 
der in früherer Zelt das Wachſen feiner Hölzer dem 
Fachgeſchäft überlleß, tut aut daran, wenn er diefe 
Arbeit in Zukunft ſeloſt übernimmt. Das alles kann 
schließlich einen alten Sportler nicht erſchüttern. 

Wer Winterſport treiben will, findet auch Zeit 
und Möglichkeiten hierfür. Die Bretter ſoll man zwar 
pflegen wie einen guten Kameraden, aber man foll fie 
nicht verhätſcheln wie eine Diva! J. M. 


Handgewebte Führer Bilder 


Porzellan Glas- Krftalle 
Keramik u. Wirtihaflsartifel 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Thea Sanne 


Lodz, Petrikauer Str. 125 


Einheitskurzſchrift 


erteilt ſchnell 
E. Kühn, 
2. St. 


Möbel 


Schlaf- u. Speiſezimmer (Stih, 
Küchen ſowie Einzelmöbel kau ⸗ 
fen Sie günſtig in der Mö- 
beltiſchlerei A. Müller, Inh. 
©, Ginther, Nawroeſfraße 82, 
Tel. 171-40. Gear. 1876. 


— ß —ñ—ß (Stenograpple) 


und gründlich 
Reltefte deutſche Klempnerwerbſtatt am Platze Zwirkoſtr. 16, Fr. 
führt ſamtliche 


1 i Oeutſches Fräulein, welches 
Dau-, Fabril- u. Autoklempnerarbeiten 3 Brüdern ven 7, 14 und 17 
aus, 


8 Jahren die deutſche Sprache leh 
ALBERT WALLIS 


ren kann, geſucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsanſprüchen an die 
Lodz, Wölczafiska-Sir. 89, Telephon 173-54 
Gegründet 1879 


Orthopädiſche Gummiftiimpfe, 
ſeiſch von ſchine, aus erft- 
Holfipem Tab 
Welcher routinierte Bilanz.] Aearbeitst, genau paffend, $ 
buche, würde Genten. in | RIE, Fron eue 


L. 3. unter „159%, 


Helze 


Die modernſten Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen. 
u, Kinderpelze, jowie jeglicher 
Art Pelhwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwaren-Geſchaft 
Robert Glaß, Petrikauer Y, 
im Hofe, Parterre. 4321 


Mechaniſche Weberei 
„JEORE" Inh. LEONHARD RDNSCH 
Petrſtauer Straße 79, im Hofe 

rechts, Tel. 208.79. 
b eb Sihen: 
r, ſowie ſchön gewebte 
hals, Flanells 05 Wc 


echuhmeriftätt 


fertige bobe Gtiefel für Anger 
börige der Wehrmacht auf De. 
ſtellung an. Solide und preise 
werte Ausführung. Nögewfta⸗ 
Str. 32, Eingang von der Jom. 
browſka. W. Berger. 14380 


RE au ‚erteilen? Are 
gebete unter „02T an die ER. emeiserticiel. u, Aipabänder 
zu haben in der Fabrik i im 


Triebe, Kopernſkusſtr. 3. 
Vepſchtedene Strigworen 


empfiehl Strickerel Woldemgr 
Till, Repmontplat 2. 4 


Wienerin erteilt Deutſch und 
Vlolinunterricht. Mishe Preiſe. 
Bednarſtaſtr. 26, W. 74. 14343 


Schreibmaſchinen — Amarbel⸗ 
tungen von golnſſch auf deueſch, 
ſowie Reparatur ſämtlicher Wü 
romaſchinen. Schreibmaſchinen 


Zeile meiner geſchäßten Kundſchaft mit, 
daß ich am Monfag, den 20. November, mein 


Manufaktur: u. Galanteriewarengeſchäft 
im neuen Lobal Glöwnaſtr. 29 eröffne. 


| IRMA HOCH 


Einzige deutſche Reparatur- 
werkſtalt für Schreib-, Rechen. 
abſchriften und Schreibmaſchi⸗ und Buchungsmaſchinen ſowie 
neunterricht. Alex Winichle, | Negiſtrierkaſſen „National“. 
Lodz, Nawrotſtr. In, Tel. 137-54 Erwin Stibbe. Lodz. Petri. 

4682 kauer Str. 180, Tel. 245.90. 


840 Venadeutſcher) 


Voltsdeutſcher empfiehlt deut- 
ſche Filme, Entwicklungs. und 
Kopierarbeiten. Alfons Preiß, 
Detrilauer Straße 118. 4490 


5 
Taxi-Deſitzer 
übernimmt 
apeten in und aufierhatb von 
oda. Zeromſtiſtr. 56, W. 3. 


Lohnarbeit für 48—54“ breite 
engl ſche Webftühle abzugeben, 
Näheres Wulezanſkaſtraße 215 
von 8—10 Abr. 14345 


empfiehlt Woldemar Till, Neye 
montag 2. 4501 


Neuzeitliche Zuſchneide . Näh⸗ 
und Modellſerkurſe bei 


A. Franke 


Anmeldungen täglich v. 15—18 
Newronte. 32 14385. 


Deutſches Ofemiengefhäft 


Benjamin Gnesel 
Lodz, Remblelinſtiſtr. 33, 
Tel. 150.14, empfiehlt ſämtliche 
Kachelofenarbeiten ſowie Repar 
raturen. 14382 


Suche mit 25 009 Sloty Mer 
teiligung an einem Manufaktur ⸗ 
warengeſchäft, evtl, Aebernahme 
von einem Treuhänder, Angs⸗ 
bote unt. „Nr. 160“ an d. L. . 


Der vollsdeutiche 1 


niter Alex Bluſchke, 
wrolſtr. iq, Tel. 137.54, iber- 
nimmt ſämcliche Reparaturen 
von 97 55 U. en Hie 
nen ſowie Kontrollkaſſen „Nae 
tional“. Abschriften u. Schreit 
maſchineſchule. 67010 


Sämtliche Photoartitel, ſewle 
Entwideln, AH, und Bere 
gohen empfiehlt die Photo. 
toue eee HI m Sehe 
aue im 
rechtg. 1 11 


Wanzen, Schaben, Motten, 
Ameſſen, Ratten und MA 
vertilgt ſtets u. an {ebem Ort 
ſchnell u. 100% erfolgſſcher der 
Kammerjäger A. Roberts, 
Boba. Genotorftafte. . 8875 


fileine 


Tüchtige Kreft 


für das Kalkulatlonsbüro einer Baumwolltexlil⸗ 


firma geſucht. 


Anforderungen: techniſche Auss 


bildung, gute Praxis, gegen 30 Jahre alt. Ans 
gebote find zu richten an die L. Ztg. unter „168“. 
D 


Geſucht wird ein junger, tüchtiger 


Zugenzenr⸗Glebtriser 


(event. Techniber), 


Angebote nur von Volksdeutſchen mit|‘ 


Lobenslauf und 


Seugnisabſchriften unter 


„192° an die Lodzer Seitung erbeten. 


Abfolventen 


des Lodzer Dentichen Gymna. 
uma, welche biöber keine feſte 


tftellung haben, können ſich im |y 


Deutschen Gmmaſium täglich v. 
9—2 Abr melden. 


Welcher volkodeutſche 


junge Mann 


im Alter von 10—18 Jahren 
wünſcht die kechniſche u. Eiſen · 
brande zennenzulernen! Bewer- 
ber müſſen die polniſche und 
deutſche Sprache in Wort und 
Schrift beberrſchen. Angebote 
ie unter „Nr. 197“ an die E. 
eg. zu richten. 14115 
Die Genoſſenſchaft deutſcher 
Helmaxbelter Gedeha“ ſucht für 
ihren Groſſverkauf Füngeren tit. 
tigen Verkäufer, Bewerbungen 
ad perſönliche Dorftellung tag. 
lich zwiſchen 16 und 17 Abr in 
der Geſchältsſtelle ber „Gcheba“, 
Loda, Peteilauer Str. 51. 1436 
Es werden, geſucht Iüngere 
Dien Hilfskräfte. Angebote find 
zu richten on die Genoſſenſchaft 
beutfiber Heimarbeiter: „Ge⸗ 
beba”, Coda, Peteltouer Sir. 51, 
1. Stock, Deriönlihe Morftel- 
lung täglich zwiſchen 16 und 
17 Abr. 14368 


Laufburſchen können ſich m 
den in der „Gedeba“, Lodz. Pe. 
telkeuer Str. 51, 1. Stock. 14366 


Es wird eine perfette Köchln, 
die die Fübrung einer Gaftwirt- 
Icaſtstüche übernehmen kann, 
ſokort geſucht. Anmeldungen 
Dienstag bon 2-4 Abe: Petri. 
Taner Gtr..89, W. 10. 14399 

Jungen zur Arbeit in Auto. 
teparaturwertitatt können ſich 
melden bel E. Kummer, Lodz 
Wigaraſtr. 7. 14375 


Selbſtändiger Gerber Tenn 
fih bei guter Lbhnung melden. 
FF. Obhmenzetter, SEUEN U 


Näperinnen und Zuichneiderin 
geſucht. Oskar Dietzel, Eienfie- 
ſwleſſte, 78. 14413 

Hltſeſchnelderin, Lehrmädchen, 
Hun fid melden. Damenſchnel⸗ 
dere! F. Braun, Sienklewies. 
derafie A. 14429 


Antellſgenteg Fräulein, den 
amd polnſſch ſprechend, wird für 
beſſeren Haushalt zur Erziehung 
von Amel Kindern (8 u. 7 9.) 
und als Stage der Hausfrau 
beſucht. Angebote mit Angabe 
der bieheriner Stellungen, ſowle 
Gebalteanſprüchen erbeten an 
die E. Zig. unter „178“. 14298 


tüchtige Schnelder · 
nefellen für Damen. u. Herren 
arbeit werden geſucht. Mafe 
Thneidermeifter Martin Kepler, 


Jweſt, 


Deutſche Stepbrrinnen können 
ſich melden bei Stephan u. Wer- 
ner A, G. Lebe Mieribomn M. 


Chauffeur 


Voltsdeutſcher, geſucht,. Anſchrlft 
3 


Einige, , 
Stricher 
u. Stricherinnen 


welche Strickmaſchinen Nr. 7, 5, 
9 u, 10 beſigen, ſowie eine 
fette Mäberin für Negulg 
idine können fih fofort me 
Nudg⸗Pablanſeka, Lonkowg 21, 
bei Odlar Lahmert. Nur Notte 
deueſche. 14701 


Deutſche Autoſchloſſer MU 
ſich melden: Poludniowa! 


Geſucht werden 


zwei Bürodiener 
und ein Caufburſche 


Aewerber müſſen Volksdeutſche 
fein und dle deutſche und pol 
niſche Sprache beberrſchen. An. 
gebote mit Lebenslauf u. Geug. 
Hisabſchriften unter „191“ an bie 
Lodzer Ztg. 188 


Sauberes deutſches Haug. 
mädchen ſofort geſucht, Adreſſe 
in der L. Stg. 14358 
Lanfbirricht 

e 
Knapp, Perritoner 

a 14325 


2 intelligente 
Können ſich melden. 
haug Wilh. 
Straße 87, 


Helmarbeiter fir Tritt 
(oben) geſucht, Oskar © 
Slenklewlezſtr. 78. 


Kaſſiereein ſowle Verläuſer 
oder Verkäuferinnen aus der 
Textilbranche ver ſofort geſucht. 
Ju melden im Ausftererhans 
W. Knapp. Petrlkauer Str. 87. 
von 18 bis 19 Abr. 11414 


Es wird ein Kondltorgeſelle 
geſucht. Näheres Kopernikug. 
fir. 28, Konditorei, 14423 


Disnftmüdchen (dentſch) kann 
fidh fofort melden. Durchfahrt. 
firaße 69, W. 10, 14406 


{ Stellengeſuche ) 


Aeltexe Krantenpflegerin mit 
langläbriger Praxis ſucht Stel- 
lung In Blinit oder Private 
haus. Angebote unter „Kran- 
tenpffegerin® an „Ruch“, Ware 
ſchau, Jerozolimſta 63, 


Volks deutſcher 


Chemiker 


Dipl.-Ing., 29 Zahre, mit mehr · 
jähriger Praxis in Textilfär⸗ 
berei und Druckereltennkniſſen, 
ſucht Stellung. Amgebende An- 
gebote unter „198“ an die L. 3. 
zu richten. 

Suche Stellung als Brenherel- 
verwalter ſofort oder ſpater. 
Gutes Zeugnis vorhanden, Sb 
brandt. Kurseſtrae 7, 14710 


Lodzer Zeitung — Sonntag, den 19. Navember 1930 


otte notppiſtin, evang., 
freies Deutſch, Polniſch, 
Ib, ſucht Anſtellung. Jab: 
ger Aufenthalt in Deutſch⸗ 
d. Ange be 
„ inseinenerpedition Pie 
5 Marszal⸗ 
115 


Suche baldmöglichſt Wr 
kungskreis als 


Betrichsleiter oder 


Pacht. Adminiftraton 
nicht unter 600 Morgen. Ang. 
erbistet W. Georgi, Walters. 
dorf. Red. Luckau N. L., Poft: 


teaszek. 
kewſtaſt 


„Wuürttember⸗⸗ 


Gehren ⸗Nlederlauſitz. 


Deutscher Elſendreher, 29 J., 
fauberer Arbeiter, Spez. Autor 
reparatur, Gewindearbelt, folt- 

Gi 


Kraſtwagenfohrer, 
die deutſche, 


Angebote unter „190 an 
. Sta. erbete 14371 


Doltsdentfcher ſucht Stellung 
als Hofarbeiter, Wächter, Por- 
tier oder Diener. Hampel, 
Choiny, Warnenezykſtr. 26. 

Deutſches Fräulein mit guter 
Handschrift. welches die deutſche 
G beberrſcht. fugt 


Stenotvplſiin erbittet Anftel- 
lung. Jung, katholiſch, perfette 
deutichs, Polgiſche Gtenogranbie, 
höhere Handelsbildung. Geff. 
Angebote: „Johanna“, Anzel⸗ 
benerveditlon Pletrasget, Ware 


schau, Mars zaſtowſtaſtr. 115. 


Volksdeutſcher Kaufmarz aus 
der Tertllwarenbranche, 38 J. 
alt, ſuche Stellung als Vertaus 
fer, Lagerſſt oder del. Angebote 
unter „201° an die L. 9. 14425 


. Simmerwohnung mit jämt 
lichen Bequemlichleiten u. Ben- 


1| tralbeizung in deueſchem Haufe 


fofort u vermieten, 
beim Wirt. Nembleli 


Schönes, großes möbl. Zim. 
mer auch an Militärperſonen 
Au vermieten, Durchfahelſte. 84. 
Wohn. 19, 14373 
2 möblierte Zimmer, bei 
Volksdeueſchen au vermieten, 
Przejoazdſir. 49, W. 6. 14387 


Auskunft 
kiſte. 21. 


bl. 


erfra. 
14391 


2 möbf, Zimmer mit Bequem- 
1 All, Perlen. Belt 
fer, 11. W. 9. Su tigen 
von 35 Abr, 11375 


Elegant möbl Zimmer mit 
allen Bequemlichfeiten v. 1. XIT, 
an ſollden Heren zu vermieten, 
Drgesnafte, 4, Wobn. 1. 14378 


Möbliertes Zimmer zu ver- 
mieten. Zwirkoſtr. 18, W. 10. 
Elegante 4. Aimmerwohnun, 
mit ſämilſchen DBeauemlicfeiten, 
in beutfehen Zwelfomjllenbaus 
zu vermieten, Tkgekaftr. 260. 
J., immerwohnung, fteiterfrei, 
alle Bequemlichkeiten, rupiy, 
faber, fonnig, RM. J5.— mo- 
natlich, Sosnowaſtr. 8, beim 

14339 


Hauswart. 

Elegant möbliertes Front · 
ammer an . Ber 
amten zu vermieten, niger 
Ste. 135, W. 0, 2. Stock. 14354 


Mobl. Zimmer mit Bad fo- 
Jart abzugeben. Anſchrſſt in 
E. Zig. 14711 


Möbl. Simmer mit Bequem- 


lichkeiten für ſollden Herrn bei] [06 


deutſcher Witwe 


zu vermieten. 
Duechſahrtſtr. 36, 


Hinterhaus 
links, W. 8. 148 


221 Wulezanſtaſtr. 67. 


1 Lokal, 1254.70, geeignet 
für Wertſtatt oder La aum, 
ofort zu vermieten, Dembowa. 
fe, 8, beim Wirt. 1441 


Anzeigen 


1 Flügel, in gutem Zuſtande, 


umſtändebalber zu. BERATEN 
Petritaner Str. 236, SH 50 


Möbliertes Zimmer im Zen 
trum mit Vequemlichteften für 
einen oder awel Herren, evtl. 
Iffiglec, zu vermieten. Petti. 
kauer Str. 101. W. 10, Front. 

14709 

A Nemiſen find als Lager- 
räume oder Garagen ſofort oder 
ob mar 1940 Wulezanſta . 
Ar, 77 zu vermieten, daſeſbſt 
find auch alte Möbel zu vekkau 
fen. Näheres beim Hauswart 

11305 


{ Kauf und Derkauf ) 


Pianino in gutem Zuſtande 


| au perfaufen, Zu beſichtſgen ven 


2—5 Lipomafte, 44/14. 14351 
Kaſſenſchrant zu kaufen ge 
ſucht. Kafa Pozyezkowa, 1 
. 331 


lig, in gue 
fen geſucht. 
unter „171“ an die 

14275 


2 Kleiderſchränke, 

tem Zuſtande, zu 
Angebote 
L. Stg. 


„Opel, Olympia“ Wagen zu 
kauſen geſucht. Angebote unter 
„170° an die L. Zig. 1127 


Gut erhaltener kleiner Noll 


m wagen mit Luftgummibereſſung 
3 geſuch 


Angebote an Koſel u. 
Co., Nawrotſtr. 20. 


Ein gut eingefüßrter Kolo · 
Ralwarenkaden, zu verkaufen 
Nawrocſtr. 64/66. 14318 


Oelegenheitskanf, 5-Zimmer- 
einrichtung, u, a, Antiten, Pia- 
uns „Steck“ mit Pianola, 
Leuchter, Teppiche von ariſcher 
Familie zu verkaufen. Zu beſſch. 
tigen von 1517 Abr in der 

4 ſeitlich der Ble, 
ganſtiſtr. (Sufianomw), 11294 


Gutgebender Koloniahvaren. 
loden frankbeitshalber 00 zu 
verkaufen. Pogonowftiſtr. 60, 


Geſucht, mikttere Ladeneln⸗ 
richtung für Galanteriewaren« 
und Waſcbegeſchäft. Angebote 
unter „179“ an die L. 3. 11299 


Gutes Pianino zu verkau⸗ 
fen. Pabianite, Legionenſtr. 30. 
14362 


Auto (Meiner Perfonentraft- 
wagen) in gutem Zuſtande zu 
kaufen geſucht. Angebote unter 
„184“ an die L. Zeg. 14316 


Einige Teppiche 
arbßere und kleinere Gtüdk, 
auch Brilcken, fchöne Ausfüh- 
rung, zu kaufen geſucht. Ange- 
bote unter „194“ an die L. St 


Laſtauto 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter „193% an die L. 8. 14392 


Automatiſche Pati 


Ladenswagge, 
Marke Caudr. astenenheitähet: 


ber zu verkaufen. Durchfahrtſte, 
5 5. 11015 2 


Ne. 84 W. 15 


— nn 

Perſianerbreleſchwanzklauen⸗ 
Mantel, neu, Dote Gattung, for 
wie Sealmentel bilia zu ver 
kaufen. Kowollſt, Wulczanſko. 
ſtruße 67. 11420 

Antiquitäten, Altertümer 
. 99 5 age 10, 
Angebote: Danziger Straße 103, 
W. 11 (Orleſtaſten), 0 


Kaufe einen Ba Lin. 
guaphonkurſus. Angebote unter 
„Nr. 200“ an die L. 3. 14421 


Etelamaſchme zu verkaufen. 
Hoffmann, Stierniewlelaſtr. 18. 


Slbeeſuchs, aufıergewöhnlich 
ſcön, ſowle Perſlanerſäckchen 
aus ganzen Fellen gearbeitet, 
billig au verkaufen. Kowollſt. 
15319 


5 | ber 


Schreib. und Nechenmaſchlne, 
aut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Auſchriften unter „201“ an Die 
L. 3ta. 14707 


Buücherſchrank, gebraucht aber 
in gutem Zuſtande, zu kaufen 
geſucht. Angebote under „199 
an die L. Ztg. 14417 
Damenpelz, nur in gutem 
Zuſtande, zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter „202“ an die . 
Bta. 14708 

Schrelbmaſchine, neueres, Mei 
nes Modell, aus Privatband 
u kaufen geſucht. Angebote: 
Le. 248. von 17—19 M40 


Kaſſenſchrauk zu kauſen ge 
ſucht. Tel. 227.87. 14408 


Gutyehendea Kolonlalwaren 
pita mit ſchöner angrenzen 
er Wohnung ee 
preiswert 
Napweotſtr. 89, 


„Outgebendes Kolonlalwaren⸗ 


zu verkaufen, 
1439; 


4| geſchäft mit 1 Zimmer u. Kuche 
zu verkaufen 40.—f 
14398 


krankbeigsbalber 
Nawrorſtr. 59. 


Zu kaufen geſucht: eine Glat- 
8 55 n men und Sn 925 
Doppeltaftenfenſter. e 
unter „193“ an bie L. 314300 


10—12 Ubr. 


Mollwagen, Gummiber j 
faſt neit, zu verkaufen. 
bel Adolf Kampſſcher, 
ftsafe 143. 


Kleines gutgebendeg Galan. 
terie- u, Handarbeſtsgeſchäft, an 
gutem Punkt (Petrſtauer Str), 
veränderungsbalber zu vertaus 
fen, Anſchefft in der L. 11208 


N 
e 
14381 


2 glubſeſſel und 1 Seppi, 
ea, 2X3 m, in gutem Suftande, 
zu kauſen geſücht. A. Kauf, 
Jeromfkiſtr. 56, täglich von 2—4, 
Tel. 246.63. 14370 


Anhänger, 3—4 Tonnen, für 
Pofttraftiwanen zu kaufen gë 
ſucht. Angebote an E. Kummer, 
Lodz, Wiguraſtr. 7. 14376 


8 poet Häufer 


76 Abr abends. 


Suche meinen Sohn Kurt 
eich Dunn, der am 3. Septem. 
ser eingezogen und fidh in Kutno 
im 35. Regiment ſtellen mußte 

in obne fegiſche Nachricht: 
Mitteilungen an Koszanſtg, 
Staszieftr. 1/3 (Schule), von B 
bis 12 Abr erbeten. 11318 


Wer weiß Veſchepd über 


Stamirowftt Joſeſ, welcher, am 
1. September aus Blaszli, Kreis 


"Ralf, in der Richtung Lodz 
auswanderte. 
gaben — Belohnung. 
Föſtowſta, Blaszli, 
Plah. 


ur aonane 
Für g. Aal 


708 
{ Verſchledenes ) 


Erfahrener Hausverwalter, 
Vollsdeutſcher, Übernimmt noch 
in De 

Angebote unter „Me, 186° on 
die b. Bta. erbeten. 14326 
Verkaufe 2 Prlefmarlen. 
sammlungen: Heucſchland 1300 
Stiick! Polen 640 tiid; ferner 
Polenblock 1038 (Poſttucſche) 
RM. 5.—, Brildert, Browar. 
naftr, 6 (b. VBednarſta), 14105 


Brauner, faft neuer Winter 
mantel für (olante Figur, J 

zu lauſen. Abra, 
er, 1, W. 15. 


14702 

Wollene Kopftlcher werden 
zum Ppeſſen ausgegeben, Nähe, 
tel: Lodz, Narutoſwſegſtr, al 
Queroffigine, 2. Etage. 14374 
— — 


Suche eine Anlelbe in Höhe 
von 1500 RM, zwecks Inſtand⸗ 
GER e if 

erung. Angel unt. „203 
an die L. geg. 14427 


rei { Derlo ) 


Militärpah des 
pa ante 


ieta 
nebi e des P 11 

„ Abzugeben: Poftamt 
r nee Dil 


erſonglauswels auf ben 
ae Julius Scheerfchmidt, 
Olazowaſtr. 2, Verler übe 


s ED, bemm, _ baari 
mit Halsband aus Meſſing. 
knöpfen, abhandengekommen; 
bört auf den Namen Lord. Ger 
a 70 BT Mi 

oufe, Hauptſtr. wona) F 
Mohn, 14. 14372 


Schreibmaschine zu kaufen ge 
ſucht. Angebote unter „187“ Mr 
die L. Zen. 14319 


Pianino, Weltflema, in febr 
autem Zuſtande, zu, verkaufen. 
Traugquteſtr. 10, a 21. 14253 


Zobelfelle, echt ruſſiſch, gelo 


gentlich zu verkaufen, Nawrot: | 2 
fr. 30, im Hofe, links, 1. Stock 9 
14284 | fommen. Treuhänder Vereinte 


Perfonenanto (Limouſine) Efier 
mu 1 Przeſazdfir, 69, 
ohn. . 


Zu kaufen geſucht: eine Glaf |t 


Ummereineichtung mit größerem 
Schrank, eine Couches und eine 
Hertemzimmerelpeichtung, even; 
mit Teppich und Lampe, Gel. 
Angebote: Lodz, Klilinſtiſtr. 127, 
Wobn. 8. 


Wer kenn Auskunft geben 
über Erwin Eugen Lange, der 
im Baon K. O. P. Troki, Ne 
serve. Komp, attiv gedient un 


Albrecht, Zeglarſkaſtr. ö. 


Suche meine Söhne Adolf 
und Okto Krigers fie dienten 
aktiv im alalſchen Heer, erfter 
in Podewlle, zweſter in 1 
Nachricht erbittet Julius Kri- 
ger, Krzemteniew, Gem. Dall- 
fow, Kreis Lenezvea. 14311 


— 


Perſonalauswels auf des 
amet Rimo e 
verlorengegangen. Abzugekegz 
Petrſtauer Sfr. 122. 11352 
„2 
Nepiftelerungspapiexe d, Kraft. 
Br Marie EAR reteta, Mo 
deil 1939, amtliches Kennzeichen 

348, Nr. des Motor 
642, Ne, des, Rahmen? 
802, ſind abhanden e 


chemiſche Betriebe „Wola Ku 
toporſta“. 14400 
— a Ů: 

Sparbuch Ne, 88747—A NN 
Bant Lodzer Indufteieller UT 
oren. 


Geibftiugenswels Me, 2130 
auf eh Otto Schwert; 
Profeſorſtaſtr. 6, verloren. a 
. 


Koffer mit ſämtl. Holme 
ten der Ebelgute Alfons MN 
Heotadia Pawlak, Sleradz, 

O. W. Straße 31, 
banden gekommen. 
gegen Belohnung. 


f berbi⸗ 
erſenatausweis, Meifterdi” 
1 70 Ae Alus, 
meldkabſchutte puf den Naa 
Kqſimierd Oaferoftl, Tentere ate 
auf Anna Galemfla, Lodz, 
Left. 21, W. 26, bel Steg 
verloren. 1 
n 
Sparbuch Nr, 82219 auf W 
ont Ant Sn pi 


y 


verloren. 1 


1 


Meng 


Im Mittelpunkt 


Die Kernzelle der deutſchen Volksgemeinſchaft ift 
ble Familie. 

Erſt der Natfonalſogialismus mußte kommen und 
das Weltbild der Deutſchen neu geſtalten, damit diefe 
Selbſtverſtändlichteit auch wirklich wieder eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit wurde. 

Die zerſetzenden Kräfte, die die Novemberrevolte 
des Jahres 1918 und den Schandſrleden von Verſallles 
auf dem Gewiſſen haben, hatten nämlich von da an bis 
in den Januar 1938 alles getan, um den Begriff der 
deutſchen Familie zu verwiſchen, zu verzerren und Au 
Defehmmben, Und itberalt, wo das geſchah, waren deut⸗ 
lich zu ſplkren die ſchmutzſgen Finger des Juden, fet 
es in der Politik, in der Künſt oder wo fonft auch ime 
mer. Es war ja ein fo frevles und fo einfaches Spiel, 
die Harmonie der Familie dadurch zu ſtören, daß deren 
verſchlodene Glieder in den Bannkreſs der verſchieden⸗ 
ften Parteien und Gruppen und Grüppchen gezogen 
und fanatifch gegeneinander gehetzt wurden. Es ents 
ſprach ja nur zu ſehr ſäldlſchem Geit und ſchmuviger 
Aldiſcher Phantaſte, im Bildwerk, in der Dichtung, auf 
der Bühne die deutſche Familie in Ihrer Anftändinkeit 
10 1 e anzutaſten und zu verſuchen, fte Lächers 
ich A. ae. 
hat der Natlonalſoztalſsmus gründlich und 
Ar allemal Wandel geſchaffen. Mit reihinender 
und mit auſhauender Kraft! Er hat dafür geſorgt, 
daß dle partetpofitifche Zerriſſenhelt des deutſchen Vol⸗ 
kes, die tief in die familen hinelngriff, durch die lebens 
dinen Ideen der Volksgemeinſchaft überwunden 
wurde, Er hat dafür geſorgt, daß der iüdiſche Einfluß 
auf das Kulturleben des deutſchen Volkes mit Stumpf 
und Stiel ausgelbſcht wurde und daß an feine Stelle 
wieder das deutsche Kulturſchaffen mit feiner Nein 
beit und Schönhelt treten konnte. 

Aber noch viel mehr ift geſchehen, um allen Deut 
ſchen ing Bewußtſein zurlickzurnfen, welch hohe Bedeu⸗ 
tung die Familie für das Volksganze, für die beutſche 
Volksgemeinſchaft beſitzt. Allein ſchon durch die raſche 
und gründliche wirtichaftliche Geſundung bot der tatios 
nalſoztallſtiſche Staat den deutſchen Volksgenoſſen 
wleder die Möglichkeſt zur Ehe und durch die Che zur 
Orlündung einer Famſtie. Denn wenn ſchon in der 
Beit der jübifchen Jerſetzung auch Ehen noch — aler- 
Dings in immer geringerer Zahl — geſchloſſen wurden, 
fo blieben es doch in allzuvielen Fällen bewußt 
kinderloſe Ehen, weil ſowohl der ideelle Sinn als auch 
die wirtschaftliche Kraft für die kinderreiche Ehe im 
Schwinden waren oder gar ganz verloren gingen, 

Erſtaunlich schnell gelang es, dieſer unnaklürlichen 
Entwicklung zu ſteuern. Einmal, weil der natlonal⸗ 
ſoztaliſtiſche Staat mit feiner ganzen Kraft und Biel» 
bewußtheit ihr entgegentrat, zum andern, weil das 
natfürliche deutſche Empfinden in Wahrheit nie etwas 
mit den ſüdiſchen. Zerſetzungskünſten zu tun gehabt 
hat. Sente find die Che und das Kind in der Ehe für 
den deutſchen Menſchen wieder Selbſtverſtändlichkelt, 
heute ſteht die kinderreiche Familie in der deutſchen 
Volksgemeinſchaft als die bewußte Trägerin elner ge⸗ 
unden deulſchen Aufwärksentwicklung wieder in hohen 
Ehren. Heute ijt 08 wieder eine Selbſtverſtändlichkeit, 
daß die Kernzolle der deulſchen Volksgemeinſchaft die 
Dante it. 

0 Damit aber iſt auch die deutſche Frau wieder an 
en Platz getreten, der ihr in der Volksgemeinſchaft 


fund inmitten der Familie gehört. Die deutſche 


rau tft der Mittelpunkt der deutſchen 
Familie, Daran ändert auch die Tatſache nichts, 
daß fie in diefen letzen Wochen und Monaten als ner 
tone Kameradin des Mannes überall dort emae 
ungen ijt, wo Frauenkraft ausreicht und frauen ⸗ 
lnie und „bergen am rechten Plate find, dem Manne 
i feinem Kampfe für Deutſchland zu helfen. Gerade 
e Gedanken des Mannes und des Sohnes, die 


Adwo dort draußen auf ihrem Porten ftehen, £reifen 


u dleſer Zelt mit beſonderer Liebe, mit Defonderer 

pi bartet und Verehrung um die Frau und Mutter, 
se daheim mit Übervollem Herzen dennoch obne Kör 

in und Banen ihre Pflicht tut, weil fte weiß, daß 

ft eS, was fidh von jeher um fte bewegte, auselnander⸗ 
lialtern miißte, wenn es nit von ihr, als dem nattlr⸗ 
gien Mittelpunkt der Familie, dieſer Kernzelle der 
* Ilksgemeinſchaft, zufammengehalten würde. Und ner 
in e jebt, wenn der Vater, von der höheren Berpfliche 
dien zum Vaterlande gerufen, dieſem Vaterlande 
get mit jeder Faſer feines Herzens und mit jeder 
ja feiner Muskeln, gerade in diefer Zeit klammert 

die Schar der Kinder daheim um ſo enger an die 


litten als ihren ſorgenden, liebenden Miktelpunkt, 


Andie Mutter gil den Kindern aus der unendlichen 
lle ihres Herzens fo viel, wie fe nur irgend vermag, 


* lech in der Famille die Viide vorllbergehend zu 


it die des Waters Fehlen reißt. 
o ift auch die Kernzelle der dentſchen Volksge⸗ 
haft wieder zu einer gefunden, unerſchöpflichen 


Stajt 


en le geworden, auf die wir uns verlaffen 


| 


gucken, fondern richtig zum 


Erlebnis dor Rindertageſt 


tie 


Sozialismus der Tat durch das Kriegs- Winterhilfswerk 


In der Mitteilung über das Ergebn 
Oypſerſonntago, das wir dlefer Tage veröfſont⸗ 
lichten, hieß eo zum Schluß, daß die Spenden 
allein diejes Tages genügten, um 1500 Kinders 
tageſtätten mit kund 50000 Kindern einzurich⸗ 
ten und ein Jahr lang zu erhalten. Aus den 
letzt ſchon gefammelten Erfahrungen dieſer Kin⸗ 
dertageſtätten berichten die nachſtehenden Aus⸗ 
führungen, die einer jeden Volhsgenofſin zeigen 
werden, wie wertvoll es tjt, beizutragen zu dem 
Kriegs⸗Winterhilſswerk 1989/40, 


Wenn morgens die Großen zum Geſchäft, die Kleis 
nen zur Schule gehen, dann ziehen wir von Haus zu 
Haus, um „unfere“ Allerkleinſten abzuholen. Dann mare 
ten in vielen Häuſern die Großſtadthinder in den Keller⸗ 
wohnungen oder im Dachgeſchoß auf uns. Die Mütter, 
die ſchon früh zur Arbeit gehen, haben ihre Sprößlinge 
fertiggemacht, und mit erlebniefreudigen Kinderaugen 
zlehen fie mit uns. 

An jeder Straßeneche wird unſere Schar größer. 
Wenn dle erſte Schilchternheit überwunden ift, kann man 
nicht genug auſpaſſen, daß nicht Streitigkeiten entftehen. 
Schlietzlich ift es doch brennend wichtig. wer beute mit 
dem Auto ſpielen darf oder wer mit Tante Annelokte 
einen richtigen Zooſogiſchen Garten kneten wied. 

Jedesmal stellen wir ſeſt, daß es wefentiich einfacher 
ift, 200 BDM-Mädel über eine Straßenkreuzung zu 
bringen als einen Trupp von 20 Kindern im Alter von 
drei bis feds Jahren. Der Weg zieht ſich dann endlos 
in die Länge. Und wenn wie vor ünſerem Tagesheim 
angelangt ſind, gibt es neue Probleme: „Wer darf heute 
die Klingel ziehen, und wer darf zuerſt hinein?“ 

Wenn auch diefe frage entſchle „beginnt ſich 
eine weihevolle Scheu die ganz r 
Solche Räume ſind ſie nich 


„ und i 
Zimmer. 


tlen da. 
nod) ein Raum, wo jeder. Haken fiir Mantel und 
Mühe hat und wo ein großes Becken ſeden Kleinen 
Schmupfinken zum ſoſortigen Waſchen auffordert, 
Auch die anderen Zimmer mögen ſehr ſchön ſein, 
aber fie ſind nichts für kleine Leue; denn dort gibt es 
keinen Wandläufer, auf dem Rofhäppchen ſpazlerengeht, 
und nichts deutet darauf Hin, daß auch Kinder dort will 
kommen find. Nein, da bleiben fie lleber in ihrem Zime 
mer, und jeder belegt feinen, nur ihm allein gehörenden 
Stuhl mit Beſchlag, und dann werden die Splelſachen 


ausgeſucht. Meiſtens wollen ja alle das gleiche haben 
aber die ausgleichende Gerechtigheit in Geſtalt von anal 
Jungmädelführerinnen ftellt das Gleichgewicht in der 
Ninderſtube wieder her. Wenn uns das Glück wohl 
will und alle fo ziemlich das Richtige erwiſcht haben, 
herrſcht für einen Augenblick Stille. 

Bald aber meldet ſich der Betätſgungsdrang ber 
Kleinen. Es werden Vorſchläge gemacht: Könnten wir 
heute nicht mal Faulbär fpielen, oder wie all die Spiele 
heißen, bei denen es auf das Tollen ankommt? Dann 
werden die Sachen Alan e und es geht in 
den Stadtpark oder in unferen Hof. Hungrig und gets 
zauft treffen wir dann fpäter wieder ein. 


Nun gibt es Frühſtück, und damit kommt das 
Schwerſte an bie pipo: Das Brot wird zufammenge 
ſchllttet und gleichmäßig verteilt. Ehe man den Jungen 
und Mäbeln klargemacht hat, daß diefe Sitte eben in 
diefes Haus und damit auch in diefe Kinderſtube hin 
eingehört, muß man feine ganze Redekunst aufwenden. 
Wünderſchön ift es aber, daß es ihnen fpäter um fo 
ſelbſtverſtändlicher ift. 

Nach dem Eſſen kommt das Beſte vom ganzen Tag: 
das Märchenerzählenl Nie find unſere Kinder fo brav 
mie gerade beim Erzählen, und immer wieder können 
fie ein und dasfelbe Märchen in genau der gleſchen Fafe 
ung hören. Aber auch die ſchönſte Stunde hat einmal 
ein Ende, um 1 Uhr milſſen die Kinder fih los reißen. 


Unſer ganz kleiner Karli ijt ein tadellos pinktlicher 
Mahner. So gegen 18 Uhr wird er müde, und eine halbe 
Stunde ſpüter ruft er bittend dazwiſchen: „Bitte Karlt 
Mutti gehn, is müde“ Wenn er nicht fo arg klein wirre, 
würde er wohl manchmal eine Exmahnung e 
Aber auch ohne feinen Mahnruf müßten wir tuh 
machen, denn zu Haufe warten die Mütter auf ihre 
Kinder, um ihnen Mittagbrot zu geben und um die hite 
zen Stunden, die 990 5 bleiben, mit ihnen zu verbrin, 
gen. Die Frauen, dle tagsüber, während die Kinder fort 
waren, ihren Haushalt, ihre Wäsche beſorgen konnten 
oder auch zur Arbeit gingen, können jett ihren Kindern 
weltaus mehr Intereffe entgegenbringen, als fie es einen 
Vormittag lang in der Eile tun könnten. 

Die frohen ee und die e 
Kinderaugen find dann mit uns, und wir freuen uns 
mit Ihnen auf den nächſten Tag in der Spfelſtube, 
Der ift es, an dieſer Stelle mit allen Kräften zu Helfen, 
um Müttern und Kindern einen Lichtblick in ihr All⸗ 
tagsleben zu geben, um die Miltter zu entlaſten und den 
Kindern von Klein auf ihren Glauben an das Oute und 
Schöne ſtärken zu helfen. K. H. 


Ratſchläge 


Entlaſtung der Jüße 
Erleichterte Wege fir die Hausfrau 


Die Zeit ſtellt Anforderungen an uns — und nicht 
nur an uns im allgemeinen, ſondern an unfere ühe im 
beſonderen. Gler find Gänge zu machen, dort muß man 
warten oder anſtehen. Die Füße, auf denen wir doch 
in unferer ganzen Höhe und Schwere laſten, find fomit 
neuen Anftrengungen ausgeſetzt. Kein Wunder, bah fis 
anſchwellen und ſchmergen. Und ühe können wirklih 
Schmergen bereiten — mehr als irgend ein anderer Kör⸗ 
Böen hödjftens in den Schatten gestellt von Zahn⸗ und 

hrenſchmerzen). Was gibt es da zu tun! 

Es lü ch nicht beſtreiten, daß die Welt, die Leder 
ſchuhe unferer Art trägt, in einer Epoche der ſchlechten 
Füße lebt. Darum heißt es eben auch vorbeugen und 
nicht erſt mit der Fußpflege beginnen, wenn wir mit 
unferen neuen Aufgaben als Hausfrau auf einmal 
hranke oder überlaftete Fuße haben. 

Tragen wir immer für alle längeren Strapazen 
einen Schuh mit einer recht dicken Sohle, Ob mir nun 

eben oder ſtehen müſſen, die dike Sohle hilft unferem 
Kur gang erheblich. Und wenn der Schuh zu groß ift — 
nehmen wie Einlagen, denn der zu große Schuh kann 
ebenſo 10 06055 anrichten und die Füße ermüden wie 
der zu Kleine Schuh. In allen Fällen ift es beffer, die 
Nägel kurz zu halten. Schon wegen der Gtelimpfe. 

ter iſt es übrigens bei großen Anſtrengungen für die 
ühe immer beffer, Söchchen oder kleine 9 5 
rülmpſe zu tragen, die bis zu den Knöcheln gehen. 

ft felbſtverſtändlich, daß man die (he morgens und 
abends einpudert — und zwar möglichft mit einem Bo: 
rappuder, von dem man auch ruhig etwas in die Schuhe 
bringen knan. 

Für müde Füße gibt es nichts Lie als ein 
heißes Bad. Aber man ſollte nach dieſem heißen Fuß⸗ 
bad nicht mehr aus; 155 Denn das bethe Wad macht die 
Füge welch. Man fi te deshalb diefes Bad erft nehmen, 
wenn man me, sch man zu Haufe bleibt und nicht 
mehr ſortbrauchl. Morgens aber ſollte man die Füße 
halt abfpülen — und zwar mit etwas kaltem Waſſer, 
dem man eine gehörige Arife Bahi augefeht hat, Bejon: 
ders angenehm ift für die Fuße natürlſch eine Maffage, 
die man rahig zweimal in der Woche ausführen kann. 
Dazu nimmt man ſraend eine Ereme oder ein Maſſage⸗ 


r den Alltag 


öl. Die Fußmaſchine wird nachher beffer laufen. Die 
Jußübungen für morgens und abends find bekannt: 
Füße rollen, Füße ſtrͤchen — rechts links — im Kreto, 
Für weſche Füße — immer wieder eden Für! 
Schmerzen in den Beinmuskeln und in den Ballen: 
Maffage der Beine von den Knien ab bis zu den Falte! 
hinunter und wieder zuruck. Trägt man soren aktos 
ten Rechnung, dann wird uns der 7 auf unferen 
gaten 010 0 beſchwerlich erſcheinen. ir werden das 
eben und die ſich uns ſtellenden Aufgaben oe 


nehmen. 
Hilfe für das Kleinkind 


Sorgſame Mundpflege 

Das vlele, ojt ſtundenlang anhaltende Schteien Mets 
ner Kinder trägt vlel dazu bei, die Jungen Mütter, dle 
20 den oft recht ſchweren Stunden der Geburt ohnehin 
noch recht matt und nervös find, gereigter zu machen, 
f daß von dem anfänglich onarpenen Glück oft nicht 
ehr viel übrig bleibt, da ohnedles mit der Ankunft des 
kleinen Weltbürgers die geordnete Führung des, 
haltes ſehr erſchwert wird. gon Mittel Aft bei ihr 
willkommen, was dem Kind daf und fidh ſelbſt das 
durch aiye nerheißt und doch ift alle Mühe oft vergebe 
lich, da die finge Mutter den wahren Grund der Une 
ruhe meift nicht früher kennenlernt, als bis fie ſich ond- 
lich an einen Arzt wendet. pon: run fie bann meift 
ören, daß 91 eigene Nahläffigkelt die Unruhe 1 
indes | ulbete, daß die mangelnde Mundpflege 
ihrem Liebl ng ANE én verurfachte, den es dann durch 
anhaltendes Schreien Rundtat. Es genügt durchaus nicht, 
dem Kind nur früh beim Baden die Mundhöhle von 
alten Milchreſten und Schleim zu befreien, ſondern es 
ſollte A i nach jedesmaligem Trinken, unbedingt 
aber mitlags und abends geſchehen, und zwar follte mit 
abgehühltem Waſſer und weichem, reinen Leinenläpp⸗ 
chen der Mund leicht, aber gti ündlich von allen Reſten 
befreit werden. Nür fo hann dem Auſtreten der 
„Schwämmchen“, des oft recht ſchmerzhaften Soorpllzes 
im Mund des Säuglings, entgegengewirkt werden, ai 
Erkrankung aber, wenn fie erft einmal eingetreten ift, 
follte unbedingt nur mit Hilfe des Arztes behandelt 
werden, da fie fehr oft Mund, und Magenkatareh In 
ihrem Gefolge hat, die für das kleine Weſen verhängnis« 

voll werden können. H. N. 


aus · 


mjer 


Auch wir ſtehn zum deulſchen Buch 


Muſſolint ſagte unlängft in einer Anſprache an die 
Sludentenſchaſt Roms, fie folle dem Buch — und zwar 
ſichtbar — das Gewehr zur Seite ſtellen. Denn der 
Frlede Italiens fei kein wehrloſer Friede, ſondern ein 
bewaffneter! — 

Waffen trägt bekanntlich nicht nur die italienifche 
Jugend. Was für fie gilt, gilt für uns erft recht. Denn 
wo es in Stollen darum geht, den bewaffneten Frieden 
aufrecht zu erhalten, geht es bei uns um weit mehr: 
Wir ftehen mitten in der großen und entſcheidenden Aus⸗ 
einanderſetzung. Das bedeutet nicht, daß wir nun über 
dem Gewehr das Buch vergeſſen follen, wohl aber, daß 
wir uns mehr denn je ſowohl dem Gewehr als auch dem 
Buche zuwenden. 

Wir brauchen beides. Wir brauchen jetzt die Oe 
wehre, um unſer Lebensrecht zu verteidigen; wir 
brauchen das Buch zur inneren Stärkung und Ktäf- 
tigung. 

Kein Volk auf dieſer Erde kann mit fo berechtigtem 
Stolz von fih fagen, zu den denkenden und geiſtig un. 
gemein regen zu gehören, wie das deutſche. Unſere 
großen Dichter und Denker haben aber ſtets einen ber 
ſonderen Ton gehabt, der ſich an die Jugend richtete 
und auch von der Jugend immer verftanden wurde. Das 
iſt heute nicht anders geworden. Wir fühlen uns von 
unfeten Dichtern — und zwar von den großen Klaffi 
kern der Vergangenheit wie von ben jungen Dichtern 
der Gegenwart, die vielfach aus unferen Reihen, kom⸗ 
men — gleichermaßen angeſprochen. Und das ift nar 
türlich: Wir gehören zu einem Volk, das, wie kein an- 
deres, Große hervorbrachte, die nicht nur ſchöne Worte 
zu finden wußten, ſondern die auch — wenn es um das 
Vaterland ging — immer ihren Mann ſtanden. Theodor 
Körner, Hermann Löns, Walter Flex — fie find uns 
ewige Mahner, nie an das Buch allein zu denken, fan: 
dern ſtets deffen eingedenk zu fein, dab Buch und Ge 
mehr Waffen für Deutſchland find, 

Mit der Waffe in der Hand ſtehen wir heute, alt 
und jung, in letzter Vereitſchaft um Deutschland geſchart. 
Wir wollen in dieſer Zeit aber erft recht zum Buch 
ſtehen, zu unſerem deutſchen Buch, das uns immer wies 
der bie innere Ausrichtung und fo oft den Blick für das 

Wichiſge und Erforderliche gibt. 1 W 

Wix find keine Bücherwürmer. Auch andere wiſſen 
das, Wir bedauern, daß dies von mancher Gette mif 
verftanden wird. Wir greifen trotz unferer Zugend und 
der vielen Arbeit, die uns gerade jetzt erwächſt, immer 
wieder gern zum Buch, well es und ein wirkliches und 
inneres Bedürfnis ift; 

Dies fei feftgeftellt: A 

Mir Jungen brauchen das Buch zu unſerem Vor⸗ 
märtshommen und zu unferer Entwicklung, wie wir 
unfer täglich Brot brauchen, Wir müffen die ftilfen 
Stunden haben, an denen wir aus den Urquellen deut, 
ien Weſens Kraft ſchöpfen, wo wir an leuchtenden 
Belſpielen Charaktere werden. Unſer Volk braucht uns 
innerlich wie äußerlich ſtark und kräftig. Nur fo wollen 

wir vor fein Antlitz treten. Fred 


zauſchte der Regen herab, Ein 


ue elntön 
falter, böiger Wind trieb ihn den Jungen ſtoßweife ins 
Geſicht. Die Schar marſchierte aufgelöſt hier außerhalb 
der Stadt, nicht in der ftrengen Marſchordnung. Sonit ger 
ihah das, damit fie beffer ſehen könnten, was um fie war, 
Doch nun ſchaute kaum noch einer auf die naßglänzenden 
aus zur Rechten und zur Linken, hinüber zum Wald, 
der doch hinter dem Regenſchlejer heute noch viel dunkler 
und geheimnisvoller ſchien als zu anderer Zeit. Alle 
starrten auf den zerfurchten und ſteinigen Weg, achte ten 
nur auf die großen, beinahe Indcheltiefen Pfützen. 
Werner ging am Schluß der Schar. Seine Hände was 
ren klamm von der Näf der Ha 
und die bloßen Knie waren faft gefüh) 
iſchenden. Schlägen des Herbſtwetters. Schultern, 
an den Armen drang bie Feuchtigkeit durch die Bluſe Hin» 
durch. Warum das alles? Hätte er nicht Klaus beſuchen 
können, wo er zur Geburtstagsfeier eingeladen war? 
Hätte er nicht ins Theater gehen können, wie die Eltern 
es wünſchten? Aber nein, er hatte ir noch darum ge 
kämpft, mit auf Fahrt zu dürfen. Nun war er fo milde, 
er hätte ſich auf der Stelle hinlegen mögen. Die de 
ſchmerzten vor Kälte, daß ihin das Waſſer in die Augen 
trat. Nein, er weinte nicht; das kam g nicht in Frage! 
Wenn das Ganze nur einen Sinn g t hätte! Da rennt 
man fos, tobt anderthalb Tage draußen herum, macht ein 
ar Geländelbungen und dann .. Herrgott, wie der 
ae drückt! Die Schultern ſind beſtimmt ganz wund und 
rot. Was hat fih der Scharführer eigentlich gedacht? Er 
hätte doch vorausſehen können. was für Wetter kommen 
würde, Der trug die Verantwortung, wenn womöglich 
alle krankt würden. 


Allmählich ſteigerte fih Werners ganze ohnmächlige 
Wee in Wut auf Nut ſeinen führer. Bite 


Jungmädel im Dienſt 7 ' 


„Mit uns zieht die neue Zeit Bi 


Wir wollen gläubig ſehen 
in unſre neue Zeit. 
wir wollen freudig ſtehen 
fürs Ganze, tatbereit, 

Um 4,0 Uhr iſt Appell im Männergeſangverein. 

Kurz vorher fteht man überall Jungmädel, alle 
ohne Milben, die Petrikauer Straße entlang wandern. 

„ Im Mäunergeſangverein angelangt wird pünkt⸗ 
lch n Dann marſchieren wir in den groſſen 
Saal ein. 

Gerade ausgerichtet ſtehen 750 Jungmädel aus 
unſerer Stadt und erlehen zum erftenmal in fo großem 
geſchloſſenen Rahmen eine Feierſtunde. | 

Unſere beften Mädel und die ſchon vor dem Kriege 
bei uns waren ſollen heut als Auszeichnung das 
Halstuch erhalten. 

Sie ſtehen als geſchloſſener Block an der Front, 
und über ihnen tinfere alten eingerollten Wimpel. 

Ein Lied erklingt, dann kürze Worte unſerer 
Führerin. } r i 

Nach endloſen Wochen und Monaten folen nun 
wieder die 5 uns voranwehen. Sie ſollen uns 
ſtets Sieg und Befreiung aus der Not künden. 

Dann ſteht alles auf Achtung — die Wimpel wer⸗ 
den entrollt! Und mitten hinein hören wir die Worte: 

Steig in den Tag hinein, 
der Freihelt entgegen, 

auch wir wollen Freie ſein, 
uns raſtlos regen; 

wollen beladen fein, 

mit Mühn und Gefahr, 
wolln Kameraden ſein, 
immerdar, 
Hand hat die Hand 55 
Herzen ſchaun ſtolz hinauf, 
wehe du hoch am Maſt, 
Fahne, ſtelg auf! 

Viele ſehen zum erſtenmal die Wimpel, hinter 
denen fie nun als Jungmädel marſchleren werden. 

Sie fpüren alle das Große, Fordernde, und in 
ihren Augen ſteht: daß fie treu fein und der Fahne 
folgen wollen. 

Die, Halstücher werden verteilt und die Mädel 
zuncrene und Gehorſam verpflichtet R 

Nach einem gemeinſamen Lied tritt alles zum Ab⸗ 
marſch an. 

* 

Und auch auf Fahrt können wir jetzt wieder gehen. 
Herrlich, nach der Zeit des Verbotes, fühlen wir es 
richtig, was Fahrt ift. Daß wir nach dieſen Wochen 
endlich wieder weite Felder vor uns ſehen diirfen, 
den Wald, deutſche Bauerndörſer — das erfiillt uns 
mit unbeſchreiblſcher Freude. 

Bor uns liegt das Sand in der Schönheit des 
Herbſtesz. Wir ſpftren, hier ift unſer Platz. Hier feft 
zu ſtehen und daran zu arbeiten, daß dieſes Land ſein 
deutſches Geſicht behält. ! 

Der bunte, rauſchende Herbitwald liegt hinter 

tjer Ziel ift nun Alexandrow. Noch haben 


er ſchlen, was il U 

führer einflel, jo dachte er ſchnell darüber hinweg. 
Er kam auch nicht auf den Gedanken. Kurt einmal zu Ti 
nach Haufe einzuladen, da er doch meinte, er hätte es nicht 
gut et feinen Eltern. Er überlegte nur, wie er dem 

erl, dem kleinen Geiſt, ja, fo nannte er ihn bel ſich, nach ⸗ 
her ſeine Meinung fagen wollte. i 
ee ing Kurt neben ihm. Er hatte dle Schar 
einmal an A ede ee en da war ihm Werner 
aufgefallen. Kurt war tatſächlich nicht r als Wers 
ner, war de kaum ein halbes Jahr älter. Man tonnie 
wirklich nicht verſtehen, warum gerade er Scharführer war 
n e de Aust, du a ja ein den de 
„Na“, le Kurt, ma ja ein fóre verbils 
nes Geſicht. Mas ift dir denn in die Krone gefahren?" 
hrhaftig, der lachte auch noch! Ließ feine Schar ſtun⸗ 
BE durch den Regen laufen und 1 skoy 

„Eine meret ift das!“ knirſchte Werner. „Ich 
habe gar nicht nötig, mir das gefallen zu laſſen. enn 
ich mir alles Mögliche weghole, haft du die Schuld.“ 

„Mu, mal ſachte!« Nurt wich ganz verblüfft etwas 
zurück. „Bin ich ein n Ich konnte doch nicht jes 
ahnen, daß es ſo regnen würde.“ * y |" 

„Das hätteſt du dir ſchon eher überlegen können, mach 
doch Feine Ausflüchte! Außerdem gab es vor einer halben 
Stunde Gelegenheit, mit der Bahn zurüczufahren. — 
Ueberhaupt hängt mir alles zum Halſe heraus.“ 

Der Scha t, der erit halb beluſtigt gearing hatte, 
wurde mit einem Male ganz ernſt: „Du, erner, das 
hätte ich von dir nicht erwartet! Gewiß, wenn dieſes Wete 
ter ſchon geſtern geweſen wäre, wäre ich wohl nicht mit 
euch losg Aber nun war es mir fogar ſehr will ⸗ 
kommen fo. einpaden könnt ihr euch ja zu Haufe. 


mir ein paor grüne Wiefen vor uns, und eine ſtaunt, 
daß es noch kleine Gänſeblümchen gibt. Am Liebiten 
wiirde fie gleich ein paar abpflücken, und fie der Mut- 
ter freudeſtrahlend auf den Tiſch legen. Wir befitrchten 
aber, daß ſie uns bis dahin verwelken. y 

Die eriten Häuſer der Stadt werden ſichtbar. Sins 
gend marſchieren wir durch die Straßen. Sind ſehr 
ſtolz innerlich und die Leute nicht wenig erſtaunt. 

Nach einem kurzen Führerinnenring gehen wir 
geſchloſſen zum Jungmädelappell. Hundertzwanzig 
ſtrahlende Mädel ſtehen ordentlich ausgerichtet im 
offenen Viereck, und lauſchen den Worten der 
Führerin. x 

Beim gemeinſamen Singen und Spielen fpilven 
wir keine Unterſchlede mehr. Groß» und Kleinſtadt⸗ 
mädel ſtehen als Kameradinnen zuſammen, 

Auf dem Rlickwege marſchieren noch viele bis zum 
Stadtende mit. Und dankbar find ihre Augen, als 
unſer Abſchledslied ertönt, 

Hart klingt unſer Schritt auf dem ſchlechten 
Pflaſter. Wir marſchlexen in den Abend und fnilven 
die unlösbare Gemeinſchaft. Lied auf Lied erklingt. 
Dann wird es ſtill. Wir denken an Fahrten, die an⸗ 
ders waren und doch wieder dasſelbe ... 

Wir ſind ein ganzes Stück weiter gekommen, und 


kehren nun wieder neftärkt und froh an unſere Arbeit 


anri. Ha, | 


Om Am Nod lic ubu 


| Ich werde Menſchen nie verſtehen, die im Grüßen 
eines 


ameraden oder e einen Zwang, eine 
Unbequemliſchteit erblichen. Um fo weniger, als mir ein 
Ausweichen auf die andere Straßenſeſte oder ein krampf⸗ 
haltes „Umsdie-EheSehn“ als weit unbequemer ete 
ſcheint. d 

2 Es iſt völlig unverſtändlich, und doch treſſen wir 
immer noch Kameraden unſerer Formationen, die aus 
Trägheit oder ſonſt welchen Gründen krampfhaft um 
das Grüßen herumzulommen ſuchen. Wo mir unter 
Uns find, mag das noch angehen — obwohl es natürlich 
auf die Dauer ebenſowenig geduldet werden hann — wo 


handelt fih ja nicht um irgendeine Formſache, 
ſondern um die Begchtung einer gang natürlichen Une 
ftandsregel. Endlich und vor allem aber: Gilt unſer 
Gruß nicht dem und jenem uns an fih vielleicht frem 
den Menſchen, der die Uniform der Wehrmacht oder der 
Bewegung trägt. ſondern er gilt unferem Führer und 
unſerem Volk ſchlechthin. 
Seien wir ſtolz darauf, daß wir jüngften Soldaten 
Adolf Hitlers endlich frei und offen deutſch grüßen. 
dürfen! Jo Meyer 


Vlelleicht bekommen ein paar von euch einen kleinen 
Schnupfen, daran ift wohl noch keiner geſtorben. Was 
weſentlich ilt: So ein Marſch bei helterem Himmel ift eln 
Kinderſplel, in dieſem Sauwetter ijt er Prüfung und 
Schule für eure Härte. — Du biſt jedenfalls bei dieſer 
Prüfung glänzend durchgefallen“, fekte er nach einer Heir 
nen Pauſe gleichſam beiläufig hinzu. Werner wollte aute 
brauſen, aber Kurt winkte ab: „Dante, ich weiß jegt Be, 
eid“. Er ging raſcher und ſetzte ſich wieder an die Splthe 
einer Jungen. 


ges 
doch 


Der Scharführer lachte ihn aus Jeinem naſſen, roten 
Weſicht an: „Schon aut Werner, ich weiß, daß Du 11 
Grunde gar nicht jo bijt“ Dann, als fie eine geitland 
schweigend nebeneinander hergeſchritten waren, fing 1, 
ner noch einmal an: „Du, haft du nicht Quit, Heute aben 
wenn du dich umgezogen haft, noch ein bißchen au unten f 
kommen? Es iſt ja nicht weit von euch. Wir könne 
nog nett zufammen Höhnen.“ Kurt ſtieß ihn heftig in 
Seite: „Na klar, Werner, kommt in Ordnung!“ bil 

Und dann war die Schar bald in der Stadt, ſie ihr 
deten die Marſchordnung, und hell und froh klang l, 
Lied durch die leeren, grauen Straßen ` piu 


a Hautpiblntt 


Yir emerken... 


$ Peinliche verwechlelung 


t Die frangöſiſche Preſſe muß, wie aus Brüſſel beride 
let wird, von Zeit zu, Zeit auf höheren Beſehl Auflage⸗ 
Meldungen veröffentlichen, in denen die Unterhaltung 
und Verpflegung der Truppe in den roſigſten Farben 
elhilbert wird, damit die Frauen und Mütter in der 
Eimat beruhigt find, Als aber unlängſt eine Art 
4 nepeifeharte der Truppe“ mit allerlei erlefenen Gerich⸗ 
i en im Rahmen bdiefer Propaganda wiedergegeben 
Wirde, hagelte es vom Heer Proteſtſchreiben in die Mes 
s ktionen, weil diefer „Speifekarte der Truppe“ die Uns 
bohrheit im Geficht geſchrieben ftand. 
Çs muß aber wohl ein Irrtum fein, wenn der Pollu 
Aiwa meinte, eg handle fih dabei um bewußte Fälſchun⸗ 
fen und Uebertreibungen. Dazu müßten die Franzoſen 
eh wohl allzu nelchrige Schüler des Minifters der Lüge 
und ber Fälſchung Churchill geweſen fein, der ja nach 
beſſoben ein mit bombenbelegtes engliſches Rriegstaift 
h einen toten Hund oder gar nur in ein armes erſchla⸗ 
ſenes Kaninchen verwandeln kann. Wahrſcheſnlich hat 
en die Zeitungen jedoch nur verſehentlich ſtalt der Feld⸗ 
Nicherunte eine der Speiſekarten von Edens 
Rrontfrih ftidh zum Abdruck erhalten. Eine pein: 
liche, aber vielſagende Berwechflung. 


DieAndeven Schreiben... 


Die „Demckratien“ hinter dem rollenden Wagen 


Auf der Suche nach nachträglichen Kriegsgründen — 
ba ja längft zugegeben wurde, daß „Polen“ nur ein 
Scheingrund wor — find die weltlichen, „Demokratien“ 

- mit einemmal auf das ehemalige Deüſch⸗Oeſterreich ges 
ftoßen und verlangen, well 455 To ſchön demokratii 
anhört, für die deutſche Oſtmark ausgerechnet ſetzt eme 
Volksabſtimmung. Dazu ſchreſbt der „Berliner Lokal 

nzeiger“; 

„In Deutſchland und damit in der deutſchen Dfte 

marlı hat man zurzeit Nied Sorgen, zumal 
diefen ja ſchon 110 0 Male al ghotfen worden ift. 
Daran follte man in London und im jüdifhen Strah: 
burger Rundfunkhaue fih eigentlich noch erinnern 
können. ebenfalls können wir uns noch recht gut 
erinnern, daß man, wie in der ganzen Welt, fo aud 
in England und annen feinergeit recht gut ein⸗ 
ſah und recht deutlich eingeſtand, daß z. B. der grens 
genloſe Jubel um die einzlehenden deutschen Truppen 
sne deben Zweiſel überwältigende Volksabftimmung 
Ur Großdeulſchland war. Noch mehr war das der 
Fall bei dem empfang des Führers und Schöpfers dies 
es Großdeutſchlands in allen Gauen und Städten der 
wiedergewonnenen deulſchen Oſtmark. In aller Form 
wurde — man darf fagen: zum Ueberfluß — eine 
Volksabſtimmung der Oftmarl zum drittenmal veran: 
laßt und 9008 durch ihre Beteiligung an den 
Reichstagswahlen. Die Kriegsbetefligung der Ofte 
mark, bei der Stelrer, Kärntner und Donauländer ihr 
Blut auf den polnifchen Schlachtfeldern mit dem von 
Oſtpreußen und Rheinländern vermifchten, dürfte man 
— menn fie nicht mehr geweſen wäre — als vierte 
Volhsabſtimmung der Oflmark anſprechen.“ 


Und genau fo wie in der deutſchen Oftmark ift es 
Überall. wo deulſches Volkstum heimkehrle ins Reich, 
Das alles geht die Weſldemokrgtſen auch nicht das ges 
tinafte an. Möge pielmehr England endlich einmal den 
Völkern die freie Abſtimmung gewähren, die feit Jahr 
me und Jahrhunderten unter dem Joch der engli⸗ 
ſchen Fremdherrſchaft ſtöhnen. 


Ein ſchwacher Troſt 


In England herrſcht eitel Freude über den Ausfall 

der Moeigenernte in — Kanada, den man der entſpre⸗ 

enden Ernte im Deutſchen Reſch gegenüberftellt. ie 

wenig dlefe Freude begründet ift, Tent die „Berliner 
Börfengeltung“ wie folgt auseinander: 


„Reuter will damit foont Eindruck machen und 
Ki en, daß England allein in Kanada die Weizen: 
chlacht ſchon gewonnen hat. Wir wiſſen allerdings 
nicht, ob die kanadiſchen Farmer über dieſen Segen 
und die Preiſe reſtlos glücklich find und ob die Eng: 
länder ſchon wijfen, wann und wie fie dieſen Weizen 
nach gagang herüberbringen werden Immerhin können 
ſich die 205 Millionen, die unter deutſchem Schutz gebaut 
würden, neben den 480 Millionen in Kanada ganz gut 
sehen laſſen, wenn man bedenkt, daß Kanada nur 
idmal fo groß ift als Deutſchland einſchließlich des 
rotehtorgts. In einem menſchenleeren Raum — 
anada zählt nur 10 Millionen Einwohner —, der 
15mal fo goh ijt wie Großdeutſchland und Über die 
idealften Bedingungen für den Metzenbau verfügt, 
iwas mehr als das Doppelte von dem zu ernten, mas 
in Großdeutſchland produziert wurde, ift wohl keine 
allzu große Lelſtung. Groß ift nur der pral N 
big mit dem die engliſche Nachrichtenagenkur 
ie Übrigen Völker der Erde, die dicht gedrängt im 
weiße Ihres Angeſichts ihren eee 
Raum bebauen, mit der Nafe auf die Ungerechtigkeit 
Ntößt, die hier in der Derteitung der Güter diefer Welt 
dorliegt und von ihnen außerdem noch erwartet, daß 
g 185 Erhaltung dſeſer Ungerechtigkeit ſich dem 
titifhen Kreuzzug mit dem Ruf anfhliehen: Gott 
will esl“ 8 
I Ingwiſchen zerſchlägt die heutige Kundgebung des 
Bübrera c al das ela Sandualk audy Die lebte Dolf 
Pene Englands, Deutſchland jemals im Ernäbrungskriege 
eger zu Können. \ 
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Podisischov Witz ğe Wort und H 


Es gibt ſeltſame Dinge in der franzöſiſchen Preſſe 
von heute, So ſchrieb kürzlich Monſteur Paul Meanin, 
feines Zoſchens Kriegsberichterſtatter des „Temps“, 
„Die Hunde Frankreichs werden wie 1914 bis 
1018 vollauf ihre Pflicht tun, und fie werden fie früh- 
Lich erfüllen“, Mas er darunter veritcht, It fein Ge⸗ 
heimnis, Die fröhlichen Hunde, die kläfſond gegen den 
deutſchen Weſtwall anlaufen, ſtellen jedoch keine Ans- 
nahmeerſcheinungen in der ſranzöſiſchen Kriegsbericht⸗ 
erſtattung dar. Im Gegenteil! So wird Madelon, 
die Heldin des gleichnamigen Tranzöfiihen Soldaten- 
Liedes, vom Kriegsberichterſtatter des „Marſeille⸗ 
Matin“ folgendermaßen gekennzeichnet: „Stolz, die 
Bruit voraus, die Röcke gerafft, mit fliegenden. 
Haaren, mit herrlichem lan und Enthuſiasmus, mare 
ſchlert fie vor unſeren Regimentern und entflammt 
fic”. Man ftelle ſich das Bild vor, wie die armen 
Poilus ſchweißtrieſend hinter diefer Dame herlanfen! 
Gewiſſe franzüſiſche Journalſſten — daß die Eng. 
länder es noch toller treiben, ijt keine Enlſchuldigung 
für fie — feheinen fid überhaupt eine Ehre daraus zu 
machen, ihre Lefer für dumm zu verkaufen. „Es gibt 
eine gewiſſe Literatur, ein gewiſſes Vokgontarium“, 
krltiſterte vor kurzem der Parſſer „Figaro“ diefe Art 
von Berichterſtattüng, „die nicht mehr geduldet werden 
kann. Was foll man z. B. dazu ſagen, wenn man 
leſen muß, daß die deutſche Armee vor Hunger fres 
piert und die franzöſiſchen Patrouillen mit Hilfe von 
Butterbroten Gefangene machen!“ 

Man könnte noch lachen, wenn es bei den Hunden 
und den Butterbroten bliebe oder dabei, daß die ge⸗ 
ſamte franzöſiſche Preſſe regelmäßig alle 14 Tage die 
reſtloſe Ueberſchwemmung der Sſegfriedlinſe meldet, 
woraufhin daun chenjo regelmäßig die geſamte beutfche 
Armee an Rheumatismus erkrankt. Etwas erniter 
wird die Angelegenheit allerdings. wenn dieſe Herren 
Berichterſtalter fih dariiber beklagen, daß zwiſchen Mas 
ninots und Sſegfriedlinſe keine Kampfhandlungen ſtakt⸗ 
finden und die ganze Angelegenhelt überhaupt ſehr 
„langweilig“ ift. So hat fid katſächlich vor einigen 
Tagen eine Gruppe amerikauiſcher Jouxngliſten — 
unter denen ſich Übrigens auch Herr Kuſckerbocker be- 
fand — bei Beſichligung einer Batterſeſtellung dariiber 
beſchwerk, daß nicht geſchoſſen würde. Um die illuſtren 
Güfte nicht zu verärgern, ließ der wachhabende Leut. 
nant einige Granaten abſeuern. Beim ſechſten Schuß 
kam eine deutſche Antwort, worauf die amerikaniſchen 
Reporler ſchleunſgſt wieder ihre Kraftwagen beftienen, 
begleitet von dem Gelächter der franzöſiſchen Hanos 
miere, die ſich freundlichſt erkundigten. ob fie auch Par 
pier genug bei fich hätten zum Schreiben natilrlich, 

Was das frauzöfiſche Volk von dieſem Rummel 
hält, bewelſt am beiten nachſtehende Gloſſe einer Bar 
riſer ſatyriſchen Wochenzeſtſchriſt. „Die, Moral der 
Kriegsberſchterſtafter ift ausgezeichnet. Ein kurzer 
Beſuch im Hotel Continental — ihrem Parſſer Haupt⸗ 
quartier — hat genügt, um uns davon zu überzeugen. 
Ste find alle bei guter Laune und tragen ein heiteres 
Lächeln zur Schau. Unſere braven kleinen Soldaten 
können daher beruhigt fein, fte haben nur noch dle 
Sſegfrledſtellung zu nehmen.“ 

Der befanntefte und in den Paxſſer Polſlkex, und 
Journaliſtenktelſen am beiten nehate franzöſiſche Sa. 
khriker, de la Fouchardiere, hat bereits den Vorſchlag 
gemacht, nach dem Kriege dieien Herren Denkmäler zu 
ſetzen und auf ehernen Tafeln der Nachwelt die Hel- 
dentaten zu fberliefern, die ſie zum Ruhme Frank. 
reichs verrichteten. „Diefer hat mit einem einzigen 
Wort ein deulſches ü⸗Boot verſenkt, jener in einer 
Rundfunkſendung von nur einer Viertelſtunde die ge⸗ 
ſamte feindliche Infanterſe in der Stenfriedlinie er⸗ 
tränft und der dritte fämtliche Einwohner des Reiches 
dazu verdammt, ihre aus Zeitungspapier verfertiaten 
Schuhfohlen aufzuefſen. Alle dieſe Tapferen müſſen 
daher in Marmor oder Bronze der bewundernden 
Nachwelt zur Schau geſtellt werden.“ 

So fehr der Franzoſe unn aber auch den enaltichen 
Kriegsberichterſtalter zu Geſſcht bekommt, ebenſo ſehr 
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vermißt er für die eigentliche Kriegführung immer noch 
den Tommy. Ja, die frauzöſiſche Seſſenklichkeit bes 
zweifelt vielfach ganz, daß engliſche Soldaten wirklich 
in Frankreich eingetroffen find oder gar an der Front 
stehen. Man will die Engländer mit eigenen Augen 
wirklich fehen. Man glaubt den Lünen des Propa⸗ 
gaudaamtes nicht mehr. Das „Journal“ A. B. ete 
innert daran, daß es jhon vor einigen Wochen nefore 
dert habe, bie Engländer ſollten doch endlich einen 
Marſch dürch Varis unternehmen, damit ihre Anwes 
jenheit auch geglaubt werde. Dieſe Forderung, ſo 
schreibt das Blatt, müſſe ſetzt wiederholt werden. Ein 
defaſtiſtiſches“ Flugblatt endlich Ihreibt: „Es ift wahr, 
daß die englſſchen Soldaten fabelhaft ausgerüſtet find. 
Sie tranen fonar Tarnkappen, die es bis jetzt nur in 
Märchen und in der Sage gab.“ 

Wie aber auch die Kritik mitunter übers Ziel 
hinausſchleßen und noch tollere Blüten treiben kann 
als die, die fie ausrotten will, bezeugt ein Artikel der 
„Oeuvre“, der den Abschluß dieſer kleinen Betrachtun⸗ 
gen über die Pariſer Kriegspreſſe bilden full, „Wenn 


Der Poilu: „Engländer in der Tarnkappe! Soll ‚Siegfried' mit 

seinen eigenen Waffen geschlagen werden?“ — 
wir damit fortfahren“, — ſchreibt der Verſaſſer jenes 
Auffabes — „jeden Nöten und jeden Abend unſeren 
Leſern zu erzählen, das deutſche Volk wilhle in feinem 
Hunger bereits die Wurzeln aus der Erde. fo wird fü 
das ſchließlich gegen uns ſeloſt wenden. Der franzöll⸗ 
ihe Leſer wird eines Tages zu der Ueberzeugung fonte 
men, daß Hitler Unbeſtegbar iſt.“ Dleſer Ueherzeugung 
find wir zwar auch, können uns aber wohl alle des 
Lachens nicht erwehren, wenn wir weiler hören milfe 
fen, daß der brave Parifer Journaltſt „ernitbaft zu der 
Heberzeugung nefommen iit, daß alle diefe Faſeleſen 
lber Ernährunosiahwierinkeiten in Deulſchland nichts 
anderes find als Lügen. .. deulſchen Urſprungs“. 
Der Verfaſſer dieſes ſchönen Wibes iſt aber wenſg⸗ 
ftens fo freundlich neweien, uns auch zu erzählen, 
warum wir fo erbärmlich lügen. „Ich halte alle Dente 
ſchen“ — verfihert er uns im Bruſtton der Ueberzeu⸗ 
gung — „durchaus dazu fählg, dicie Demoraliſterungs⸗ 
verfahren anzuwenden. Man hämmert uns erſt die 
Idee ein, daß es im Reiche an allem mangelt, um uns 
dann von dem Gegenteil zu überzeugen und uns in 
eine Krife der Verzweiflung zu ſtürzen.“ WHL kann 
man da wohl nur fagen, Höher geht es nimmer, Auf 
welchen fröhlichen Hund doch gewiſſe Leute toma 
men können. 
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Herr Knickerbocker: „Fabelhaft, kleiner Poilu! Du brauchst nur noch die Siegfriedstellung zu nehmen le 


Sanptblart 


Dr. med. 


Arihun Hähnel 


t für Geburtshil] 
Lenze Gechenpeantheien 


d nach kurzem ſchweren Lei- f 


den unſere lieb wer, 


geßliche 
Wólczańska 135 
Olga Olpetee „am. 


de 


im Alter vo ie Beerdigung der teuren DU 

A Entichinfenen d, den 20. November, E 

um 130 Abr nachm. vom Krankenhauſe des bl. Antonius 

in der Przendzalnionaſtr. 75 aus auf dem alten evans W 
geliſchen Friedhof ſtatt. 


Sriiotwälhe 


Dußend- und Sfütverfauf 
zu mäßigen Prelſen 
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Heute und die folgenden Tage Aufführung des großen Schlagers 
Spielleitung: KARL FROELICH 


„Die vier Beſellen“ 


Es wirben mit: 


Ingrid Bergmann, Sabine Peters, Hans Söhnker, Leo Slezak 


Beginn der Vorführungen an Werktagen; 2. 3,45 und 5,50 Abr. An Sonntagen ab 12 Ahr U 


Die trauernde Familie Willi Pfeil 
Lodz, Kiliäski-Strasse 134 
Ecke Glöwna-Str. 
Achtung] Bei Dußendbauf 
10% Rabatt 


Wir geben bierdurch Kenntnis, daß unfer Seniore W 
mitglied 


Wilhelm Walter 


um Alter von 82 Jahren noch 60jährlger Mitglledſchaft 
verſchieden iſt. Sein Andenken werden wir in Ehren 
halten, 
Er rupe in Frieden! 


| Verleihen von 
Flügeln u. Pianinos 
für Konzerte, Feſtlichtelten, auch 
mongtlich. Fachmänniſche Be 
dienung. Carl Kolſchwitz' Erben, 
Pecritauer Str. 116, I. Stock. 


72 z 
Ole Verwaltung et, 22472. 14395 


der Lodger Webermelfter-Innung. K 


Beifche Hefe 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. November 
1939, um 2 Uhr nachm. vom Trauerhaufe, Nawrotſtr. 47, 


aus ſtatt. Die Herren Innungsmeiſter werden um zahl. gegend: Agentur Vittor Frey 
reiche Beteiligung gebeten. it. Co, Lodz, Siedleckaſtr. 4, 
P Tel. 227.87. Wiederverkäufer 

erbalten Rabatt. 14492 


‚Christian Wutke 


Lodz, Petrikauer Str. 157 Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Lichtspiel-Theater 


| cee „GLORI 


2 || ZarahLeander,WillyBirgel - „BLAUFUCHS“ Puls 


Heute und die nächsten Tage: 
Ergötzliches Lustspiel u. d. Titel 


„Eine Nacht im Mai“ 


Großer Tanz- u. Ausstattungs-Film d. „Ufa“ mit 


Marika Rökk, Victor Staal u. a. 


Ein Film, der jeden erfreut! | 
Lichtspiel-Theater 


Unter deutfeher Leitung „EUROPA 


en 
eule u. die folg. Tage: Aufführung des großen Schlagerg der deulſchen Afa-Gefellihaft 

9 2 15 Dielen Film, der auf Grund wirllcher u, hiſtoriſcher Suche 

geſchafſen wurde, zeigt den Kampf zwilhen rn u. Brafilien 
im vorigen Jahrhundert um den Horrang des Kaulſchubs. Der 
* Regiffeur verſtand es geſchicht, in dieſem Film die Liebe zwoſer 
junger Leute u. deren Erlednifie wiederzugeben. — Spannung! Tempol Sonſalion! 

Gs wirken mit Reus Deltgen, Guſtar Diehl, Vera b. Langen u. a. + 

Begian d. Vorführungen an Werktage 3, 4.30 u. 6 Uhr, an Sonntagen: 12, 1.30. 3, 4.30 1,0 U 


„CASINO 


Petrikauer Strasse 67 
14,30, 16,15, is Uhr 


Sonn- u, feiertags: 
12,30, 14,15, 16, 18 Uhr 


Beginn: 


406 Narutowiez-Str, 20 


Unter deutſcher Leltung 


je 


66 Zeromski- 
Strasse 74/76 
Heule u. die folg. Tage! Die pidante Afa-Komddſe, durchſlochlen mit Wiener Mufit u. Gelang mit 


Beginn an Wochentagen; 13.80, 10.30, 18.20 Ahr. 
An Sonntagen: 12.30, 14.30, 16.30, 18.20 Ahr 


È 


Anzugftoffe Gegründet 1875 
Paletotſtoffe St 
Reijeplaids 
Umschlagfücher 


Klein- und Großberkauf Molldechen 


Rino, STYLOWY” 


PPIP SI b 17. Mob. und die folg, Ti 
Kilinfkiego 1233 Aenea 878 e £ 
Kurt ©: dei lale Regil „ Schanipieler, 
deter e edan der ig ergangen ere „Napoleon 


‚großen Beifall geerntet hat, Der 0 ter hal damit 
wieder dewieſen, daß die deulſche Filmprodußtion . 


nur auf wirblicher und echter Ranft aufgebaut ift. a allem f RT A 


Seien, an Wertiggen: 3, 4.30 u, 6 Ahr, an Sonn- und Feiertagen; 12, 1.30, 3, 8.30 u. 0 dhe, 


Honditorel-Galé „Lat“ || Sabrerbilder 


Inh, Alfred Werner 
Petrikauer Strasse 87 


Täglich Künftler-Ronzerf 
Das deulſche Lokal am Platze 


Slaggen 


in zuter Qualitat und verſchiedenen 


Lodz, Petrikauer Str. 163 


Flügel = Pianos 


Belichligon Sie meine Niederlage 
in die Flügeln und Pia- 
nos und Ġie werden übarrajcht 
fein von der hoben Qualität und Preis- 


würdigkeit meiner Inſtrumente. 


B. SOMMERFELD 


Fabriklager: Lodz, Potrikauer Strasse 86 
Telephon 103.75 


HERMANN GOLTZ - LODZ 


Petrikauer Str, 64, Front, I. Stock 


Textilwaren-Verkauf 


Stoffe, Tücher, Schals, Decken 
Frotte, Möbelstoffe u, a. 


Angehörige d t 
Adıfung! ae tsi "Same 


KRENEK NIREAK KEKKEI 


gerahmt und ungerahmt zu Rafalogpzeifen. jowie 


Max Renner 


Buch- und Schreibwarenhandlung 


„nns pops kl“ (Bes. Johann Burhan) 


Lodz, Peirikauer Strasse 6 


Ich bringe zur Kenntnis, daß meine bekannte Firma künſt⸗ 
leriſche Aufnahmen gut und ſollde ausführt, 


werden angenommen. Tätig von 9 Abr früh bis 6 Ahr abends. 


Deuiſches Theater Lodz 


Schrudmieſſta-Str. 15 


Größen Laufen Sie bei 
Heute, Sonntag und morgen, Montag, 
um 19 Uhr abends 


Kabale U. Liebe 


von Fr. v. Schiller 


Fernspr. 188-82 


8 


Kartenverbauf am Tage der Aufführungen 


werden beſonders 
Liebhaber Arbeiten 


lebend und 


Gross- und Kleinverkauf 


Zritotmaren Fabri 


OSKAR DIETZEL 


Lodz, Sienkiewicz-Str. 78 


7 in jede 
abel Trikotagen "iia. 
Winterivaren Iuterlockwäſche 


100 Petrikauer Straße 100 


Beſitze beinen Dor kaufsladen 
A nr ar ne nn 


Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhalfigfter Auswahl 
zu billigen, aber feften Preifen 


|E.RESTEL e Co. 


älteftes deufjches Tuchgeſchäft am Platze 


von 11 Uhr an der Theaterbaſſe 
geachlachtet 


a aa 
FISCHE ce m 


Geflügel 
W. Bartoszewicz Louz, Hauptstr. 5? 


Gegründet 1919 Telephon 144-04 


Elegante hecren-u.Damenftoffe 
nur beſter Qualifät verkauft das deutſche Fabrillager 


GEORG BOTH 
Radwaniska-Strasse 12, II. Stock 
Auch meferweife zu Fabribpreiſen. 


$ 


